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WICHTIGER  HINWEIS

Liebe Leserin, lieber Leser,
 
die vorliegende Dokumentation bezieht sich auf die „Pfarrei der Zukunft“, wie sie durch den Pro-
zess der Raumgliederung von 2017 – 2018 umschrieben wurde.
Aufgrund der Aussetzung des Gesetzes zur Umsetzung der Ergebnisse der Diözesansynode von 
2013 – 2016 durch die Kleruskongregation und die anstehende Überarbeitung des Gesetzes wird 
dieser Raum nicht als kanonische Pfarrei (nach can 515 cic) errichtet.

Trotzdem werden wir die Bezeichnung „Pfarrei der Zukunft“ in den Erkundungsberichten bei-
behalten, da dieser Begriff in den vergangenen Jahren ein Arbeitstitel für die neu zu gründenden 
Räume war. Ebenso wäre es ein sehr hoher redaktioneller Aufwand, dies in den vorliegenden 
Dokumentationen zu verändern, da der Redaktionsschluss vor den Gesprächen des Bischofs mit 
der Kleruskongregation und dem päpstlichen Rat für die Gesetzestexte lag.

Wir bitten um Ihr Verständnis.

Edith Ries  |  Synodenbüro
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1. Der Prozess der Erkundung

Die Erkundungsphase im Rahmen der Synodenumset-
zung und der Vorbereitung der Pfarreien der Zukunft ist 
als solche zu Ende. Zwei Jahre lang waren inklusive in-
tensiver Vorbereitung 10 diözesane Erkundungsteams in 
den 35 Territorien der neuen Pfarreien unterwegs. Diese 
10 Erkundungsteams haben in den ersten, zumeist „Ren-
dezvous im neuen Raum“ genannten Eröffnungsveran-
staltungen auch lokale Erkundungsteams vor Ort gewin-
nen können. Insgesamt konnten in dieser Zeit geschätzt 
über 10 000 Menschen bei Erkundungstreffen in Grup-
pen, Institutionen, Gremien, auf öffentlichen Plätzen, 
auf Märkten, vor und in Bahnhöfen, vor Supermärkten, in 
und vor Kirchen, auf einem Schiff, bei Fahrradtouren und 
vielen anderen Gelegenheiten angesprochen werden. 

Auftraggeber der Erkundungsphase war der Bischof. Er 
wünschte sich eine mutige, neugierig machende und ak-
tivierende Erkundung. 

Die Erkundungsteams hatten die Idee, die zukünftigen 
Territorien der 35 neuen Pfarreien nicht einfach so zu 
erkunden, sondern sie wollten ihr Konzept den Haupt- 
und Ehrenamtlichen vorstellen, sie als Multiplikatoren 
gewinnen und eine Bewegung initiieren, in der vom Ein-
zelnen her gedacht werden konnte, wie es auch der erste 
Perspektivwechsel der Synode aussagt. Das ist in dieser 
Anfangsphase in dieser Weise nicht so gut gelungen, wie 
erhofft. Denn viele Menschen aus den Pfarreien, die an 
diesen Veranstaltungen teilnahmen, wollten zunächst 
keine Erkunder oder Erkunderinnen in denen sehen, die 
da aus Trier kamen. Sie wollten Informanten, die sagen 
können, was Trier denn genau plant und wie dieses und 
jenes gedacht ist in der Synodenumsetzung. 

Die Vermittlung hin zum Erkunden war deshalb erstaun-
lich schwer und sorgte sogar an manchen Stellen für 
richtig viel Unmut. Hier ist viel gedeutet worden, was 
da wohl schiefgelaufen sei. Für die einen war Erkunden 
nicht dran, für die anderen waren die Erkundungsteams 
unliebsame Eindringlinge, die als Konkurrenz empfun-
den wurden zu dem, was vor Ort sowieso ständig läuft, 
für wieder andere waren sie aber auch hilfreich, um mit-
genommen zu werden aus dem binnenkirchlichen Kon-
text an die Ränder bzw. über Ränder der Kirche hinaus 
oder auch zu Fragen des eigenen religiösen und sozialen 
Lebens.

In dieser Gemengelage und aus dieser Gemengelage he-
raus konnte es dann richtig losgehen. Es gelang, Miter-
kundende vor Ort zu gewinnen, es gelang, eine Vielfalt 
methodischer Zugänge von Gruppen- und Einzelinter-
views, Nadelmethode, statistischen Orientierungen, 
sozialraumanalytischen Aspekten, kreativen Formaten 
von Gruppenarbeit mit Schulklassen und vieles mehr 
anzuwenden, so dass ein reichhaltiger Ertrag durch alle 
Erkundenden erbracht werden konnte. 

Der Ertrag zeigt sich in vierfacher Weise: 

Er zeigt sich erstens als persönliches Lernen der Erkun-
denden von der diözesanen sowie der lokalen Ebene, die 
sich aufgemacht haben, ihnen fremde Situationen und 
Menschen aufzusuchen. Sie haben dabei eigene Grenzen 
überschritten und dabei nach innen hin eigene und auch 
binnenkirchliche Gewohnheiten irritiert. 

Die diözesanen Erkunderinnen und Erkunder waren 
darüber hinaus als Teams organisiert, multiprofessi-
onell zusammengesetzt aus Sozialarbeiterinnen und 
Sozialarbeitern örtlicher Caritasverbände, aus anderen 
Einrichtungen der Kirche, sowie Pfarrern, Diakonen, Ge-
meinde- und Pastoralreferenten und Gemeinde- und 
Pastoralreferentinnen. Sie konnten zweitens im multi-
professionellen Miteinander eine neue Perspektivenviel-
falt im Zugang zur sozialen Wirklichkeit entdecken. 

Damit lernen drittens auch das Bistum und die örtlichen 
Caritasverbände sowie der Diözesancaritasverband mit-
einander, wie die unterschiedlichen Professionen und 
Kulturen im Hintergrund voneinander lernen können, um 
produktiv zu sein und was geschieht, wenn die Binnen-
grenzen und -gewohnheiten unterbrochen werden. 

Viertens haben die Adressaten, vor allem die im kirchli-
chen Außenbereich, eine wohlwollende Haltung von Kir-
che erleben und erfahren können, die nicht bevormundet 
und vorschreibt, sondern fragt und an den Lebensthe-
men interessiert ist. In den kleinen Momenten der Be-
gegnung haben sich viele Menschen offen gezeigt und 
neue, zuweilen positive Eindrücke von Kirche gewinnen 
können. 

A.	 Einleitung

Die Erkundungsphase ist zu Ende

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Sinzig
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Hier zeigt sich auch der Aspekt aus der Synode, dass So-
zialraumorientierung in Form des Erkundens nicht ein-
fach nur Methode ist, sondern ein wesentlicher Teil einer 
geistlich-geistigen Haltung. 

Das begründet die Hoffnung, dass im Bistum Trier nach 
dieser Erkundungsphase das Erkunden weitergehen 
wird. Entsprechende Rahmen sind gesetzt. So wird 
durch das Rahmenleitbild für das Bistum und die neuen 
Pfarreien ein zirkulärer Prozess in Gang gesetzt, der pas-
torale Schwerpunkte und Innovationen ermöglicht und 
eine erkundungsmotivierende Haltung anregt.

Das Erkunden selbst war für Erkunder und Erkunde-
rinnen auch ein geistiger, spiritueller Prozess. Es ging 
schließlich um nichts weniger, als Gott im Nächsten zu 
erkennen, ihn damit anzunehmen, wie er ist und wie er 
geworden ist. Das bedeutete immer wieder, die eigenen 
Werthaltungen und Festlegungen auf Andere hin der 
Überprüfung und Reflexion zugänglich zu machen. 

Sich aus der Sicht des Anderen selbst anfragen zu lassen 
als eine wichtige Gebetsform im Erkundungsprozess war 
vielfach neu, aufregend und irritierend: Erkunden also 
inmitten von Individualität, Sehnsüchten, Abwehrme-
chanismen, Konkurrenzen, Freude und Trauer, Angst und 
Hoffnung als diakonischer und missionarischer Dienst, 
um zu lernen, vom Einzelnen her zu denken und Gott im 
Angesicht des Anderen zu entdecken. Von all dem er-
zählen die Berichte der Erkunder und Erkunderinnen, die 
in Form gebracht sind. Das ist nachlesbar in der vorlie-
genden Dokumentation. Jedes Team hat seine Zugänge 
reflektiert und anhand von Vorlagen über alle Teams hin-
weg für Leserinnen und Leser zugänglich gemacht.

Dr. Gundo Lames (   )
Leiter des Strategiebereichs 
„Ziele und Entwicklung“ im Bistum Trier
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Angesichts der allgemeinen Stimmungslage im Bistum 
Trier wird wohl niemand von einem Bericht über die Er-
kundungsphase eine strahlende Erfolgsgeschichte er-
warten. Wir als Erkundungsteam möchten mit der Ab-
fassung unserer Berichte jedoch ganz bewusst auch dem 
anderen Extrem gegenübertreten, welches die Erkun-
dungsphase schlichtweg als gescheitertes Experiment 
abtut, über das am besten möglichst schnell der Mantel 
des Schweigens gehüllt wird. 

Nach unserer Überzeugung ist sozialräumliches Erkun-
den mit dem Ende der Erkundungsphase nicht an ein 
Ende gelangt, sondern wir stecken nach wie vor – und 
hoffentlich sogar mehr denn je – in der Anfangsphase 
sowohl in der Entdeckung des Potentials als auch in der 
systematischen praktischen Anwendung einer solchen 
Vorgehensweise. Wir haben uns daher bemüht, einen 
redlichen und möglichst differenzierten Bericht über 
unsere Tätigkeit abzufassen, die wegen des Pioniercha-
rakters des Unternehmens für uns immer wieder von ei-
ner konstruktiven Lernperspektive geprägt war. Neben 
intellektuellen Lernzyklen haben wir in dieser Zeit auch 
stimmungsmäßig einige Aufs und Abs erfahren. Wir ha-
ben sehr schnell realisiert, dass Anfängen nicht nur der 
vielzitierte Zauber innewohnt, „der uns beschützt und 
der uns hilft zu leben“ (Hermann Hesse, Stufen). Solche 
Momente gab es und wir sind sehr dankbar, dass wir sie 
erleben konnten. Sicherlich dominanter waren jedoch Er-
fahrungen, die sich eher dem Sprichwort zuordnen las-
sen: „Aller Anfang ist schwer“. Dem Hessewort und der 
nüchterneren Weisheit des Volksmunds gemein ist da-
bei jedoch eine zentrale Grundtendenz: Beide wollen uns 
einladen, Anfänge mit ihren zauberhaften Momenten 
und mit ihren zähen Herausforderungen anzunehmen, 
weil sie zum menschlichen Leben und Reifen dazu ge-
hören. 

B.	 Der Erkundungsprozess in der Pfarrei der Zukunft Sinzig

Während die zähesten Herausforderungen am Anfang 
unserer Tätigkeit meistens darin bestanden haben, Kon-
takte zu knüpfen, Vertrauen aufzubauen und positive 
Perspektiven in einer Zeit großer Verunsicherung aufzu-
zeigen, erlangen für uns gerade in der Schlussreflexion 
auch die vielen Punkte noch einmal ein besonderes Ge-
wicht, in denen wir aufgrund der zeitlichen Beschränkun-
gen unseres Einsatzes offene Enden hinterlassen. Wir 
bemühen uns, auch diese zu dokumentieren und bitten 
in diesem Zusammenhang ausdrücklich um Entschuldi-
gung für etwaige persönliche Enttäuschungen. Vor allem 
aber laden wir herzlich ein, auch unsere Darlegungen mit 
einer konstruktiven Lernperspektive zu lesen und an al-
les Brauchbare anzuknüpfen. In diesem Sinne fügen wir 
den Weisheiten aus Dichtung und Volksmund über die 
Anfänge gerne noch ein Bibelwort hinzu:

„Prüft alles und behaltet das Gute!“ 
(1 Thess 5,21)

Mit herzlichem Dank und den besten Segenswünschen 
für alle Leserinnen und Leser im Gebiet „unserer“ Pfar-
reien der Zukunft Betzdorf, Mayen und Sinzig und dar-
über hinaus!

Marianne Theis-Prodöhl, Ursula Richter, 
René Unkelbach

Bericht über einen Anfang des Anfangs und Einladung zur Lektüre mit 
einer konstruktiven Lernperspektive

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Sinzig
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 Kontaktaufnahme mit Dekanat und Caritas

 Gespräch mit Caritasgeschäftsführern von Ahrweiler und Mayen

 Gespräch mit der Projektleiterin „Leben und älter werden in Remagen gestalten“

 Gespräche mit Dekanatsreferent und Koordinierungsgruppe

 Teilnahme an Dekanatsrat und Dekanatskonferenz

 Zwei Infoveranstaltungen für Haupt- und Ehrenamtliche in Niederzissen und Sinzig

 Gepräche auf Anfrage mit dem PGR Bad Bodendorf und Wehr

 Gespräche mit Kita gGmbh Remagen-Brohltal

 Rendezvous in Sinzig im September mit Vorgesprächen zur Planung von Work-Shops

 Weitere Besuche Dekanatskonferenz, und  Koordinierungsgruppe

 Durchführung konkreter Erkundungsprojekte (siehe. Kurzdokumentationen)

 Teilnahme an Großveranstaltungen des Bistums

 Kontaktpflege im gesamten Netzwerk

 Regelmäßige Gespräche mit Geschäftsführung Caritas Ahrweiler 

 und sporadisch mit Geschäftsführer Caritas Mayen

 Regelmäßiger Austausch mit Projektleiterin „Leben und älter werden in Remagen gestalten“

 Lernprozess was geht und was nicht bei unserer begrenzten Zeit, 

 der Größe des Raumes, bei den Realitäten vor Ort

 Beginn des Umschreibens und Einfügens in das Format Kurzdokumentation

 Reflexionszeit mit den Fragen:

 Was waren unsere Ziele?

 Wo sind wir an unsere Grenzen gestoßen?

 Was wollen wir  als Resümee der Erkundung benennen?

 Schreiben der Dokumentation und Korrektur

Juni 2018 bis Juni 2019

in der Pfarrei der Zukunft Sinzig
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Eine folgenreiche Vorentscheidung zum 
Erstkontakt mit den kirchlichen Gremien 
nach der Aussendung durch den Bischof 
am 23. Februar

Der Einstieg in unsere Tätigkeit im Gebiet der Pfarrei der 
Zukunft Mayen und auch in den beiden anderen Pfar-
reien der Zukunft Sinzig und Betzdorf wurde sehr stark 
geprägt durch eine Vorentscheidung, die wir als Erkun-
dungsteam während der letzten gemeinsamen Fort-
bildung vor der Aussendung am 22./ 23. Februar 2018 
getroffen haben: Der konkrete Auslöser war seinerzeit 
die Frage, ob wir bereit wären, am 06.03.2018 an einer 
Sitzung des Pfarreienrats Mayen teilzunehmen, um dort 
als amtlich zuständiges Team an Stelle von unserer orts-
ansässigen Erkundungskollegin Pastoralreferentin Anni-
ka Frank einen ausführlichen TOP zum Thema „Erkun-
dungsphase“ zu übernehmen. Bei allem Anfangselan 
und der Freude über die Chance eines so raschen Zugangs 
zum „Feld“ haben wir uns die Beantwortung dieser An-
frage gründlich überlegt, denn für uns war klar, dass 
eine Wahrnehmung des Termins im Sinne einer Vertei-
lungsgerechtigkeit mindestens die Konsequenz haben 
musste, auch den anderen Pfarreiengemeinschaften des 
bisherigen Dekanats Mayen-Mendig sowie der neu zur 
Pfarrei der Zukunft Mayen dazu stoßenden Gemeinde 
Rieden die Gelegenheit zu einer ähnlichen Präsentation 
anzubieten. Mitbedenken mussten wir darüber hinaus 
auch unsere Zuständigkeit für die zwei weiteren Pfar-
reien der Zukunft Sinzig und Betzdorf und eine entspre-
chende Multiplikation der Termine. So standen wir damit 
vor einer zeitlich und inhaltlich durchaus folgenreichen 
Weichenstellung.

Wir haben den Termin in Mayen schließlich angenom-
men und damit auch die strategische Entscheidung ge-
troffen, dem „Rendezvous“ in jeder Pfarrei der Zukunft 
eine Informationsschleife für haupt- und ehrenamtliche 
kirchliche Gremien vorzuschalten. 

Ausschlaggebend dafür waren für uns gleich eine 
Reihe von Gründen:

	 1. Nach unserer Einschätzung herrschte in den Ge-
meinden seinerzeit in verschiedenen Hinsichten eine 
nicht unbeträchtliche Verunsicherung und Vertrau-
enskrise sowohl in Bezug auf die Umsetzung der 
Synode im Allgemeinen als auch auf den Sinn und 
Zweck der Erkundungsphase und die Rolle der diöze-
sanen Erkundungsteams.

	 Die allgemeinen Verunsicherungen hatten vor allem 
damit zu tun, dass es einerseits deutliche Ansagen 
gab, dass es Änderungen an den Gemeindestruktu-
ren und den Einsatzorten bzw. Einsatzfeldern des 
pastoralen Personals geben soll. Diesen Ansagen 
standen andererseits aber noch keine greifbaren Ge-
staltungsmodelle gegenüber.

	 Auch in Bezug auf die Tätigkeit der Erkundungsteams 
herrschte eine diffuse und mitunter auch negativ 
aufgeladene Vorstellungswelt und Erwartungshal-
tung.

	 2. Obwohl Ende Februar 2018 bereits ein eigens er-
arbeitetes achtseitiges Faltblatt zur Spezifizierung 
der Informationen über die Erkundungsphase vorlag, 
wollten wir sehr bewusst möglichst schnell und breit 
auch den persönlichen Kontakt mit den Haupt- und 
Ehrenamtlichen vor Ort suchen. Dies geschah aus ei-
ner Reihe von Motiven:

	 a) Angesichts der diffusen Vorstellungs- und Erwar-
tungslage wollten wir die schriftliche Information 
durch das persönliche Gespräch in überschaubaren 
Runden ergänzen, um besser auf offene Fragen ein-
gehen zu können und das für viele neue Thema mit 
der ein oder anderen Wiederholungsschleife auch 
besser sacken zu lassen.

	 b) Wir wollten durch unser persönliches Erscheinen 
außerdem Zeugnis dafür zu geben, dass Erkundung 
uns persönlich ein wichtiges Anliegen ist. Nicht min-
der bedeutend für uns war, den Engagierten durch 

Eine folgenreiche Vorentscheidung 

Darstellung der Vorgehensweise
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die Begegnung und Information aus erster Hand zu 
vermitteln, dass sie uns wichtig sind und dass es bei 
sozialräumlicher Erkundung auch um eine bewusste 
„Geh-hin“ und Begegnungskultur geht.

	 c) Insofern die Information über das Erkunden auch 
eine Einladung zum Mitwirken beinhaltet hat, woll-
ten wir ferner die Möglichkeit zum gegenseitigen 
persönlichen Kennenlernen geben.

	 d) Wir waren uns von Anfang an bewusst, dass wir 
als Erkunderinnen und Erkunder immer irgendwie 
auch als Synodenbotschafter angesehen werden und 
daher vermutlich mit einem breiteren Spektrum von 
offenen Fragen und Gefühlen konfrontiert werden. 
Wir haben dieses „Risiko“ angenommen in der Über-
zeugung, dass Systemvertrauen immer mit Perso-
nenvertrauen korreliert und es gerade in Zeiten der 
Veränderung wichtig ist, auch Personen zu haben, 
mit denen man offen über bestehende Unklarheiten 
kommunizieren kann.

	 3. Wir haben uns für die zweischrittige Konzeption 
schließlich auch entschieden, um die späteren „Ren-
dezvous‘“ zu entlasten. Der Gedanke war, zunächst 
im ersten Schritt möglichst viele über die allgemei-
nen Ziele des Erkundens zu informieren, um dann 
bei den „Rendezvous‘“ mit den Interessierten einen 
Schritt weiter zu spezifischeren Informationen und 
praktischen Übungen mit einzelnen konkreten Me-
thoden gehen zu können.

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Sinzig
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Am 19.02.2018 begann unsere Erkundungszeit für die 
Pfarrei der Zukunft Sinzig mit der Kontaktaufnahme zu 
Mechthild Haase, die als Projektleiterin von „Leben und 
älter werden in Remagen gestalten“ bereits über einen 
reichen Erfahrungsschatz zur sozialräumlichen Arbeit 
mit den Menschen, den Pfarreien und der Kommune in 
Remagen verfügte. Als Caritaskollegin einer Erkunderin 
war der erste Termin schnell vereinbart, dazu wurde ein 
Leitfaden für ein Expertengespräch von uns erarbeitet.
 
Gespräche mit Mechthild Haase wurden über den ge-
samten Erkundungszeitraum in regelmäßigen Abstän-
den aufrechterhalten.

  Kurzdokumentation S 01 und Anlagen

Am 08.03.2018 stand das erste Gespräch mit den bei-
den Geschäftsführern des Caritasverbandes Rhein-Mo-
sel Ahr e.V. an. Der Caritasverband Rhein-Mosel-Ahr e.V. 
ist zuständig für unsere beiden Pfarreien der Zukunft 
Sinzig und Mayen. Wir trafen Richard Stahl, Geschäfts-
führer der Caritasgeschäftsstelle Ahrweiler, und Werner 
Steffens, Geschäftsführer der Caritasgeschäftsstelle 
Mayen zu diesem Gespräch im Caritasverband Ahrweiler. 
Seitens der Geschäftsführer wurde Interesse an einem 
regelmäßigen Informationsaustausch bekundet, sowohl 
über den Verlauf der Erkundungsphase als auch im Hin-
blick auf die sozialräumliche Zusammenarbeit und Ver-
zahnung zwischen den Caritas- und Pastoralaktivitäten 
im Gebiet der zukünftigen Pfarreien Sinzig und Mayen. 
Da in unserem multiprofessionellen Team auch eine 
Mitarbeiterin der Caritasgeschäftsstelle Ahrweiler ver-
treten war, erfolgte dieser Austausch für die Pfarrei der 
Zukunft Sinzig zum Teil in regelmäßigen monatlichen 
Gesprächen zwischen ihr und Geschäftsführer Richard 
Stahl. Als Team trafen wir1 uns außerdem in größeren 
Abständen entweder mit beiden Geschäftsführern, mit 
Geschäftsführer Werner Steffens und/oder mit Emad 
Girges, dem in Mayen zuständigen Mitarbeiter für Cari-
tas der Gemeinde, bezogen auf die Pfarrei der Zukunft 
Mayen, sowie den beiden Kolleginnen des Verbandes, 
die für Gemeindecaritas in anderen Pfarrei der Zukunft 
zuständig sind. 

Am 19.03.2018 hatten wir in der Dekanatsratssitzung in 
Oberwinter die Gelegenheit zu einer ersten größeren In-
formations- und Fragerunde. Die Vielfalt der Räume und 
die damit zusammenhängende Notwendigkeit einer de-
zentralen, auf die jeweiligen Orte bezogenen pastoralen 
Aktivität waren hier, ebenso wie in vielen weiteren Ge-
sprächen, Thema. So kristallisierten sich erste Themen-
schwerpunkte für eine weitere Zusammenarbeit heraus, 
wie zum Beispiel das Interesse an einer Zusammenar-
beit seitens der Kita gGmbH. 

Am 21.03.2018 folgte dieser Runde wenige Tage später 
die Teilnahme an der Dekanatskonferenz in Remagen. 
Die große Bandbreite an unterschiedlichen Vorstellungen 
und Erwartungen zur Erkundungsphase und zur Mitwir-
kung der örtlichen Seelsorgerinnen und Seelsorger ergab 
hier einen sehr intensiven Austausch mit vielen Rückfra-
gen. Wir haben vereinbart, zwei Infoabende durchzufüh-
ren, von denen einer an der Rheinschiene und einer im 
Brohltal stattfinden sollte.

Am 16.04.2018 gab es eine erste Begegnung mit der 
im Dekanat Remagen Brohltal bereits bestehenden 
Koordinierungsgruppe zur Vorbereitung der Dekanats-
konferenzen und zur Vorbereitung auf die Pfarrei der 
Zukunft Sinzig. Im Vordergrund standen das gegensei-
tige Kennenlernen und der Austausch über die aktuellen 
vor Ort existierenden Bewegungen und Zuständigkeiten. 
Konkret resultierte aus dieser Begegnung eine Zusam-
menarbeit mit der Gemeindereferentin und dem Pfarr-
gemeinderat Bad Bodendorf.

Kontaktaufnahmen und damit verbundene Erfahrungen

1	 Die ersten Termine in allen drei Pfarrei der Zukunft haben wir je-
weils zu dritt wahrgenommen, danach waren wir mit Rücksicht 
auf das spärliche Zeitdeputat bei vielen weiteren Terminen nur 
zu zweit oder allein unterwegs. Für jede Pfarrei der Zukunft hat 
jeweils eine oder einer von uns als Erstansprechpartner fungiert: 
Ursula Richter für die Pfarreien der Zukunft Betzdorf, Marianne 
Theis-Prodöhl für die Pfarrei der Zukunft Sinzig und René Unkel-
bach für die Pfarrei der Zukunft Mayen.
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Ebenfalls am 16.04.2018 nahm ein Teammitglied an der 
Verabschiedung einer langjährigen Mitarbeiterin des 
Caritas-Migrationsdiensts, Eva Pestemer, teil, die zu-
künftig nicht mehr für den Kreis Ahrweiler zuständig ist. 
Das Haus der offenen Tür (in Folge HoT genannt) Sinzig 
arrangierte diese kleine Feier mit vielen geladenen Gäs-
ten aus den verschiedensten Arbeitsbereichen. Ermög-
licht wurde neben einem unterhaltsamen Teil die Begeg-
nung mit sehr unterschiedlichen Kooperationspartnern 
der sozialen Arbeit. 

  Kurzdokumentation S 02 und Anlagen

Am 02.05.2018 fand ein intensives Gespräch mit Deka-
natsreferent Wolfgang Henn in Waldorf statt. Schwer-
punkt der Aussprache waren die vergangenen Sitzungen 
und die von uns geplanten Info-Abende in Sinzig und 
Niederzissen.

Einige Themen aus all diesen unterschiedlichen ersten 
Gesprächen sind uns auch im weiteren Verlauf immer 
wieder begegnet, wie verschiedene Herausforderungen 
des strukturellen Wandels, eine große Heimatverbun-
denheit, die oft weite Fahrwege in Kauf nimmt, und 
auch Traditionen, die für viele wichtig sind, die aber doch 
auch ums Überleben kämpfen.

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Sinzig
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In Absprache mit der Dekanatskonferenz hatten wir ver-
einbart, zwei Infoveranstaltungen durchzuführen. Mit 
Rücksicht auf Raumbelegungen, Terminfragen und der 
räumlichen Verteilung in der Pfarrei der Zukunft wurden 
Veranstaltungen am Donnerstag, 03.05.2018 im Pfarr-
heim Sinzig, und am Montag, 07.05.2018 im Pfarrheim 
Niederzissen durchgeführt. Zu beiden Terminen kamen 
jeweils etwa 35 Haupt- und Ehrenamtliche. Bei der Pla-
nung unserer Veranstaltung wurden wir unterstützt von 
Hauptamtlichen aus dem Dekanatsteam und dem De-
kanatsbüro. Eine schriftliche Einladung über das Deka-
natsbüro erhielten die Ehrenamtlichen der Räte und die 
Hauptamtlichen des Dekanats. 
Weitere Interessierte wurden durch die Veröffentlichung 
in den Zeitungen und Pfarrbriefen angesprochen.

Im Rahmen der Begrüßung haben wir alle eingeladen, 
die Karte der neuen Pfarrei in den Blick zu nehmen und 
drei Nadeln zu stecken mit den Fragen:  
1. 	 Wo wohne ich? 
2. 	 Wo arbeite ich? und 
3. 	 Welchen Ort der Pfarrei der Zukunft Sinzig 
	 möchte ich besser kennenlernen, da er mir 
	 eher unbekannt ist?

Im ersten Teil der Veranstaltung stellten wir die Erkun-
dungsphase auf dem Hintergrund der Synode mit ihren 
vier Perspektivwechseln vor, um dann im Gespräch auf 
Fragen einzugehen. Das Spektrum an Reaktionen war 
sehr breit und befasste sich in verschiedenen Hinsich-
ten auch mit den Zeitfragen rund um die Erkundung. Es 
wurde einerseits vielfach begrüßt, dass jetzt endlich (für 
manche auch schon Jahrzehnte zu spät) die langerwarte-
te Kirchenentwicklung von unten kommt. Andererseits 
haben wir aber auch oft gehört, dass es ausgerechnet 
zu diesem Zeitpunkt wegen der vielen anderen offenen 
Fragen zur Zukunft nicht passt, noch etwas Neues zu 
machen. 

Es ging aber nicht nur um den Zeitpunkt, sondern auch 
um Fragen des Zeitmanagements. Eine typische Frage 
war in diesem Zusammenhang, ob die wenigen überlas-
teten treuen Haupt- und Ehrenamtlichen nun noch et-
was zusätzlich machen sollen. 

Für uns war es gut, dass diese Fragen offen besprochen 
wurden. Unserer Ansicht nach hat sozialräumliche Er-
kundung nur dann eine Chance, wenn kopf- und erfah-
rungsmäßig klar ist, dass hier nicht einfach noch ein 
zusätzliches Produkt in die Palette der Angebote und 
Aktivitäten aufgenommen werden soll. Vielmehr geht es 
darum, sich noch einmal grundsätzlicher mit Zielen und 
Bedürfnissen (und zwar den eigenen und denen der Mit-
menschen) zu beschäftigen, um dann zu entscheiden, 
was von derselben zur Verfügung stehenden Zeitmenge 
gleich und was anders genutzt werden soll.

Uns ist bei den Veranstaltungen ein breites Spektrum an 
Gefühlen entgegen gekommen, von sehr hohen positi-
ven Erwartungen an anstehende Veränderungen bis hin 
zu großem Unmut und Frust über den bisherigen Verlauf 
und bereits verkündete Absichten zum Umsetzungs-
prozess der Synode. Es ist mitunter hoch her gegangen 
und wir wurden öfters auch bedauert für unseren „un-
dankbaren Job“ oder belächelt als unverbesserliche Op-
timisten. Da wir jedoch nie direkt persönlich angegriffen 
wurden, sind die Treffen in einem konstruktiven Mitein-
ander verlaufen. Wir konnten sicherlich nicht alle Skep-
tiker überzeugen und haben ohne Zweifel auch manche 
hohe Erwartung enttäuscht, konnten aber doch viele 
Menschen kennenlernen, nützliche Kontakte knüpfen 
und zu nicht wenigen auch eine vorsichtige Vertrauens-
basis aufbauen. 

An diesen Abenden ergaben sich auch erste konkre-
te Absprachen zu weiteren Erkundungsmöglichkeiten. 
Zum Abschluss der beiden Veranstaltungen sprachen 
wir für alle, die Erkundung auch einmal praktisch erleben 
wollen, die Einladung zum Rendezvous aus, eingeplant 
für den Spätsommer.

Bereits vor dem Rendezvous im September 2018 konnte 
konkrete Zusammenarbeit umgesetzt werden, die wir 
nach dem Bericht über unsere Rendezvous unter dem 
Abschnitt „Reaktionen auf Anfragen aus der Pfarrei der 
Zukunft“ näher erläutern werden.

Infoveranstaltungen in der Pfarrei der Zukunft Sinzig
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Mit der Zielsetzung „Erkunden und sich gegenseitig bes-
ser kennenlernen im gemeinsamen praktischen Tun“ ha-
ben wir dann auch das „Rendezvous im Raum“ geplant 
als Kombination aus einem vertiefenden Infoteil über 
Prinzipien und Methoden des sozialräumlichen Erkun-
dens und drei praktischen Workshops. Hierbei wurden 
unterschiedliche Zielgruppen und verschiedene Träger 
berücksichtigt. 

Wir haben bei jedem dieser Workshops mit lokalen Part-
nern kooperiert, mit denen es im Verlauf des Julis und 
Augusts verschiedene Vorgespräche gab. 

Nach Einladungen über die Presse, unsere Mailvertei-
ler, Kontakte zur Politik und evangelischen Kirche und 
den Mailverteiler des Dekanats trafen sich dann am 
06.09.2018 etwa 30 Teilnehmerinnen und Teilnehmer im 
Pfarrheim in Sinzig. Das Gros der Teilnehmenden waren 
Haupt- und Ehrenamtliche aus den Pfarreiengemein-
schaften und der Caritas.

Nach der Begrüßung und einem einleitenden Infor-
mationsteil wurden die Anwesenden eingeladen, sich ei-
nem von drei sozialraumorientierten Workshops anzu-
schließen. 

	 Bei einem Workshop wurde in Kooperation mit zwei 
Mitarbeiterinnen und einem Mitarbeiter vom Haus 
der offenen Tür Sinzig (HoT) die in kirchlicher Träger-
schaft befindliche Jugendeinrichtung erkundet. Dazu 
gab es eine Begehung der Räume (außerhalb der 
Betriebszeiten) und eine offene Fragerunde mit den  
Experten.

	 Eine zweite Gruppe hat sich aufgemacht und im 
Innenstadtbereich von Sinzig eine Passantenbe-
fragung zum Thema „Leben von jungen Familien in 
Sinzig und Umgebung“ durchgeführt. Für diesen 
Workshop gab es in der Vorbereitung und Durchfüh-
rung eine Kooperation mit dem Kinderschutzbund, 
Kreisverband Ahrweiler e.V.

	 Der dritte Workshop wurde gemeinsam mit unserer 
Kooperationspartnerin aus der Senioreninformation 
der Stadt Sinzig vorbereitet und durchgeführt. Mit 
der sogenannten Nadelmethode wurde über Orte 
und Themen mit Relevanz für das Leben im Alter in 
Sinzig und Umgebung gesprochen.

Für jeden Workshop gab es zunächst eine interne Aus-
wertung und dann auch noch einmal einen gemeinsa-
men Ausklang im Plenum.

Die höchsten Gefühlsausschläge hat an diesem Abend 
eindeutig der Workshop mit der Passantenbefragung 
ausgelöst. Es gab einerseits ein sehr positives Erstaunen 
über die Gesprächsbereitschaft und auch die Offenheit 
von Menschen in diesen Gesprächen. Insofern im Zuge 
dieser Offenheit auch existentielle Nöte angesprochen 
wurden, gab es aber auch ein mulmiges Gefühl in der 
Rolle der Befragenden, weil man für viele dieser Nöte 
nicht einfach eine Lösung parat haben kann, sondern 
nur sehr behutsam darüber sprechen kann, wie sowohl 
die Befragten als auch die Fragenden weiter mit dem be-
nannten Problem umgehen können und wollen.

Die Formate „Begehung und Expertengespräch“ bzw. 
„Austausch mithilfe der Nadelmethode“ wurden dem-
gegenüber als deutlich einfacher empfunden und die 
Teilnehmenden konnten sich gut vorstellen, damit an 
anderen Orten und auch zu anderen Themen zu arbeiten.

In der allgemeinen Gemengelage aus Unsicherheiten 
und positiven Erwartungen zur Umsetzung der Synode 
haben wir insgesamt allerdings eine große Zurückhal-
tung erfahren in der Rückmeldung zu den Fragen nach 
konkreten Ideen für Erkundungen oder nach Menschen, 
die bereit zum Miterkunden sind, auch wenn sie selbst 
vielleicht noch keine konkrete Idee haben. 

Das Rendezvous (Kurzdokumentation S 05)

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Sinzig
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Wenn überhaupt gab es eigentlich nur die Kombination, 
dass Haupt- oder Ehrenamtliche an uns heran getreten 
sind mit einem Anliegen und wir dann gemeinsam über-
legt haben, ob und wie wir eine Erkundung durchführen 
könnten und wen wir eventuell noch dazu einladen.

Begründet wurde diese Zurückhaltung uns gegenüber 
durchweg mit Variationen über das Thema „grundsätz-
lich eine gute Sache, aber bitte nicht jetzt“. Angesichts 
dieser Lage haben wir uns bewusst entschieden, weder 

  15.05.2018 bis 22.04.2019 
Bad Bodendorf 
(Kurzdokumentation S 04)
Aufgrund der Gespräche mit der Koordinierungsgruppe 
im Dekanat und dem Infotreffen in Sinzig wurden wir 
durch die Gemeindereferentin für Bad Bodendorf ange-
fragt, ob wir den Pfarrgemeinderat Bad Bodendorf nicht 
bei der Planung einer Aktion zur Öffentlichkeitsarbeit 
auf dem Marktplatz des Dorfes unterstützen könn-
ten. Nach Vorgespräch, Teilnahme an einer Sitzung des 
Pfarrgemeinderates und schließlich auch Teilnahme bei 
der Durchführung der gemeinsam vorgeplanten Veran-
staltung wurde die Gruppe selbst sehr kreativ aktiv und 
plante weitere Veranstaltungen unter dem Motto „raus 
aus der Kirche“ in Eigenregie. Wir hatten die Freude an 
einer solchen spirituellen Wanderung teilzunehmen, die 
tiefe Eindrücke hinterließ. Manchmal bedarf es nur eines 
Anstoßes…

  05.06.2018 
Wehr
Der Dekanatsreferent und der Pfarrgemeinderat Wehr 
luden das Erkunderteam zu einem Informations- und 
Diskussionsabend mit einer Präsentation zu den Ergeb-
nissen einer Befragung ein, die vom PGR durchgeführt 
worden war. Mit dem Ziel, die Erwartungen sowie das 

einen provokativen Kollisionskurs zu fahren noch den 
Versuch zu starten, irgendeine abgehobene Avantgarde 
zu bilden, sondern stattdessen mit einer Doppelstrate-
gie ans Werk zu gehen. Die eine Seite unserer Strategie 
kann man beschreiben als „auf Kupplung fahren“, d.h. 
weiter aufmerksam in der Pfarrei der Zukunft präsent 
bleiben, Kontakte pflegen, Vertrauen aufbauen und auf 
Gelegenheiten oder Anfragen reagieren. Die andere Seite 
war, selbst aktiv nach Erkundungsorten oder -themen zu 
suchen und dann Leute als Miterkundende einladen.

mögliche Potential der Mitchristen kennen zu lernen, 
hatte der PGR Fragebögen erstellt und im März 2018 an 
alle Haushalte in Wehr, Glees, Galenberg und Brenk ver-
teilt. Mit hohem Arbeitseinsatz – und auch etwas Ent-
täuschung über die geringe Anzahl der Rückläufe (5 %) 
– wurden die Ergebnisse der Umfrage an diesem Abend 
vorgestellt. Es wurden an diesem Abend drei Gruppen 
mit Themenschwerpunkten gebildet, die sich in Zukunft 
weiter mit den gewählten Inhalten auseinandersetzen 
wollen. Wir nahmen in der Rolle als Gäste und teilneh-
mende Beobachter teil, mit dem Angebot, bei Bedarf 
gerne zur Zusammenarbeit bereit zu sein.

  20.06.2018 
Burgbrohl Kita gGmbH 
(Kurzdokumentation S 03)
Bereits bei unserer ersten Begegnung im Dekanatsrat im 
zeitigen Frühjahr wurden wir auf eine Zusammenarbeit 
hin angesprochen. So wurde ein gemeinsames Treffen 
mit den Gesamtleitungen und Standortleitungen der 
Katholischen Kita gGmbH Koblenz im Gebiet der Büroge-
meinschaft Burgbrohl geplant und vereinbart. Ergebnis-
se des gut besuchten Treffens in der Kindertagesstätte 
Regenbogen in Burgbrohl sind bei Interesse im Anhang 
S 03 nachzulesen. Mit viel Herzblut und Engagement 
wird sich für das Wohl der Kinder und Familien einge-
setzt.

Große Zurückhaltung wegen des Zeitpunkts 
als strategische Herausforderung

Reaktionen auf Anfragen aus der Pfarrei der Zukunft
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  27.10.2018 
Remagen
Aktionstag „Gesund und selbstbestimmt 
älter werden in Remagen“
(Kurzdokumentation S 06)
Die Begegnung mit fast allen mit dieser Thematik be-
fassten haupt- und ehrenamtlich Tätigen machte diesen 
Besuch zu einem ganz besonderen  Ereignis. Selten ist 
es möglich, mit so vielen aktiven Bürgen in so kurze Zeit 
ins Gespräch zu kommen. So ergab sich die Gelegenheit 
Neues kennenzulernen und Bekanntes zu ergänzen. Die 
Kontaktpflege stand dabei im Vordergrund.

  03.11.2018 
Remagen-Unkelbach 
(Kurzdokumentation S 07)
In Folge des Rendezvous gab es ein Sondierungsge-
spräch mit zwei Ehrenamtlichen, inwiefern wir ihnen bei 
der Umsetzung einer konkreten Idee hilfreich sein könn-
ten.

  07.11.2018 
Bad Neuenahr
Im Rahmen der Jubiläumsfeier zu „40 Jahren Katholische 
Schwangerschaftsberatungsstelle des Caritasverbandes 
für den Kreis Ahrweiler“ konnten wir als Teilnehmen-
de einen informativen Fachvortrag über die Situation 
von Alleinerziehenden im Kreis Ahrweiler, also auch in 
der Pfarrei der Zukunft Sinzig, hören und während des 
anschließenden Begegnungsteils viele Gespräche mit 
Haupt- und Ehrenamtlichen aus dem sozial-caritativen 
Bereich, der Pastoral und der Politik führen.

  15.11.2018 
Sinzig
Es fand eine ganztägige Klausurtagung der Dekanats-
konferenz mit dem Themenschwerpunkt „Diakonische 
Kirchenentwicklung“ statt. Hauptreferentin war Ge-
meindereferentin Regine Wald von der entsprechenden 
TPG (Teilprozessgruppe). Wegen naheliegender prakti-
scher Bezüge waren wir jedoch in die Vorbereitung und 
Durchführung der Konferenz eingebunden.

  13.12.2018 
Remagen-Kripp
Zur Planung einer Erkundung im Brohltal gab es ein 
ausführliches Vorgespräch mit einer Pastoralreferentin 
des Dekanats. Angedacht war, die Situation von Frauen 
in Burgbrohl und Umgebung, also einem sehr ländlich 
strukturierten Gebiet, einmal genauer in den Blick zu 
nehmen. Geplant wurde eine Aktion vor dem Supermarkt 
in Burgbrohl anhand von einer Landkarte der Region mit 
Leitfragen, um die lebensweltlichen Interessen der Frau-
en aufzuspüren. Aufgrund von personellen Engpässen 
wurde diese geplante Aktion leider nicht mehr in der zur 
Verfügung stehenden Zeit in die Tat umgesetzt.

  28.02.2019 bis 27.06.2019 
Kempenich 
(Kurzdokumentationen S 08 und S 09)
Bei einer Bistumsveranstaltung in Ochtendung kam das 
Erkunderteam mit der Gemeindereferentin von Kem-
penich in ein lebhaftes Gespräch. Eine gemeinsame 
Zusammenarbeit wurde geplant und ein erstes Treffen 
in Kempenich verabredet. In der Folge fanden mehrere 
Treffen zu unterschiedlichen Themenfeldern statt. Es 
wurde recherchiert, welche Resonanzen und Konsequen-
zen nach einer bereits vor Jahren gestarteten Kampagne 
mit Befragung, Auswertung und Infoveranstaltungen 
erfolgt sind. Ergebnis war, uns auf wenige Kernfragen 
zu beschränken und zwei verschiedene Wege der Erkun-
dung zu gehen. Zum einen gingen wir der aus der alten 
Auswertung noch nicht befriedigend gelösten Frage 
nach einer Spiel- und Krabbelgruppe für Kempenich und 
Umgebung nach, zum anderen machten wir uns auf den 
Weg, im Dorf die Zeichen des religiösen Volksglaubens 
mit offenen Augen einmal ganz bewusst in einer Ortsbe-
gehung mit einem ortskundigen Führer wahrzunehmen. 
Nähere Ausführungen sind den Dokumentationen S 08 
und S 09 zu entnehmen.

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Sinzig
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  22.04.2019 
Bad Bodendorf 
(Kurzdokumentation S 10)
Die Gespräche zum Thema „Spirituelle Orte in Bad Bo-
dendorf“ und „Orte des Volksglaubens in Kempenich“ 
motivierten die Erkunder zu einer weiteren Ortsbege-
hung, dieses Mal ohne Beteiligung anderer. Mit Ruhe 
und Muße einen Ort anzuschauen eröffnet ganz neue 
Perspektiven und erstaunliche Einblicke in die im Alltag 
sehr getrübte Wahrnehmung. Menschen in diesen Orten 
haben wir als ausgesprochen heimatverbunden, in den 
Traditionen verankert erlebt. Und trotz aller Veränderung 
und Oberflächlichkeit sind auch die kirchlichen und tra-
ditionell christlich geprägten Zeichen noch überall wahr-
zunehmen.

  11.05.2019 
Brohl 
(Kurzdokumentation S 11)
Kirchweih in Brohl ist immer ein besonderes Fest. In die-
sem Jahr wurde es ergänzt durch die Einsegnung eines 
restaurierten Priestergrabes auf dem Brohler Friedhof. 
Der uns von verschiedenen voran gehenden Veranstal-
tungen bekannte Vorsitzende des Pfarrgemeinderates 
Brohl lud uns zu diesem Ereignis ein. Nach der festlichen 
Einsegnung des Grabes und einem ebenso festlichen 
Gottesdienst gab es Raum für zwanglose Begegnungen 
und Gespräche.

  14.05.2019 
Bad Breisig 
(Kurzdokumentation S 12)
Auf Anregung einer Gemeindereferentin organisierte 
das Erkunderteam eine Institutionenbegehung mit of-
fener Fragerunde in den Räumen des Vereins „Frauen 
für Frauen“ e.V., der sich ganz besonders mit Frauen und 
Kindern beschäftigt, die von häuslicher Gewalt betroffen 
sind. Zu diesen Angeboten gehört auch das Frauenhaus 
für den Kreis Ahrweiler. Die vielfältigen Angebote, aber 
auch die Nöte eines solchen Vereins wurden an diesem 
Abend deutlich.

  24.-25.05.2019 
Remagen, Kempenich, Sinzig 
(Kurzdokumentation S 13)
Bereits in einer sehr frühen Phase unsere Erkundung wur-
den wir von der Fachstelle für Kinder- und Jugendpasto-
ral kontaktiert. Da es im Zeitraum unseres Einsatzes die 
72-Stunden-Aktionen gab, haben wir die verschiedenen 
Projekte in allen unseren Pfarreien der Zukunft besucht, 
um mit den Jugendlichen und den Projektbetreuern ins 
Gespräch zu kommen. Wir haben außerdem einen Fra-
gebogen entwickelt und an die Jugendlichen verteilt.

  11.06.2019 
Remagen 
(Kurzdokumentation S 14)
Seit einiger Zeit hat sich das Reparaturcafé in der Re-
magener Kulturwerkstatt etabliert. Grund genug, sich 
als Erkunderin einmal unter die Besucher zu mischen 
und ins Gespräch zu kommen. Die gute Atmosphäre 
trug dazu bei, dass dies auch unkompliziert gelang. Es 
anhand eines erarbeiteten Fragebogens umzusetzen 
erwies sich als kontraproduktiv. Die gleichen Fragen im 
lockeren Gespräch waren genauso ergebnisorientiert in 
der Zusammenfassung.
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Vielerlei Kontakt mit haupt-und ehrenamtlich Tätigen 
in verschiedenen Situationen, bei Treffen in weitern Gre-
mien, bei Veranstaltungen des Bistums, bei Abschieden 
von Mitarbeitern in den Pfarreien und auch einfach mal 
so, ganz nebenbei.

Das Beispiel der Aktiven in Bad Bodendorf zeigt, auch 
junge Menschen interessieren sich noch für Kirche, hier 
sind ganze Familien noch mit Spaß und Freude dabei. 
Auch wenn oft geklagt wird, dass es mehr sein können, 
die Menschen, die wir hier erlebt haben, haben nicht auf-
gegeben, haben kreative Ideen, setzen auch einmal un-
gewöhnliche Akzente. Und haben Spaß dabei. Wir kön-
nen dazu nur sagen: weiter so.

Ein weiteres Beispiel, die Trauerarbeit in Bad Breisig. Re-
lativ früh wurden wir kontaktiert mit dem Wunsch uns 
einzubringen. Leider war auch diese Anfrage zunächst 
bei uns auf der „Warteliste“. Dennoch, das ist kein lo-
ses Ende! Denn die Aktiven dieser Runde haben auch 
ohne uns als Erkunder ihre Ideen umgesetzt, ein Trauer-
café geschaffen und für alle Betroffene einen ganzen 
„Strauß“ von Angeboten in die Tat umgesetzt.

Einige Anfragen, Vorüberlegungen und Pläne konnten 
wir nicht mehr in der Pfarrei der Zukunft Sinzig um-
setzen. Aufgrund der knappen Zeitressourcen sowohl 
während als auch ganz besonders zum Ende der Erkun-
dungsphase blieben leider einige Anfragen unerledigt. 
So hätten wir z.B. gerne ein Projekt im Zusammenhang 
mit dem Thema „Inklusion“ durchgeführt. Es gab auch 
eine lose Anfrage der Schützenjugend, die leider nicht 
zu einem Projekt weiterverfolgt werden konnte und wir 
bedauern, dass die Erkundung zum Thema „Leben der 
Frauen im ländlichen Raum“ wegen zeitlicher Engpässe 
bei den Hauptamtlichen des Dekanats und bei uns nicht 
durchgeführt werden konnte. Ähnliches gilt auch für Er-
kundungen im KiTa-Bereich, wo ein angedachter Termin 
in Oberzissen krankheitsbedingt leider ausgefallen ist.

Wichtig sind alle diese Themen, diese Kooperationspart-
ner und deren Anliegen. Sie sollten auch bei der zukünf-
tigen Arbeit in der Pfarrei Sinzig nicht vergessen werden.

… Gespräche, Treffen und Arbeitskreise, wir haben viele 
Menschen mit viel Herz, voller Mut aber auch Verzweif-
lung und Resignation getroffen. Mit dem Mut unge-
wöhnlichen Wege zu gehen aber auch mit der Angst un-
gewöhnlichen Wege zu gehen. Einige bereit zum Sprung, 
Neues auszuprobieren, einige abwartend und einige fest 
auf der Bremse stehend. 

Allen gemeinsam war in unserer Begegnung, egal ob be-
geistert, entmutigt oder voller Zorn, wir trafen auf Men-
schen, die bereit sind, sich auseinanderzusetzen. 

Was es sonst noch gab Selbstläufer

Lose Enden

Begegnungen…

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Sinzig
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2. 	Zusammenfassende Darstellung der wichtigsten 
	 Eindrücke während der Erkundungsphase in Betzdorf, 
	 Mayen und Sinzig

Im Sinne unserer Vorbemerkung ist die folgende Dar-
stellung unserer Ergebnisse geprägt von einer Lernper-
spektive. Das heißt, wir dokumentieren hier unsere Er-
fahrungen in einer Weise, die einerseits Probleme und 
Herausforderungen offen anspricht und andererseits 
aufzeigt, wo wir Funkenschläge gespürt haben, die Mut 
für die Zukunft machen. Nicht zuletzt wegen dieser Ziel-
setzung nehmen wir eine Zusammenschau von Erkennt-
nissen aus allen drei Pfarreien der Zukunft vor, welche 
die großen tatsächlich vorhandenen inhaltlichen Kon-
vergenzen und gegebenenfalls aber auch regionale oder 
projektbezogene Besonderheiten berücksichtigt.

Es ist üblich, bei der Auswertung von sozialräumlichen 
Erkundungen zwischen inhaltlichen Erkenntnissen und 
spezifischeren Reflexionen über die eingesetzten Me-
thoden zu unterscheiden. Auch wir orientieren uns an 
dieser Vorgehensweise und beginnen unsere Darstellun-
gen mit inhaltlichen Erkenntnissen und gehen dann über 
zur Reflexion einzelner Methoden.

Für das Arrangement der inhaltlichen Erkenntnisse ha-
ben wir in der Zusammenschau unserer Eindrücke und 
Protokolle zuerst fünf Themenfelder ermittelt, die uns 
immer wieder begegnet sind: 

1. 	 Verunsicherungen 

2. 	 Vernetzungen und Kooperationen

3. 	 Identität und Heimat

4. 	 Kommunikation

5. 	 Rollenverständnisse und Miteinander 
	 von Haupt- und Ehrenamtlichen

Inhaltlich sind alle miteinander verwoben, doch die 
letzten beiden sind in besonderem Maße Querschnitts-
themen.

Wir haben unsere Darlegungen daher in vier Abschnitte 
gegliedert. Die ersten drei behandeln jeweils verschie-
dene konkrete inhaltliche Aspekte rund um die Stich-
worte „Verunsicherungen“ (2.1.), „Vernetzungen und 
Kooperationen“ (2.2.) und „Identität und Heimat“ (2.3.). 
Der vierte Abschnitt bietet dann die Methodenreflexion 
(2.4.). Die beiden oben genannten Querschnittsthemen 
„Kommunikation“ und „Rollenverständnisse“ kommen 
in vielfältiger Weise überall vor.

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Sinzig
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2.1.1. 	 Veränderungen in der Kirche in Zeiten 
		  gesellschaftlicher Verunsicherungen 
		  als spannungsreicher und enorm 
		  kommunikationsbedürftiger Vorgang

Der Auftakt mit Verunsicherungen liegt in unserem Falle 
sehr nahe, denn das war wie oben beschrieben vor al-
lem bei unseren intensiven Kontakten mit den kirchli-
chen Gremien ein sehr dominanter Eindruck. Das heißt 
keineswegs, dass Unsicherheit nur ein hausgemachtes 
binnenkirchliches Problem ist. Im Rahmen unserer Er-
kundungen sind uns immer wieder auch verunsichernde 
gesamtgesellschaftliche Herausforderungen begegnet 
wie etwa die Integration von Zuwanderern, demogra-
phischer Wandel, erhöhte Fluktuation am Arbeitsmarkt, 
Stadt-Land-Unterschiede in Bevölkerungs- und Infra-
struktur oder nachhaltiger Umgang mit der Umwelt. 
Eben diese gesellschaftlichen Umbrüche und Wandlun-
gen stehen jedoch in einem Wechselverhältnis zu den 
innerkirchlichen Spannungen und prägen die Pole des 
Spannungsfeldes und auch den allgemeinen Druck im 
Kessel mit.

Der eine Pol wird gebildet durch die typische Erwartung 
an Kirche und Religion, gerade auch in unsicheren Zeiten 
Orientierung und Stabilität bereitzustellen. Die Ankün-
digung, sich selbst verändern zu wollen, ist deshalb au-
ßerordentlich vermittlungsbedürftig, weil sie natürlich 
zunächst einmal Unsicherheit noch verstärkt und po-
tenziert. Die Ängste und Sorgen, dass sich damit auch 
der vermeintlich letzte sichere Hort in beliebigem Wohl-
gefallen auflöst, können nicht ernst genug genommen 
werden.

Demgegenüber gibt es aber auch den anderen Span-
nungspol, der auf Veränderung drängt angesichts eines 
klar beobachtbaren Relevanzverlustes in Form eines 
Mitgliederschwunds und sinkender Beteiligungsraten 
selbst unter Mitgliedern (Gottesdienstteilnahme, Sa-
kramentenempfang, Nachwuchsmangel in kirchlichen 
Gruppen und Berufen usw.). Eine Folge dieser primären 
Probleme sind die zurück gehenden Finanzmittel, die 
auf ihre Weise eine reine Bestandserhaltung spätestens 
mittelfristig unmöglich machen.

Uns war und ist es wichtig, diese Pole zu benennen, denn 
sie sind nicht nur in Form von Strömungen oder Interes-
sengruppen anzutreffen, sondern existieren nicht selten 
auch als innerer Zwiespalt in den Herzen und Köpfen 
einzelner Menschen.

Innerkirchlich ist die Herausforderung auch nicht hinrei-
chend damit beschrieben, wenn man den Menschen als 
Gewohnheitstier abtut, dem es nun einmal schwerfällt, 
Vertrautes aufzugeben und sich auf Neues einzulassen. 
Das Bewahren ist immer auch mit positiven Stichworten 
verbunden wie Treue zu Gott und dem Evangelium, zur 
Tradition und zum Erbe der Vorfahren und zur Gemein-
schaft derer, die geblieben sind.

2.1. In unsicheren Zeiten mit Veränderungen leben lernen
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2.1.2. 	Der unverzichtbare Wert einer 
	 theologischen Fundierung - katho-
	 lisches „Sowohl-als-auch“ und gefähr-
	 liche „Entweder-oder“-Konstellationen

In diesem Spannungsfeld spielte und spielt daher auch 
die theologisch-geistliche Fundierung des sozial-räum-
lichen Erkundens eine wichtige Rolle. Es soll eben nicht 
einfach eine verzweifelte Anbiederung an den wankel-
mütigen Zeitgeist oder an einzelne Zeitgenossen sein, 
um irgendwie für einen Selbsterhalt der Organisation zu 
sorgen. Die diakonisch-missionarische Suche nach einer 
Nähe zu konkreten Menschen mit ihren Bedürfnissen 
und Talenten (die Talente und Bedürfnisse der Suchen-
den eingeschlossen!!) ist vielmehr zutiefst im Sinne des 
Evangeliums Jesu Christi.

Von entscheidender Bedeutung sind dabei verschiedene 
„Sowohl-als-auch“- Konstellationen.

„Sowohl-als auch“ in der Tradition

Klassisch ist das „Sowohl-als-auch“ (lateinisch „et…et“) 
in der katholischen Theologie seit dem Trienter Konzil 
bezogen auf Tradition als zweite Hauptquelle theologi-
scher Erkenntnis neben der Heiligen Schrift. Als Ergän-
zung zur Bibel erschöpft sich Tradition jedoch nicht in der 
erstarrenden Bewahrung von weiterem vorhandenen fi-
xierten Schriftguts (Kirchenväter, liturgische Texte, etc.), 
sondern ist selbst ein lebendiger wachsender dynami-
scher Vorgang, in dem immer wieder neue Perspektiven 
auf dieselben Botschaften des Glaubens hervor gebracht 
werden. Die Theologie spricht im Hinblick auf die zent-
ralen Inhalte nicht ohne Grund von Geheimnissen. Wir 
können zwar Elemente benennen wie etwa „Mensch-
werdung Gottes“. Wirklich erfassen können wir deren 
Inhalt jedoch nie, denn sie bleiben als Geheimnisse uner-
schöpflich. Jede von Nächstenliebe geprägte Bewegung 
auf einen anderen Menschen zu ahmt aber wegen dieses 
Geheimnisses nicht nur das Tun Gottes nach, sondern ist 
gleichzeitig immer auch eine Chance zur Gottesbegeg-
nung. Eine neue Perspektive ist dadurch nicht automa-
tisch richtiger oder besser als eine alte, aber es ist in je-
dem Fall sinnvoll, danach zu suchen. Biblisch gesprochen 
geht es darum, einerseits kluge Verwalter der vielfälti-

gen Gaben Gottes zu sein, die wir bereits haben (1 PETR 

4,10) und andererseits gemäß dem Auftrag Jesu immer 
wieder neu nach dem Reich Gottes und seiner Gerechtig-
keit zu suchen (MT 6, 24; SIEHE AUCH UNSER ARBEITSBLATT 

ÜBER GEISTLICHE IMPULSE MAT H03) und das Gefundene im 
Licht des Evangeliums zu prüfen (1 THESS 5,21).

„Sowohl-als auch“ und die Grundvollzüge 
des Glaubens

Das zweite wichtige „Sowohl-als-auch“ ergibt sich im 
Blick auf die sogenannten Grundvollzüge des Glau-
bens. Traditionell gibt es hier die Dreierliste martyría 
(griechisch = Zeugnis und Verkündigung), liturgía (Got-
tesdienst) und diakonía (Dienende Nächstenliebe). 
Vor allem seit dem Zweiten Vatikanischen Konzil wird 
diese Liste manchmal auch noch ergänzt um koinonía 
(Gemeinschaft, lateinisch = communio). Anzustreben 
für das kirchliche Leben ist ein symphonisches Zusam-
menspiel dieser verschiedenen Vollzüge. De Facto stößt 
man in manchen Diskussionen in Gruppen und Gremien 
jedoch nicht selten auf bewusste oder unbewusste pro-
blematische Gegenüberstellungen. Um das Gemeinte 
zu verdeutlichen, ohne Öl in irgendwelche bestehenden 
Konflikte zu gießen, arbeiten wir im Folgenden bei den 
Negativbeispielen ausnahmsweise nicht mir realen, son-
dern mit konstruierten Beispielen, die aber hoffentlich 
lebensnah und nachvollziehbar genug sind:

Plant man z.B. einen „Treff für Alleinerziehende“ kann 
es durchaus erhellend und hilfreich sein, wenn man ein 
solches Projekt als sinnvolle Ergänzung der bestehen-
den Angebote vorstellt und in dem Kontext auch auf 
Unterschiede etwa zur „Sonntagsmesse“ hinweist. So-
bald man jedoch in eine „Entweder – oder“ und „Besser 
– schlechter“-Konstellation von Liturgie und Diakonie 
gerät, sind Frust und Ärger auf beiden Seiten und eine 
Tendenz zur Spaltung vorprogrammiert. Jeder kurzfris-
tige Profilgewinn auf Kosten eines anderen Vollzugs er-
weist sich dann mittel- bis langfristig als Belastung für 
das Miteinander. Das Problem kann man sogar noch stei-
gern oder komplexer machen, wenn man sich klar macht, 
dass solche „Entweder-oder“-Situationen nicht selten 
auch bewusst oder unbewusst gekoppelt oder verwoben 
sind mit Macht- und Rollenfragen. 

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Sinzig
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Wenn beispielsweise in einer Pfarrgemeinderatssitzung 
sowohl über eine Wallfahrt unter Federführung eines 
liturgiefreudigen Pfarrers und als auch über das diako-
nische Projekt einer anderen pastoralen Mitarbeiterin 
gesprochen wird, kann das bei einem guten Klima und 
Verlauf ein schönes Erlebnis von Vielfalt in einer Ge-
meinschaft sein; in einer Atmosphäre des Gegeneinan-
ders können sich bei entsprechenden Lästereien oder 
bissigen Bemerkungen jedoch eine ganze Reihe von ge-
fährlichen Frontlinien auftun oder verhärten, wenn die 
Anwesenden sich auf einmal genötigt fühlen, in Bezug 
auf Personen, Geschlechter, Berufsgruppen und Vollzüge 
„Entweder-oder“ – Entscheidungen zu treffen.

Es ist unverzichtbar, ehrlich über die Gefahren und Fall-
stricke solcher kritischen „Entweder-oder“-Konstellatio-
nen sowie über die Chancen eines gelungenen „Sowohl-
als auch“ zu kommunizieren. Ehrliche Kommunikation 
und symphonisches Miteinander sollten in dem Fall aber 
natürlich mehr sein als das Überschütten mit einer di-
cken Harmoniesoße, welche die einzelnen Komponenten 
in ihrer Eigenheit und auch die bereichernden Wechsel-
wirkungen des Zusammenspiels erstickt.

Eine weitere wichtige Einsicht für ein gesundes „Sowohl-
als-auch“ besteht darin, dass die genannten Vollzüge nur 
in einem theoretisch-typologischen Sinn voneinander 
unterschieden werden. In der Praxis sind weder Personen 
noch Aktivitäten reinrassig einem Vollzug zuzuordnen.

Jeder Mensch hat eine je persönliche Weise oder Mi-
schung aus den verschiedenen Vollzügen, wie sie oder 
er sich und den eigenen Glauben erfahren oder zum 
Ausdruck bringen kann. Die Erfahrung lehrt außerdem, 
dass diese persönliche Weise und Mischung auch nicht 
statisch ist, sondern sich durch erfüllende positive oder 
frustrierende negative Erlebnisse stetig verändert. 

Auch wenn das sozialräumliche Denken im Bistum Trier 
unter der Überschrift „diakonisch-missionarische Kir-
chenentwicklung“ geführt wird, kann man ihm daher kei-
nen größeren Bärendienst erweisen, als „Diakonie“ statt 
der anderen Vollzüge zu propagieren. Vielmehr schließt 
eine diakonisch-sozialräumliche Entwicklung im Gegen-
teil auch die Perspektive ein, im Blick auf Bedürfnisse 
und Ideen von Menschen auch an neuen oder veränder-

ten Ideen und Angeboten im Bereich Gottesdienst und 
Spiritualität sowie Authentizität im Zeugnis und berei-
chernden Erfahrungen von Gemeinschaft zu arbeiten.

Die unterste Stufe eines friedlichen Miteinanders ist 
dann eigentlich eher noch ein Nebeneinander nach Art 
eines Nichtangriffspakts: „Ich lasse Dich in Ruhe Dein 
Ding machen, solange oder damit ich in Ruhe mein Ding 
machen kann!“ Eine Weisheit dazu heißt in ihrer rheini-
schen Spielart „Levve und levve losse“ („Leben und leben 
lassen!“1). Sie kann noch leicht gesteigert werden zu 
„Jönne könne!“ (Hochdeutsch: Gönnen können!).

In Sinne der Gemeinde- und Charismenlehre des Neuen 
Testaments gibt es dazu aber noch weitere Steigerungs-
formen, wenn die Akzeptanz und das Gönnen auch die 
Anerkennung und Dankbarkeit darüber beinhaltet, dass 
den Anderen mit ihren jeweiligen Tätigkeiten und Gaben 
nicht nur etwas geschenkt ist, was ihnen gut tut, son-
dern das darüber hinaus auch wieder Anderen und dem 
Aufbau und Wohl der Gemeinschaft und dem Willen 
Gottes dient.

Beispiele für ermutigendes „Sowohl-als-auch“-
Miteinander

Während wir bei den Beispielen für kritische „Entweder-
oder“ bzw. steigerungsfähige „Sowohl-als-auch“-Kon-
stellationen bewusst mit wirklichkeitsnahen Fiktionen 
gearbeitet haben, um eine Art Spiegel für die Selbstre-
flexion anzubieten, berichten wir über die positiven Er-
fahrungen gerne mit realen Beispielen.

Als erstes beziehen wir uns auf Projekte des Pfarrge-
meinderats von Sinzig-Bad Bodendorf, die unter der pro-
vokanten Überschrift „Wir verlassen die Kirche“ gelaufen 
sind. Dazu gehörten u.a. Begehungen des Gemeinde-
gebiets und das Fotographieren von spirituellen Orten 
außerhalb der Kirche; die Präsentation dieser Bilder als 
Einladung zum Gespräch im Rahmen eines Dorfmarktes; 
spirituelle Wanderungen und Outdoor-Gottesdienste 
etc. (vgl. Projektnummer Sinzig.) 

1  	 Die Schreibweise des Rheinischen folgt der Version des 
	 Liedtitels der Kölner Gruppe „Höhner“.
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Einschlägig ist dieses Beispiel zum einen, weil es zeigt, 
dass sozialräumliche Kirchenentwicklung auch litur-
gisch-spirituelle Akzente haben kann. Zum anderen 
deutet es an, dass es auch innerhalb der einzelnen Voll-
züge ein gesundes „Sowohl-als-auch“ braucht, denn 
die neuen Aktivitäten sollten die Gottesdienste in der 
Kirche nicht ersetzen, sondern ergänzen. Es sollten vor 
allem Signale gesetzt werden für eine einladende offene 
Gemeinde, die sich nicht ängstlich-passiv hinter den Kir-
chenmauern verschanzt. Die Absicht war, dass sich durch 
die neuen Angebote und das sich interessierende offe-
ne Verhalten mehr Menschen angesprochen fühlen und 
dadurch auch Schwellenängste oder andere Formen der 
Zurückhaltung in Bezug auf die „Klassiker“ im Angebot 
der Gemeinde abgebaut werden können.

Als zweites Beispiel nennen wir die bewusste Wieder-
annäherung von Pastoral und Caritasverbänden im Zuge 
der Synodenumsetzungen. Auch wenn die Förderung 
eines Miteinanders nach Jahrzehnten einer Entfernung 
zu einem höflich-professionell-arbeitsteiligen Nebenei-
nander sicher kein einfach von oben zu beschließender 
Selbstläufer ist, haben wir doch in allen drei Einsatzge-
bieten gute Ansätze und Bereitschaften für ein sinnvoll 
vernetztes Miteinander finden können. Für den Bereich 
der Trierischen Insel kann man hier etwa die Teilnahme 
von Caritasleitung und Lebensberatung an den Deka-
natskonferenzen sowie die Einrichtung einer gemeinsa-
men niederschwelligen Anlaufstelle in der Stadt Betz-
dorf nennen (   mehr dazu im Bericht für die Pfarrei der 
Zukunft Betzdorf, besonders unter den Kurzdokus B 02 
und B 11). In Mayen sitzen Caritas und Dekanatsleitung 
im selben Mehrgenerationenhaus und es gibt zusätzlich 
personelle Vernetzungen (   siehe Bericht Mayen) und 
in der Pfarrei der Zukunft Sinzig gibt es z.B. ein schon 
länger laufendes sozialräumliches Leuchtturmprojekt in 
Remagen, das auch Signalwirkungen und Vernetzungen 
bis in die Pastoral der Nachbargemeinden aufweist (    
vgl. in diesem Bericht u.a. die Kurzdokus S 01, S 06 und 
S 14).

Unmittelbar mit diesem erneuerten Miteinander von 
Caritas und Pastoral zusammen hängt auch unser drit-
ter Beispielkomplex: Unsere Selbsterfahrungen sowie 
Eindrücke von unserer Außenwirkung als multiprofessi-
onelles Erkundungsteam aus einer Sozialpädagogin mit 

verschiedenen Tätigkeitsbereichen in der Caritas und 
darüber hinaus, einer „spätberufenen“ Gemeinderefe-
rentin mit Erfahrungen aus anderen Berufsfeldern (Bank 
und Weinbau) und einem Priester mit wissenschaftlich-
soziologischen Interessen. 

In dieser Konstellation mussten wir erst einmal einiges 
an Zeit investieren, um miteinander vertraut zu werden 
und angesichts der jeweiligen Eigenheiten in der Denk-, 
Sprech- und Arbeitsweise eine gemeinsame Basis zu 
finden. Durchaus hilfreich war uns, dass dieses Zuein-
anderfinden nicht nur ein freundlich-unverbindliches 
Beschnuppern war, sondern unter der konstruktiven Per-
spektive eines gemeinsamen Auftrags und Ziels statt-
gefunden hat.

Von der Multiperspektivität konnten wir außerdem pro-
fitieren bei der Anbahnung von Kontakten und bei der 
Reflexion von Begegnungen. Manchmal war es nützlich, 
Insider-Wissen zu haben, um sich gegenseitig Besonder-
heiten im Jargon und Gepflogenheiten von Berufsgrup-
pen erklären zu können. Es war aber auch immer gut, 
wenn eine Fremdperspektive dabei war, um Selbstver-
ständlichkeiten zu hinterfragen und so auch blinde Fle-
cken in den Blick zu bekommen.

In der Außenwirkung haben wir besonders das Spektrum 
der Vorerfahrungen mit und teilweise auch Vorurteile 
über die jeweiligen Berufsgruppen zu spüren können. In 
der Mehrzahl der Fälle konnten wir von Vorschusslorbee-
ren oder Vertrauen profitieren, das auf dem segensrei-
chen Wirken von Kolleginnen und Kollegen vor Ort be-
ruhte. Mitunter mussten wir uns aber auch höflich tapfer 
oder ehrlich beschämt negative Stimmen anhören, wenn 
etwa in Anspielung auf Joh 10,12 über Caritasmitarbeiter 
als „bezahlte Knechte, die nur stundenweise christlich 
handeln“ gesprochen oder über launisches Gebaren von 
Priestern oder anderen Seelsorgerinnen und Seelsorgern 
geklagt wurde. In einigen Situationen waren wir selber 
erstaunt, dass wir mit scheinbar einfachen Selbstver-
ständlichkeiten Dankbarkeit erzeugen und die Erwar-
tungshorizonte positiv überraschen konnten, wenn etwa 
die Caritasmitarbeiterin an einer ganzen Reihe von Got-
tesdiensten teilgenommen hat oder die Seelsorger sich 
ehrlich und freundlich anerkennend für Projekte außer-
halb des Kirchendachs interessiert haben.

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Sinzig



26

2.1.3. 	Unsicherheiten wegen unklarer 
		  zukünftiger Rahmenbedingungen 
		  und einer ausgeprägten Vertrauenskrise

Besonders im Zeitraum bis zur Veröffentlichung ers-
ter konkreter Rahmenbedingungen für die Pfarreien 
der Zukunft im Frühjahr 2019 sind uns sehr massiv die 
schon unter 1b beschriebenen Verunsicherungen begeg-
net, dass den Ankündigungen von Veränderungen in 
Bezug auf die Gemeindestrukturen und die Einsatzorte 
bzw. Einsatzfelder des pastoralen Personals noch keine 
greifbaren Gestaltungsmodelle zur Seite standen. Die 
auf diese Ungleichzeitigkeit bezogenen Unsicherheiten 
waren damit schon ein gutes Stück hausgemacht und 
anscheinend auch unterschätzt in ihrer Wirkung als ein 
sehr fruchtbarer Nährboden für Negativfantasien und 
die Saat des Misstrauens nach dem Muster „Die in Trier 
spielen leichtfertig mit dem Erbe der Kirche“. Sie haben 
sich mit den fortschreitenden Konkretisierungen zwar 
etwas gelöst, der Bedarf an „Vertrauensbildung“ ist aber 
unserer Ansicht nach höher denn je im Bistum Trier. Das 
gilt nicht nur für das Verhältnis von der Zentrale in die 
Fläche. Leider konnten wir auch in vielen Konstellatio-
nen vor Ort latente bis teilweise sogar sehr offene Span-
nungen und Konflikte verspüren, die eine Sorge für den 
Ausbau von Loyalität und Kollegialität auf allen Ebenen 
als außerordentlich dringend erscheinen lassen. Dies gilt 
umso mehr, weil für viele das kirchliche Engagement – 
ähnlich den Erfahrungen in der Familie – emotional hoch 
aufgeladen und mit vielen Erwartungen besetzt ist. 
Dementsprechend können neben tiefen positven Erfah-
rungen auch Enttäuschungen und Verletzungen leichter 
vorkommen und intensiver empfunden werden.

Die schon erwähnte Zurückhaltung in der Mitwirkung bei 
Erkundungsprojekten mit Begründungen in Variationen 
über das Thema „Grundsätzlich eine gute Sache, aber 
nicht jetzt“ wollen wir an dieser Stelle ebenfalls noch 
etwas näher anschauen. Unter Hauptamtlichen gab es 
häufig Motive, die sich auf eine mögliche Versetzung 
oder auf eine Veränderung in der Aufgabenbeschreibung 
bezogen wie „Ich weiß ja nicht, wie lange ich noch da bin“ 
oder „ich weiß ja nicht, wofür ich zukünftig zuständig 
sein werde“. Unter Ehrenamtlichen gab es auch einige 
Verunsicherungen darüber, was sie selbst zukünftig noch 
sollen oder dürfen, teilweise mit der Perspektive „Was 
für einen Auftrag oder welche Genehmigung bekomme 
ich von oben?“ oder „Welches Mandat erhalte ich von un-
ten von der Basis?“ Diese Arten von Verunsicherung wa-
ren für uns gut nachvollziehbar. Wo es uns situativ und 
vertrauensmäßig abgedeckt erschien, haben wir solche 
Äußerungen aber schon einmal zum Anlass genommen, 
um sozialräumliches Erkunden sowohl Haupt- als auch 
Ehrenamtlichen als Chance zu präsentieren, einfach ein-
mal den Frageansatz zu ändern von „Was soll und darf 
ich?“ zu „Was will und kann ich? Welche Themen sind 
mir wichtig? Wofür interessiere ich mich?“ Wir konnten 
damit auch den ein oder anderen Aha-Effekt erzielen, 
aber grundsätzlich ist dieser Perspektivwechsel sicher-
lich leichter auszubauen, wenn die Rahmenbedingungen 
klarer sind und wenn zudem für alle Beteiligten erfahrbar 
ist, dass die veränderten Rahmenbedingungen derartige 
Perspektivwechsel nicht nur im Wort propagieren, son-
dern auch in der Tat unterstützen. Wenn nämlich ein sol-
ches Miteinander glaubwürdig auf allen Ebenen gelebt 
wird, können nicht regulierte Bereiche leichter in einem 
positiven Sinne als Entfaltungsräume aufgefasst wer-
den anstatt als lähmendes Vakuum.
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2.1.4. Unsicherheiten in Bezug auf Neuheiten

a)	  Wie findet man die richtige Dosis für eine 		
	 gemeinsame Basis bei vielen neuen 
	 Begriffen?

Eine weitere Herausforderung in der Kommunikation 
über Erkundung war sicherlich auch die Tatsache, dass 
das Bistum Trier im Rahmen der Synodenumsetzung 
insgesamt von einer beträchtlichen Menge neuer Be-
griffe geflutet worden ist und dass es hier sowohl unter 
Haupt- als auch unter Ehrenamtlichen ganz unterschied-
liche Vorkenntnisse und Vorverständnisse gab und gibt. 
Es musste und muss daher auch weiterhin ein beträcht-
licher Aufwand betrieben werden, um die richtige Dosis 
aus alten und neuen Begriffen zu finden, damit eine 
brauchbare gemeinsame Basis für den Austausch ent-
steht.

b) 	Was ist überhaupt neu und besser gegenüber 
	 dem, was wir schon lange tun?  
	 Eine naheliegende Frage mit großen 
	 Schwingungen auf der personalen Ebene

Eine wichtige Komponente bei der Suche nach einer ge-
meinsamen Basis sind die Fragen, ob es sich hier ledig-
lich um neue Begriffe für bereits Bekanntes und Prakti-
ziertes handelt oder ob es auch inhaltliche Neuerungen 
gibt und inwiefern diese eine Verbesserung bringen. 
Diese Fragen waren dann in der Regel keine reinen Sach-
fragen, denn die Vorstellung von Neuem erzeugt auch 
einige Schwingungen und mögliche Verletzungen auf 
der personalen Ebene wie etwa die Frage „War etwa alles 
falsch, was wir bisher getan haben?“ oder die Gefahr, in 
kontraproduktive „Kuckuck und Esel“-Streitigkeiten dar-
über zu geraten, wer was besser kann.

Um diesen Fragen und Schwingungen Rechnung zu tra-
gen und um Verletzungen zu vermeiden, haben wir als 
Anwälte des Neuen immer wieder betont, dass wir nicht 
kommen, um Vergangenes abzuurteilen oder Zensuren 
zu verteilen, sondern dass wir die Prinzipien und Metho-
den der Sozialraumorientierung anbieten mit dem Ziel, 
dass sie von den Haupt- und Ehrenamtlichen vor Ort 
als Sehhilfen einbezogen werden in die eigene Urteils- 

und Entscheidungsfindung darüber, was sich bei Ihnen 
bewährt hat und was sie künftig vielleicht lassen oder 
anders machen und was sie neu angehen möchten. Bei 
aller Zurückhaltung mit Urteilen sind wir jedoch nicht 
teilnahmslos aufgetreten. Wo es uns angebracht schien, 
haben wir uns gerne bemüht, als Mutmacher und Ver-
stärker zu wirken. 

c) 	 Immer noch mehr für die übrigen Getreuen? 	
	 Das Neue und der gute Umgang mit Zeit- und 
	 Energieressourcen

Da viele Haupt- und Ehrenamtliche sich zeitlich gesehen 
bereits am Limit oder sogar darüber hinaus belastet füh-
len, war eine weitere außerordentlich drängende Frage, 
ob das Neue nun noch zusätzlich zu allem Anderen ge-
macht werden sollte.

Im Hinblick auf das Zeitkontingent der bereits Engagier-
ten betrachtet muss diese Frage natürlich mit einem kla-
ren „Nein“ beantwortet werden. Auch wenn sich leider 
nicht von der Hand weisen lässt, dass es im kirchlichen 
Bereich (und nicht nur dort) immer wieder zu äußerem 
oder innerem moralischen Druck in Richtung Überbe-
lastungen kommt, ist es moralisch trotzdem nicht ver-
tretbar. Grundsätzlich muss immer gelten, dass etwas 
Neues nur dann geht, wenn dafür etwas anderes weg-
fällt. Auch sozialräumliches Arbeiten geht nur unter 
der Voraussetzung, dass ein guter Umgang mit den zur 
Verfügung stehenden Zeitressourcen gewährleistet ist.

Es ist allerdings auch von allerhöchster Bedeutung, sich 
klar zu machen, dass der Umgang mit Zeit- und Ener-
gieressourcen kein einfaches Nullsummenspiel ist. Wie 
jede ambitionierte Neuerung tritt auch Sozialraumori-
entierung mit dem Anspruch auf, dass sie helfen kann, 
neue Ressourcen zu erschließen und freizusetzen bzw. 
vorhandene besser zu nutzen.

Die Erschließung neuer Ressourcen beginnt mit der Ab-
sicht und Einladung, über den Tellerrand zu blicken und 
ganz bewusst auf Menschen und Gruppierungen außer-
halb der vertrauten Käseglocke der „üblichen Verdächti-
gen“ zuzugehen, die „sowieso schon bis an Limit enga-
giert sind“ (O-Ton aus einer Begegnung).

Der Prozess der Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Sinzig



28

Das ist jedoch nicht im Sinne eines simplen Rekrutie-
rungsprogramms gedacht, das nur darauf aus ist, neue 
Leute für bereits feststehende Aktivitäten zu gewinnen. 
Die angestrebte Aktivierung ist vielmehr auch hier mit 
dem schon verschiedentlich genannten Perspektivwech-
sel verbunden, dass Menschen auf ihre eigenen Bedürf-
nisse und Interessen sowie auf damit verbundene Ideen 
hin angesprochen und darin unterstützt werden sollen, 
mit ihren Talenten und Projektphantasien selbst aktiv zu 
werden. Es geht also nicht einfach um neue Ressourcen 
im Hinblick auf die Anzahl der aktiven Menschen, son-
dern vor allem auch um eine Freisetzung der Ressourcen, 
die bisher nur im Konjunktiv in den Menschen schlum-
mern. Oder, weil es so wichtig ist, nochmal mit einem 
etwas anderen Akzent: Das Ziel ist nicht das Wachstum 
der Gemeinschaft auf Kosten der Einzelnen, sondern das 
Wohl und Wachstum der Einzelnen und der Gemein-
schaft durch einen Umgang im Sinne des Evangeliums, 
der Menschen zum Aktiv-Werden ermutigt und darin 
unterstützt (neudeutsch: eine Win-Win-Konstellation). 
Der aufmerksame Blick auf Bedürfnisse, Interessen und 
Ideen der Einzelnen soll dabei auch kein besonderer 
„Service nur für Neumitglieder“ sein. Ganz im Gegenteil: 
Mission nach außen und innere Mission müssen immer 
miteinander gekoppelt sein, denn eine solche Botschaft 
und Haltung kann nur von Menschen glaubwürdig nach 
außen getragen werden, die im besten Wortsinn von 
„selbstbewusst“ aktiv sind für das, was sie bewegt oder 
begeistert.

Diese Erkenntnis ist zwar nicht neu, aber die Beschäf-
tigung mit Interessen und Talenten der Einzelnen kann 
durchaus noch konsequenter in Planungszusammen-
hängen eingesetzt werden. Die Absicht, den „Lust-“ oder 
„Küranteil“ für die Einzelnen zu erhöhen, muss dabei 
auch nicht voll auf Kosten der „Pflicht“ gehen. In Vari-
ation einer bekannten Redewendung darf man getrost 
auch einen gewissen Ausgleich dadurch erwarten, dass 
„des einen Last des anderen Lust“ sein kann. Die Heraus-
forderung besteht dann vor allem in einer guten Kom-
munikation mit dem Ziel einer koordinierten arbeitstei-
ligen Kooperation zwischen Haupt- und Ehrenamtlichen 
mit ihren je verschiedenen Interessen, Talenten und 
Qualifikationen.

Weitere positive Effekte für die Zeit- und Energiebilanz 
durch Erkundungen können sich ergeben, wenn man Ak-
tivitäten entdeckt, die im Sinne des Evangeliums Jesu 
sind, auch wenn nicht „Katholische Kirche“ draufsteht. 
Ein Beispiel dafür sind z.B. Seniorennachmittage, die 
von Kommunen, anderen Konfessionen oder Vereinen 
veranstaltet werden. Nimmt man solche Gruppen und 
Veranstaltungen wahr und ernst, können sich sinnvolle 
Bereicherungen oder Entlastungen ergeben; sei es durch 
Absprachen und Kooperationen, sei es dadurch, dass 
man an manchen Orten einfach Anderen guten Gewis-
sens ein Feld überlässt.
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Sehr interessant ist in diesem Zusammenhang ein Blick 
auf die biblischen Textstellen zu den Jesus-Worten: „Wer 
nicht mit mir ist, ist gegen mich; wer nicht mit mir sam-
melt, zerstreut!“ (MT 12,30; LK 11,23) und „Wer nicht gegen 
uns/euch ist, ist für uns/euch.“ (MK 9,40; LK 9,50).

Isoliert betrachtet legen diese Verse einen unterschiedli-
chen Akzent auf das Entweder-Oder und das Sowohl-als-
auch. Es scheint – so wie beim halbvollen bzw. halbleeren 
Glas – eine reine Geschmackssache oder Typfrage zu sein, 
welche Perspektive man favorisiert. Schaut man jedoch 
genauer hin, kann man feststellen, dass die Verse jeweils 
in unterschiedlichen Kontexten auftauchen und zusam-
men genommen eine Haltung ergeben, die ein grundsätz-
liches Entweder-Oder mit einem deutlichen Auftrag zur 
Sammlung und Inklusion verbindet.

Der Kontext des Jesuswortes „Wer nicht mit mir ist, ist 
gegen mich; wer nicht mit mir sammelt, zerstreut!“ (MT 

12,30; LK 11,23) ist eine Szene, in der Jesus einen Mann von 
einem Dämon befreit hat und dann aus der Menge (Lk) 
bzw. aus der Menge und von den Pharisäern (Mt) ange-
klagt wird, im Namen Beelzebuls Dämonen auszutreiben. 
Er erwidert darauf zunächst, dass ein in sich gespaltenes 
Reich ja wohl kaum Bestand haben könne und setzt dann 
fort, dass sich am Ende nur der Stärkere durchsetzen 
kann. Er nimmt so für sich in Anspruch, dass er mit dem 
stärkeren Geist Gottes die Dämonen austreibt und daher 
für das Kommen des Reiches Gottes steht. Das Entweder-
Oder bezieht sich also auf die Ursache des Heils und be-
nennt ein unverzichtbares Element des „Markenkerns“ 
kirchlicher (Heils-)tätigkeit: Sie soll im Sinne des Evan-
geliums Jesu vom kommenden Reich Gottes geschehen. 
Der zweite Halbvers enthält dann unmittelbar den klaren 
Auftrag zur Sammlung und Inklusion. Es soll aber eben 
keine Sammlung nur um ihrer selbst willen sein, denn 
diese ist letzten Endes auch eine Zerstreuung und vom 
Bösen (der „dia-bolos“ ist im griechischen Wortsinn der 
Durcheinanderwerfer). Es schadet von daher sicher nicht, 
sich auch in kirchlichen Kreisen immer wieder an den be-
kannten Aphorismus des amerikanischen Naturforschers 
und Philosophen Edward Abbey zu erinnern: „Wachstum 
um des Wachstums willen ist die Ideologie der Krebszelle“. 
Auch unser Ziel darf nicht sein oder werden, das System 
irgendwie am Laufen und Leute bei der Stange zu halten, 
sondern es muss im Sinne Jesu und für das Reich Got-
tes geschehen. Dies kann in mancher Hinsicht (Gesund) 
Schrumpfungen mit sich bringen, ist aber in Kombination 
mit der anderen Stelle auch eine Einladung, für neue For-
men der Inklusion offen zu sein, wenn sie Menschen in 
einem heilsamen Sinne aktivieren und sammeln.

Biblischer Exkurs: Der Inklusionsauftrag Jesu 2

Der Kontext des Jesuswortes „Wer nicht gegen uns/euch 
ist, ist für uns/euch“ (bei Markus 9, 40 steht die Variante 
mit „uns“; bei Lukas 9,50 heißt es „euch“) ist eine Szene, 
in der jemand, der nicht zum Kreis der Jünger gehört, im 
Namen Jesu Dämonen austreibt. Johannes erzählt Jesus, 
dass sie diesen Mann gesehen und ihm verwehrt haben, 
das weiter zu tun. Jesus weist seine Jünger daraufhin zu-
recht und sagt ihnen, sie sollen den anderen Exorzisten 
nicht daran hindern. Die Adressaten sind dieses Mal also 
ausdrücklich die Jünger selbst und ihnen wird deutlich ge-
sagt, dass sie allein weder kontrollieren können noch dür-
fen, wo Heil im Sinne des Evangeliums vom kommenden 
Reich Gottes geschieht. In puncto Inklusion ist das eine 
deutliche Aufforderung, Vielfalt im Namen Jesu nicht nur 
zuzulassen, sondern sich durch Entdeckungen jenseits 
des Tellerrands sogar in einer positiven Weise überraschen 
und erfreuen zu lassen. Inklusion geschieht in diesen Fäl-
len dann nicht über eine formale Mitgliedschaft, sondern 
über Kooperationen oder manchmal sogar noch loser ge-
koppelt über die Erkenntnis und die Anerkennung, dass 
auch andere im Sinne des Evangeliums heilsam tätig sind.

Wenn eine grundsätzliche Heilswirksamkeit festgestellt 
werden kann, dann ist Anerkennung eine Haltung, die 
verbindet, ohne zu vereinnahmen oder durch einen Kont-
rollzwang eine belastende Enge zu erzeugen. Sie ist dann 
im Idealfall auch mehr als eine indifferente oder gar her-
ablassende Toleranz: „Toleranz sollte nur eine vorüberge-
hende Gesinnung sein: Sie muss zur Anerkennung führen. 
Dulden heißt beleidigen“ (GOETHE).

Für den Außenkontakt bedeutet das nicht, dass man un-
terschiedslos alles gut finden muss, was andere umtreibt. 
Wenn an einer Aktivität beim besten Willen keine Heils-
wirksamkeit feststellen kann, muss man auch als Christ 
nicht gute Miene zu jedem Spiel machen.

Unmittelbar voraus geht dieser Zurechtweisung übrigens 
der Streit darum, wer der Größte unter den Jüngern ist. 
Dieser endet bekanntermaßen damit, dass Jesus ein Kind 
in die Mitte stellt und ihnen erstens erklärt, dass jeder, der 
ein Kind aufnimmt, auch ihn aufnimmt und dass derjeni-
ge der Größte sein, der sich nicht zu wichtig nimmt und 
dient…

2 	 Der Begriff „Inklusion“ wird hier nicht in der häufig verwendeten 
spezifischen Bedeutung einer Integration von Menschen mit kör-
perlichen oder psychischen Beeinträchtigungen, sondern in einer 
allgemeineren soziologischen Bedeutung verwendet. Danach ist jede 
Art der Verbindung von Personen mit Sinninhalten und -strukturen 
grundsätzlich ein Inklusionsverhältnis. Es können jedoch Unterschie-
de bestehen in der Zeit-, Sach- und Sozialdimension. Eine dauerhaf-
te formale Mitgliedschaft ist z.B. etwas anderes als eine sporadische 
Kooperation oder der bewusste Verzicht auf eigene Angebote, weil 
sie in ähnlicher Weise bereits von anderen durchgeführt werden.



d) 	Welche überzeugenden Beispielerzählungen 	
	 oder -erfahrungen gibt es?

Wie bei der Vermittlung von anderen Neuheiten ist es 
auch im Falle sozialräumlicher Erkundung außerordent-
lich hilfreich, wenn der Sinn und Mehrwert der empfohle-
nen Haltungen und der methodischen Vorgehensweisen 
mit Hilfe von Beispielerzählungen veranschaulicht wer-
den kann. Noch besser ist es, wenn zu Einsichten an-
hand von überzeugenden Beispielen auch Aha-Erlebnis-
se und Lerneffekte aus eigenen praktischen Erfahrungen 
hinzukommen. Angesichts des Pioniercharakters der 
Erkundungsphase im Bistum Trier lag und liegt nach wie 
vor eine Herausforderung darin, zunächst einmal einen 
Bestand solcher Erzählungen und Erfahrungen aufzu-
bauen. Es gibt zwar bereits eine erzählungs- und erfah-
rungsreiche Vorgeschichte der Sozialraumorientierung 
im Bereich der sozialen Arbeit. Diese muss man sich je-
doch auch erst erschließen und sie kann dann auch nicht 
ungefiltert übernommen werden, weil es ja nicht einfach 
um eine Umwandlung der Kirche in eine Sozialhilfeein-
richtung geht. Aufgrund der Qualifizierungsmaßnahmen 
im Vorfeld unseres Einsatzes konnten wir uns zwar ein 
gewisses Vorwissen und einige erste eigene Erfahrungen 
aneignen. Im Wesentlichen war die Erkundungsphase 
aber auch für uns geprägt von der Maxime learning by 
doing und dem Versuch, möglichst viele exemplarische 
Lernerfahrungen unter Einbeziehung möglichst vieler 
Personen zu machen.

Auch wenn wir de facto wie schon verschiedentlich be-
schrieben insgesamt keine große praktische Beteiligung 
erlangen konnten, haben wir doch in der Gesamtschau 
aller unserer Einsätze so nach und nach in Kooperation 
mit Anderen oder alleine zumindest einige Methoden 
anwenden und so einen ersten kleinen Erfahrungsschatz 
aufbauen können, mit dem man weiter arbeiten kann. 
Wir sind in diesem Zusammenhang allen besonders 
dankbar, die mit uns erste Schritte gegangen sind und 
bringen eine Übersicht unserer Praxiserfahrungen mit 
einzelnen Methoden wie angekündigt in Abschnitt 2.4.
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2.2.1. 	Vernetzung – ein schillernder Begriff 
		  und Sachverhalt

Im Rahmen einer großen Tagung des Caritasverbandes 
Rhein-Mosel-Ahr e.V. am 16.01.2018 in Maria Laach hat 
Prof. Dr. Wolfgang Hinte als Nestor der Sozialraumorien-
tierung sehr lebendig über Vernetzung als einen durch-
aus schillernden Begriff und Sachverhalt gesprochen. 
Schillernd ist Vernetzung erstens, weil die Netzwerkbe-
grifflichkeiten ziemlich inflationär und nicht besonders 
trennscharf gebraucht werden, um eine große Band-
breite von verschiedenen Typen sozialer Kontakte zu 
beschreiben. Mit diesem breiten inflationären Gebrauch 
ist nicht selten außerdem eine unkritische positive Be-
wertung verbunden, nach der jede Form von Vernetzung 
per se immer etwas Gutes sei. Diese pauschale Bewer-
tung sei jedoch nicht berechtigt. Man könne sich näm-
lich auch in Vernetzungen verzetteln oder gar in einer ge-
wissen Weise verflüchtigen, indem abgehobene Ebenen 
geschaffen werden, die theoretisch zwar gut informiert 
sind, in der Praxis jedoch keine relevante helfende Wir-
kung im Sozialraum entfalten.

Um diesen schillernden Aspekten Rechnung zu tragen, 
befassen wir uns im Folgenden zuerst mit Dimensionen 
und Typen von Vernetzungen. Wir beginnen mit der Dar-
stellung von fünf Kategorien, die für die Beschreibung 
von Vernetzungen sinnvoll sind. Im Anschluss präsen-
tieren wir mithilfe dieser Kategorien verschiedene Beob-
achtungen, die unserer Ansicht nach sinnvolle Anregun-
gen für den Umgang mit Vernetzungen liefern können.

2.2.2. Kategorien für die Beschreibung von 
		  Vernetzungen

1. Eine erste Kategorie für die Beschreibung von Netz-
werken ist die Frage, ob Festlegungen in sachlich-the-
matischer Hinsicht bestehen. Typische Vernetzungen 
mit sachlich-thematischer Festlegung sind z.B. Runde 
Tische für bestimmte Zielgruppen wie Kinder- und Ju-
gendarbeit oder Seniorenarbeit. Sachlich-thematisch 
kann auch anders als über Altersgruppen spezifiziert 
werden wie z.B. bei Netzwerken zum Umgang mit De-
menz, in denen auch Personen aus dem Umfeld mit ein-
bezogen sind.

2. Viele sachspezifische Vernetzungen sind zusätzlich 
auch auf bestimmte Räume zugeschnitten. Häufig wer-
den dann zivile kommunale Grenzen (Orts-/Verbands-
gemeinde; Stadt; Landkreis) zugrunde gelegt. Beson-
ders auf den kleineren Ebenen wie Ortsgemeinden oder 
Stadtteilen gibt es aber manchmal auch Vernetzungen, 
die primär auf diesen Raum zugeschnitten sind und the-
matisch offener sind, indem sie alles behandeln, was 
anfällt. Solche Vernetzungen können von größeren Ein-
heiten oder externen Beratungen gefördert oder unter-
stützt sein (Quartiermanagement, Dorfentwicklungen, 
Dorfmoderation etc.). Sie können aber auch bereits län-
ger bestehende Traditionen haben wie Planungstreffen 
zwischen Vereinen und Gruppierungen im Gebiet eines 
Ortes zur Vermeidung von Terminkollisionen und zur 
Bündelung von Energien bei gemeinsamen Veranstal-
tungen (Kirmes, Jubiläen etc.). Der zuletzt genannte Typ 
findet sich z.B. erfreulich häufig in dörflichen Strukturen.

3. Für die Beschreibung von Vernetzungen ist als dritte 
Kategorie auch die sozial-personale Dimension der Teil-
nehmenden nützlich. Diese wird näher bestimmt durch 
die Frage, welche Einzelpersonen oder Personengruppen 
mitmachen können oder sollen. Neben prinzipiell für alle 
Interessierten offenen gibt es auch Vernetzungen mit 
Einschränkungen ganz unterschiedlicher Art: Z.B. nur 
Hauptamtliche, nur Frauen oder nur Angehörige eines 
bestimmten Berufsstands oder einer Volksgruppe bzw. 
eines Familienclans. 

2.2. Vernetzungen, Kooperationen und Arbeitsteilungen
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4. Eine vierte nützliche Kategorie zur Ermittlung von Ei-
genheiten von Vernetzungen sind schließlich auch die 
verwendeten Kommunikationskanäle und die Art der 
Kontakte und Begegnungen. Eine zunehmende Rolle 
spielen hier ohne Zweifel digitale Vernetzungen wie E-
Mail-Verteiler, WhatsApp-Gruppen oder Internet-, Face-
book- oder Instagram-Seiten. Bei guter Pflege ermögli-
chen sie einen zeitnahen Informationsaustausch und 
bieten Plattformen für börsenartige Kontakte. Auf ein 
Angebot oder eine Anfrage reagieren dann gegebenen-
falls nur die Netzwerkteilnehmer, die sich angesprochen 
fühlen.

Insofern es sich um ein Beschreibungsraster handelt, 
sind die Kategorien selbst nicht wertend gemeint. Eine 
mit ihrer Hilfe erstellte Erfassung eines Netzwerks kann 
jedoch gut als Hilfe für die Entscheidungsfindung oder 
Planung herangezogen werden, inwieweit eine Teilnah-
me relevant oder hilfreich sein kann. Dies gilt sowohl für 

individuelle Entscheidungen, wo und wie man sich enga-
gieren will oder nicht, als auch für Planungen in Teams, 
Gruppen oder Gremien, die über den Sinn und potentielle 
Chancen und Erträge von Abordnungen zur Teilnahme in 
einem Netzwerk nachdenken.

Unter die Kategorie „Kommunikation“ fällt nach unse-
rem Schema auch die Prüfung, wie öffentlich der Infor-
mationsaustausch oder etwaige Treffen sind.

5. Auch wenn dieser Punkt manchmal nicht leicht zu 
erfassen ist, kann es schließlich auch hilfreich sein, den 
Zeitaufwand zu ermitteln, der mit einer Vernetzung ver-
bunden ist. 

Sache/Thema	 Raum	 Teilnehmende	 Kommunikationskanäle	 Zeit-
			   sowie Art der Kontakte	 aufwand
			   und Begegnungen

Offen oder mit 
einem mehr oder 
weniger eingegrenz-
ten Sach- oder 
Themengebiet?

Offen oder mit 
Festlegung auf 
ein Gebiet?

Offen oder mit 
Einschränkungen? 
Z.B. nur Haupt-
amtliche oder 
nur Frauen oder 
nur Angehörige 
einer bestimmten 
Familie/Volks-/ 
Berufsgruppe

Gibt es digitale Plattformen?
Was geht noch analog 
in Papierform?

Wann und wie kommt es zu 
Aktivitäten? 

Welche Teile des Netzwerks sind 
daran beteiligt?

Wie öffentlich ist das Ganze?

In tabellarischer Form lassen sich die Kategorien und entsprechende Fragen für 
eine Erhebung zu Vernetzungen wie folgt darstellen.
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2.2.3. Bestandserhebung und Aufbau neuer 
		  Vernetzungen

In größer angelegten Erkundungen eines Sozialraums 
ist einer der ersten Schritte immer die Erhebung des 
Bestandes an bereits existierenden Einrichtungen, 
Gruppierungen und Netzwerken. Hier ist es besonders 
hilfreich, wenn die verschiedenen kirchlichen Träger zu-
sammenarbeiten, denn in der Regel sind Kitas, Schulen, 
Familienbildungsstätten, territoriale und kategoriale 
Seelsorge sowie caritative Einrichtungen je für sich be-
reits so gut informiert und vernetzt, dass man in der 
Zusammenschau über beachtliche Kenntnisse und Kon-
takte verfügen kann. So muss man in vielen Fällen das 
Rad nicht neu erfinden und kann konzertiert vorgehen, 
wenn es sinnvoll erscheint, eine neue Vernetzung unter-
einander sowie gegebenenfalls auch über den Tellerrand 
hinaus anzubahnen.

2.2.4. Aufmerksamer Umgang mit der 
		  Vielfalt von Kompetenzen und 
		  Perspektiven im Sozialraum

Im vorherigen Abschnitt ging es um die Vernetzung von 
Institutionen. Diese laufen jedoch de facto immer auch 
über konkrete Personen ab, die neben ihrer beruflichen 
Perspektive auch eine ganze Reihe weiterer Kompeten-
zen einbringen. In unserem Abschnitt über „Sowohl-
als-auch“-Themen hatten wir bereits darüber berichtet, 
inwieweit wir uns durch die Zusammenarbeit von unter-
schiedlichen persönlichen Perspektiven und Kompeten-
zen bereichert gefühlt haben, auch wenn es einen Mehr-
aufwand an Zeit und Kommunikation erfordert hat.

Das Potential zu solchen multiperspektivischen Vernet-
zungen von Personen ist in den Sozialräumen vor Ort 
sogar noch deutlich größer, wenn man die Vielzahl der 
Kompetenzen bedenkt, die Menschen über Beruf, Ehren-
ämtern in Vereinen oder Politik oder anderweitig erwor-
ben haben.

2.2.5. Gelegenheit macht nicht nur Diebe – 
		  auch sozialräumliches Arbeiten lebt 
		  von der Reaktion auf und der Schaffung 
		  von Gelegenheiten

Konzeptionell ist die Aktivierung und Vernetzung von 
Einzelnen einer der großen Schnittpunkte zwischen den 
synodalen Perspektivwechseln „Vom Einzelnen her den-
ken“; „Charismen vor Aufgaben in den Blick nehmen“ 
und „Netzwerkartige Kooperationen schaffen“ und vor 
allem den ersten drei Prinzipien der Sozialraumorien-
tierung (1. Ausgang von und Orientierung am Interesse 
der Einzelnen; 2. Unterstützung von Eigeninitiative und 
Selbsthilfe; 3. Bei der Gestaltung von Aktivitäten spielen 
personale und andere sozialräumliche Ressourcen eine 
wesentliche Rolle)3.

Beiden gemeinsam ist der Gedanke, nicht nur darauf zu 
warten und zu vertrauen, dass Ideen in einer Gemein-
schaft im Sinne einer Schwarmintelligenz irgendwann 
scheinbar anonym und wie von selbst Wirklichkeit wer-
den. Vielmehr sollen Einzelne mit ihren Ideen wahrge-
nommen und ermutigt werden, diese zu äußern und so 
auch anderen die Möglichkeit geben, bewusst mit aktiv 
zu werden, weil es ihnen selbst und der Gemeinschaft 
guttut.

In der Praxis von Pastoral und Caritas gab und gibt es 
Gott sei Dank auch vor und ohne jegliches explizite sozi-
alräumliche Wirken zahlreiche Entstehungsgeschichten 
von guten Projekten, die nach dem Muster abgelaufen 
sind, dass eine gute Idee mit Hilfe der Wahrnehmung, 
Ermutigung und Unterstützung durch andere in Taten 
umgesetzt worden ist.

Sozialräumliches Wirken weist in diesem Punkt jedoch 
eine große Ähnlichkeit zum modernen Ideenmanage-
ment auf, indem es ein Klima fördern will, welches ei-
nerseits dazu ermutigt, zufällige Gelegenheiten beim 
Schopf zu ergreifen und andererseits auch bewusste 
Gelegenheiten und Begegnungen herbeiführt, um die 
Benennung und soziale Verwirklichung von Ideen zu be-
günstigen.

3 	 Eine Übersicht zu den Prinzipien der Sozialraumorientierung findet 
sich im Anhang des Berichts.
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Eine für uns und die beteiligten Miterkundenden sehr 
eindrückliche Erfahrung hatten wir bei den „Geronto-
Clowns“ in Kirchen (Pfarrei der Zukunft Betzdorf). Der 
Gedanke zur Formulierung „Gelegenheit macht nicht nur 
Diebe…“ in der Überschrift dieses Teilabschnittes ist uns 
gekommen in der Reflexion der Begegnung mit Vertre-
terinnen dieser Gruppe und dem Bürgermeister von Kir-
chen (    Kurzdoku B 07 im Bericht zur Pfarrei der Zu-
kunft Betzdorf). 

Der ursprüngliche Funke für dieses Projekt ist überge-
sprungen im Rahmen einer Konferenz, bei der eine aus-
gebildete Clownin im Beisein der rheinland-pfälzischen 
Sozialministerin zu Fachleuten aus dem Bereich der Ger-
iatrie über Clownbesuche bei Demenzkranken gespro-
chen hat. Noch bei unserem Besuch einige Zeit nach Be-
stehen der Gruppe konnten wir die Begeisterung spüren, 
die bei der Konferenz eine Chefärztin und später dann 
eine ganze Reihe anderer Personen erfasst hat. Durch 
diese Begeisterten und mit Unterstützung vor Ort (und 
aus Mainz) war daraus eine Gruppe geworden, die eine 
solches öffentliches Interesse erfahren hat, dass sie gar 
nicht alle Interessierten zu ehrenamtlichen Clowns aus-
bilden konnte und sogar mit Kehrseiten der hohen Auf-
merksamkeit zu tun hatte.

Sehr viele Erfahrungen zur Schaffung und Nutzung von 
Gelegenheiten mit einem bewusst sozialräumlichen An-
satz konnten wir außerdem gewinnen in den Gesprächen 
und Begehungen mit Mechthild Haase und dem von ihr 
betreuten Projekt „Leben und älter werden in Remagen 
mitgestalten“ (    Pfarrei der Zukunft Sinzig, Kurzdokus 
S 01, S 07, S 14).

2.2.6. Zielgruppenorientiert und
		  zielgruppenübergreifend

Die Entwicklung in Remagen ist auch ein gutes Beispiel 
dafür, dass sozialräumliche Projekte oft bei bestimmten 
klassischen Zielgruppen ansetzen, in ihren Aktivitäten 
jedoch im Sinne des vierten Prinzips der Sozialraumori-
entierung auch bewusst zielgruppenübergreifend tätig 
werden wollen und sollen. Ausgehend von Seniorinnen 
und Senioren gab und gibt es einige für alle Altersklas-
sen offene Angebote wie Literatur- und Reparaturkaf-
fees. Bei anderen Aktivitäten sind etliche Studentinnen 
und Studenten der Hochschule in Remagen direkt mit 
einbezogen, wie etwa Schulungsangebote für Senioren 
im Umgang mit Mobiltelefonen, Tablets und Computern 
oder bei der Vermittlung von Wohngemeinschaften von 
Studierenden und Senioren nach dem Motto „Wohnen 
für Hilfe“.

Auch dieses zielgruppenübergreifende Denken und Ver-
netzen ist natürlich nicht völlig neu und wurde und wird 
in vielen Gemeinden beispielsweise auch praktiziert in 
Kooperationen zwischen Kindergärten, Schulen und Se-
niorengruppen- oder Einrichtungen.

Es wird aber wohl kaum jemand ernsthaft bezweifeln, 
dass hier durchaus noch weitere sinnvolle zielgruppen-
übergreifende Aktivitäten entdeckt und entwickelt wer-
den können.

Wie wichtig es dennoch ist, Menschen erst einmal über 
ihr vornehmliches berufliches oder privates Interesse an 
bestimmten Zielgruppen ins Boot zu holen, konnten wir 
bei der Planung unserer Rendezvous lernen. Für das erste 
Rendezvous in Mayen hatten wir uns nämlich als didak-
tische Vereinfachung überlegt, bei allen drei Workshops 
zunächst bewusst von der Zielgruppe Seniorinnen und 
Senioren auszugehen, um auf dieser Basis dann besser 
auf regionale und methodische Unterschiede sowie die 
Einbeziehung möglicher weiterer Zielgruppen eingehen 
zu können. Nachdem wir diese Planung verbreitet hat-
ten mussten wir jedoch feststellen, dass einige Interes-
sierte sich dann doch nicht angemeldet haben, weil ihre 
primären Zielgruppen nicht prominent genug vorkamen. 
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Daraufhin haben wir bei den beiden anderen Rendez-
vousveranstaltungen darauf geachtet, dass bereits in 
den Workshopthemen jeweils unterschiedliche Zielgrup-
pen als Ansatzpunkt vorkamen. Dieser Schritt hatte tat-
sächlich als eine Auswirkung andere Altersmischungen 
sowohl im Hinblick auf die gesamte Teilnehmergruppe 
als auch bei den einzelnen Workshops zur Folge. Als 
die Gruppen dann zusammen waren haben sich dann 
auch leichter zielgruppenübergreifende Gespräche und 
Ideen ergeben. Nach dem Rendezvous für die Pfarrei 
der Zukunft Betzdorf gab es sogar einige sehr konkrete 
zielgruppenübergreifende Folgeaktivitäten in Form von 
Hilfen für die Einrichtung eines beteiligten Jugendtreffs 
und der Mitwirkung des Tafelchors bei einer Andacht des 
Arbeitskreises für Mission, Entwicklung und Frieden der 
Pfarrgemeinde St. Ignatius Betzdorf (   vgl. den Bericht 
für die Pfarrei der Zukunft Betzdorf, besonders die Kurz-
doku B 05).
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2.3. Identität, Heimat und andere Raumthemen

2.3.1. 	Raumaspekte in der Sozialraum-
		  orientierung

Im Konzeptbegriff „Sozialraumorientierung“ nimmt 
das Wort „Raum“ eine auffällig zentrale Position ein. 
Im Entstehungskontext der sozialen Arbeit soll damit 
signalisiert werden, dass es von der Zielsetzung her um 
eine Umgestaltung von Lebensverhältnissen geht, die 
nicht einfach nacheinander und isoliert eine Summe von 
Einzelfällen abarbeiten möchte. Sowohl die Problembe-
stimmung als auch die Suche nach Möglichkeiten einer 
Verbesserung nehmen bewusst von Anfang an einen ge-
wissen Raum in den Blick in der Überzeugung, dass da-
mit nicht nur bereits bekannten Einzelfällen besser ge-
holfen werden kann, sondern prophylaktisch auch vielen 
Anderen, die wegen der besseren Bedingungen ebenfalls 
andere Entfaltungsmöglichkeiten erhalten und so hof-
fentlich gar nicht erst hilfsbedürftiger Einzelfall-Klient 
werden. Die Raumbegrifflichkeit markiert also sehr all-
gemein eine Verwandtschaft zu anderen strukturellen 
oder systemischen Ansätzen.

In der praktischen Anwendung spielen dann aber auch 
noch einige konkrete Raumaspekte eine wichtige Rolle. 
Ein sehr konkreter Raumaspekt ist beispielsweise das 
Bedürfnis nach menschenwürdigem Wohnraum. Auch 
der Zugang zu sozialen Kontakten mit menschlicher 
Nähe oder zu Versorgungs- und Betätigungsmöglich-
keiten verschiedener Art ist nicht nur abhängig von der 
zur Verfügung stehenden Zeit, sondern auch von räum-
lichen Bedingungen wie Mobilität und Infrastruktur und 
dem Vorhandensein von Räumen für Arbeit, Ausbildung, 
Einkauf, medizinische Versorgung, Sport, Orte der Stille, 
Gottesdienste usw.

Viele dieser konkreten räumlichen Aspekte haben damit 
auch Auswirkungen auf das allgemeine Wohlbefinden 
sowie auf die Bildung und Entfaltung einer Identität als 
Einzelperson oder als Gemeinschaft.

Ein großes Stichwort, das mit Raumbezug und Identität 
zu tun hat, ist „Heimat“. In unseren Erkundungen ist es 
uns häufig begegnet in Kopplung mit ganz bestimmten 
konkreten Orten wie Kirchen, Pfarreien oder Ortsgemein-
den oder auch Einrichtungen, die dauerhaft oder tempo-

rär als Heimat empfunden werden. Mitunter wurden sol-
che Zuordnungen bewusst sehr exklusiv getroffen (sogar 
in Anlehnung an Zarah Leander „das ist meine Heimat 
– sonst gar nichts“); in der Regel jedoch mit offenen For-
mulierungen, welche die schier unerschöpfliche Vielfalt 
der Anwendungsmöglichkeiten dieses Begriffes und da-
mit verbundener Erfahrungen und Gefühle in der deut-
schen Sprache widergespiegelt haben (z.B. das Gespräch 
über mehrere Heimaten, manchmal nacheinander früher 
und jetzt, manchmal aber auch gleichzeitig als hier und 
dort; Heimatgefühle durch den Genuss bestimmter Le-
bensmittel oder durch Aussichten wie den Blick auf den 
Rhein; klangliche Eindrücke wie bestimmte Lieder mit 
Lokalkolorit oder das gerollte „r“ in der Pfarrei der Zu-
kunft Betzdorf und vieles mehr…). 

2.3.2. Grenzziehung und Anwendung auf 
		  kirchliche Raumbestimmungen

Von dieser schier unerschöpflichen Vielfalt und Weite der 
Heimat und der mit ihr verbundenen Gefühle wenden wir 
uns nun zwei wichtigen konkreten Fragen der Grenzzie-
hung und Bestimmung zu. Die erste Frage lautet: „Was 
ist bzw. wie groß ist ein Sozialraum?“ und die zweite: 
„Wie verhält es sich mit der Anwendung auf kirchliche 
Raumgrößen?“

Die Beantwortung der ersten Frage muss mit der ehr-
lichen Auskunft beginnen, dass es keine eindeutigen 
unumstößlichen Kriterien für die Grenzziehung eines 
Sozialraumes gibt wie etwa eine bestimmte Einwoh-
nerzahl als Obergrenze oder eine mathematisch fest-
gelegte Grundfläche. Grundsätzlich handelt es sich hier 
jedoch um einen möglichst kleinräumlichen Ansatz, d.h. 
de facto werden in der sozialen Arbeit und auch in der 
Städteplanung in der Regel die kleinsten kommunalen 
Einheiten betrachtet wie Dörfer oder Stadtteile. Diese 
kommunalen Grenzziehungen beruhen ihrerseits wie-
derum meistens auf geographischen Gegebenheiten wie 
etwa natürlichen Grenzen durch Berge oder Gewässer 
und auf historischen Entwicklungen von kommerzieller 
Nutzung, Besiedelung und Infrastruktur.
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Der betrachtete Sozialraum kann sogar bewusst noch 
kleinräumiger gewählt werden, wenn etwa auf ein Neu-
baugebiet oder den Raum um einen markanten Platz 
oder eine bestimmte Einrichtung geschaut wird.

Auch wenn dieser Raum dann zunächst als ein Binnen-
raum betrachtet wird, ist die Grenzziehung nicht un-
durchlässig, denn es ergeben sich natürlich immer wieder 
Ausweitungen der Perspektive durch die Außenbezüge 
der Akteurinnen und Akteure vor Ort, sei es für Individu-
en durch Verwandte, Arbeit, Schulen oder andere Bezüge 
außerhalb oder sei es durch übergeordnete Institutionen 
aller Art, die vor Ort vertreten sind. Ein Außenbezug be-
sonderer Art ist in diesem Zusammenhang das Subsidi-
aritätsprinzip. Seine Anwendung bedeutet, dass bei der 
Planung konkreter Aktivitäten versucht wird, möglichst 
viel mit Personen und anderen Ressourcen vor Ort zu 
schaffen und Hilfe von außen nur dann zu suchen, wenn 
es unerlässlich erscheint.

Schaut man vor diesem Hintergrund auf die bestehende 
Pfarreienstruktur des Bistums Trier, dann finden sich vor 
allem im ländlichen Bereich viele Deckungsgleichheiten 
zwischen den kommunalen und den pfarrlichen Grenzen 
und es ist auch aufgrund der geographischen und histo-
rischen Gegebenheiten oft sinnvoll, einzelne bisherige 
Pfarreien als einen Sozialraum zu betrachten.

Ausnahmen können sich hier ergeben, wenn eine Pfarrei 
wegen der insgesamt dünnen Besiedelung der Gegend 
oder wegen der Minderheitensituation der Katholiken 
mehrere Ortschaften umfasst. Auch in manchen städti-
schen Pfarreien ist das Gebiet so groß, dass eine Unter-
teilung in verschiedene Sozialräume sinnvoll sein kann. 
Zu guter Letzt kann man auch Sozialräume ausmachen, 
die anteilig in verschiedenen Pfarrgebieten liegen. Be-
sonders bei einigen Pfarrei-Neugründungen des 20. Jahr-
hunderts gibt es gelegentlich willkürliche Grenzziehun-
gen, die mitten durch Straßenzüge oder Wohngebiete 
verlaufen.

2.3.3. Sozialraumorientierung als Neubetrach-
		  tung scheinbar bekannter Räume und 
		  als Bekenntnis zu kleinräumigen lokalen
		  Aktivitäten

Im Gesamtkontext der Synodenumsetzung des Bistums 
Trier sind mit der Sozialraumorientierung gleich mehrere 
strategische Ziele und Überlegungen über den Umgang 
mit Raum verbunden.

In der Perspektive einer missionarisch diakonischen in-
haltlichen Neuausrichtung soll der scheinbar bekannte 
Raum neu in den Blick genommen werden, um Men-
schen und Themen zu entdecken, die bisher als blinde 
Flecken nicht oder nicht mehr wahrgenommen worden 
sind. Im Umgang mit den konkreten Orten geht es da-
bei um ein gutes „Sowohl als auch“-Zusammenspiel 
von Ortskenntnissen und der Bereitschaft, den Kopf auf 
der anderen Seite auch immer wieder möglichst frei zu 
machen von Vorkenntnissen und Vorurteilen, welche die 
Entdeckung von Neuem behindern. Um einen solchen in-
teressierten unvoreingenommenen Blick – im sozialpä-
dagogischen Fachjargon auch die „Ressource des Nicht-
wissens“ genannt – kann man sich einerseits mit einer 
hohen methodischen Selbstdisziplin bemühen. Es ist 
aber auch hilfreich, wenn der althergebrachte Acker nicht 
nur immer wieder neu von denselben Leuten unter den 
Pflug genommen wird, sondern wenn auch Leute mit 
unterwegs sind, für die es sich wirklich um unbekanntes 
Neuland handelt 4.

In der Sozialraumorientierung steckt außerdem ein kla-
res Bekenntnis zur Bedeutung von konkreten dezentra-
len lokalen Maßnahmen. Angesichts der gleichzeitigen 
großräumigen Strukturplanungen verband sich damit 
auch die Hoffnung, über diese kleinräumige lokale Aus-
richtung ein gewisses Gegengewicht zur Beruhigung der 
Sorgen vor zentralistischen XXL-Pfarreien ins Bistum zu 
tragen.

4 	 Eine klassische Bibelstelle dazu ist Hosea 10,12 mit der Anweisung 
„Nehmt Neuland unter den Pflug!“, die sich sowohl auf einen neu-
en Umgang mit bekanntem Territorium als auch auf eine Neuer-
schließung von bisher nicht beackertem Gebiet beziehen kann.
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Diese Zielvorstellungen waren jedoch ambitioniert und 
vielschichtig und so ist es kaum verwunderlich ist, dass 
wir vor Ort auf ein breites Spektrum an Reaktionen ge-
stoßen sind. Für die Darstellung unterscheiden wir daher 
im Folgenden verschiedene Teilaspekte, die unserer An-
sicht nach auch dabei helfen können, wichtige Themen 
für zukünftige Diskussionen zu identifizieren.

2.3.4. Regionale Verschiedenheit

Ein erster Punkt, mit dem wir grundsätzlich überall of-
fene Türen eingerannt sind, war die Feststellung, dass 
man mit einem sozialraumorientierten Blick die geplan-
ten Pfarreien der Zukunft aufgrund ihrer Größe und Zu-
sammensetzung nicht als homogene Gebilde betrachten 
kann, sondern immer als ein Gebiet mit einer Vielzahl 
von regionalen Unterschieden und lokalen Besonderhei-
ten.

Im Bereich der Pfarrei der Zukunft Sinzig wurde uns 
beispielsweise von den Haupt- und Ehrenamtlichen vor 
Ort von Anfang an eine grobe regionale Zweiteilung in 
„Rheinschiene“ und „Brohltal“ nahegelegt, die wieder-
um noch einmal zu unterteilen ist in eine Vielzahl von 
Orten und Stadtteilen der Verbandsgemeinden Brohltal 
und Breisig sowie der Städte Remagen und Sinzig.

Auch in den Pfarreien der Zukunft Mayen und Betzdorf 
waren die direkten oder indirekten Hinweise auf regio-
nale Unterschiede in verschiedenen Ebenen ein wichtiger 
Bestandteil der Selbstvorstellung der lokalen kirchlichen 
und nichtkirchlichen Akteurinnen und Akteure.

In Mayen gab es eine erste gröbere Dreiteilung in Mayen-
Stadt, die ländlicheren Regionen rund um Mayen und 
den Bereich Mendig. Im Vergleich unserer drei Pfarreien 
der Zukunft  war Mayen sicherlich die, wo der Hauptsitz 
mit Mayen am unangefochtensten war. Auch hier wurde 
jedoch von Anfang an mit kommuniziert, wie wichtig es 
auch für anderen Teile im Bereich der zivilen VGs Mendig 
und Vordereifel und die vielen einzelnen Orte ist, in ihrer 
Eigenheit wahrgenommen zu werden bzw. wie wichtig 
es auch für das Engagement vieler Ehrenamtlichen ist, 
dass etwas in ihrem Ort stattfindet.

Obwohl die Rede von der „Trierischen Insel“ nach außen 
ein homogenes Ganzes suggeriert, wurden wir hier sogar 
mit den deutlichsten Hinweisen auf Kriterien für regio-
nale Unterschiede empfangen wie etwa die unterschied-
lichen Mehr- oder Minderheitensituation der Katholiken, 
einige Übergänge zwischen Westerwald und Siegerland 
in den nordöstlichen Gebieten wie die unterschiedliche 
traditionelle Prägung durch Landwirtschaft und Berg-
bau, die Orientierung auf unterschiedliche externe Zen-
tren wie Koblenz, Köln-Bonn oder Siegen und andere 
geographische Faktoren wie Gebirgszüge, Flusstäler und 
dementsprechend mitunter auch aufwendige Fahrwege.
Die Absicht, auf solche regionalen Besonderheiten zu-
künftig noch mehr Rücksicht zu nehmen wurde eben-
falls überall gerne gehört. Die Skepsis und die mulmigen 
Gefühle kamen jedoch sofort auf in Bezug auf verschie-
dene Aspekte der praktischen Umsetzung.

38



2.3.5. Nicht überall alles – Entlastung und die 
		  schweren Abschiede und Neuanfänge 
		  vor Ort

In dieser angespannten Stimmungslage war uns einer-
seits wichtig klarzustellen, dass die Sozialraumorientie-
rung nicht der Grund ist, für den Strukturen „geopfert“ 
werden müssen. Als inhaltliche Ausrichtung lässt sie 
sich prinzipiell in jeder Art von bestehenden Strukturen 
zur Anwendung bringen. Die Fähigkeit, in jeder Art von 
Strukturen anzusetzen, schließt jedoch auch ausdrück-
lich die Bereitschaft zur Veränderung von Rahmenbe-
dingungen ein. Deshalb haben wir auf der anderen Seite 
auch immer wieder betont, dass die Sozialraumorientie-
rung mit ihrer Aufmerksamkeit für konkrete Menschen 
und Situationen sehr wohl helfen kann, einige notwendi-
ge Abschiede und Aufbrüche zu gestalten, die im kirchli-
chen Bereich in den nächsten Jahren anstehen und ihrer-
seits auch strukturelle Seiten haben.

Ein solches Thema, dem man sich mit aller Ehrlichkeit 
stellen muss, ist die Verabschiedung von der Vorstel-
lung, dass es an jedem Ort ein identisches Komplettan-
gebot aus kirchlichen Aktivitäten für alle Altersgruppen 
und Interessengebiete geben kann und muss. Positiv 
formuliert heißt Unterschiedlichkeit, dass es vor Ort pas-
sende und machbare Angebote geben soll. Dazu gehört 
allerdings die weniger angenehme negative Kehrseite, 
anderes dafür nicht oder nicht mehr haben zu können. 
So schmerzlich jeder einzelne Abschied auch ausfällt, 
kann es doch eine Entlastung sein, wenn man sich von 
dem Anspruch befreit, dass überall alles stattfinden 
muss, und stattdessen fragt, welche Angebote mit Blick 
auf die Zahl der Interessierten und Engagierten an einem 
bestimmten Ort sein können und für welche Aktivitäten 
man gegebenenfalls auch auf andere Orte oder andere 
Träger verweisen kann oder muss. Die Verabschiedung 
von einem feststehenden Komplettsortiment kirchlicher 
Aktivitäten kann hier Druck aus dem Kessel nehmen und 
zusätzlich auch helfen, die Aufmerksamkeit und Zeit für 
neue Kooperationen und Aktivitäten zu finden.

Auch wenn die Situation für die bereits Engagierten we-
gen der Perspektive der mitunter schmerzlichen Verluste 
und Abschiede wohl nie eine reine Win-Win-Empfin-
dung sein kann, kann die Gefühlslage jedoch sehr da-

von profitieren, wenn sich reale Entlastungen einstellen 
und wenn man vor allem die weiter oben beschriebenen 
Win-Win-Effekte erfahren kann, die sich vor Ort über die 
Aktivierung von neuen Ideen, neuen Mitwirkenden und 
Kooperationen ergeben können.

Der Gedanke einer Entlastung mit der Absicht zur Frei-
setzung von Energien für Neues war auch ein zentrales 
Element in allen offiziellen Kommunikationen des Bis-
tums Trier zur beabsichtigten Strukturreform im Rah-
men der Synodenumsetzung. Die Hauptkritiken und Be-
fürchtungen demgegenüber kann man in drei Punkten 
erfassen. Wenn wir diese im Folgenden noch einmal mit 
einigen zentralen Stichworten benennen geschieht das 
nicht mit der Absicht, gegen Ende unseres Berichts nun 
eine allgemeine Verhandlung über die Berechtigung der 
Kritik oder den Synodenumsetzungsprozess insgesamt 
zu eröffnen. Eine solche Aufarbeitung muss an anderer 
Stelle passieren. Im Sinne der konstruktiven Ausrichtung 
unseres Berichtes geht es uns vielmehr darum, im Blick 
auf diese Kritikpunkte einige für die Aufarbeitung und 
für die Zukunftsplanungen relevante konkrete Beobach-
tungen aus unseren Einsätzen vor Ort zu behandeln.

Der erste Kritikpunkt war der Eindruck einer zeitlichen 
Überforderung und Überrumpelung, das heißt, dass zu 
Vieles zu schnell, zu unausgegoren und auf einmal pas-
sieren sollte.

Als zweiten Punkt kann man Stichworte rund um das 
Thema Entscheidungsfindung und Selbstbestimmung 
vor Ort ausmachen, nach denen die beabsichtigte Ent-
lastung durch die verordnete Auflösung und Fusion der 
bisherigen Pfarreien und Kirchengemeinden als Ent-
machtung, Entmündigung und Enteignung beschrieben 
wurden.

Ein dritter Punkt von Sorgen und Befürchtungen kreis-
te um den zukünftigen Einsatz der Seelsorgerinnen und 
Seelsorger und kulminierte in der Angst, dass diese vor 
Ort abgezogen werden und einzelne Gläubige und Grup-
pierungen allein und verlassen zurückbleiben.
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2.3.6. Ungleichzeitigkeiten im Bistum

In Bezug auf Zeit und Tempo können wir aus unseren Er-
fahrungen vor Ort als erstes von massiven Ungleichzei-
tigkeiten in Bezug auf Kenntnis, Präsenz und Akzeptanz 
des Synodenumsetzungsprozesses berichten. Ein erster 
Aspekt, der hier für unterschiedliche „klimatische“ Ver-
hältnisse gesorgt hat, ist natürlich die generelle Haltung 
gegenüber Veränderungen, die von Pfarrern und anderen 
Schlüsselpersonen unter den Haupt- und Ehrenamtli-
chen eingenommen und nach außen getragen wurde. 
Diese Haltung hatte merkliche Auswirkungen auf die 
Vorzeichen, mit denen Themen wahrgenommen und dis-
kutiert worden sind, weniger jedoch auf die Frage, was 
überhaupt passiert ist. Hier kann man nämlich nicht ein-
fach eine kritische Haltung mit einer Wahrnehmungs-
blockade gleichsetzen. Vielmehr ist es auch ein Element 
der Ungleichzeitigkeiten, dass es sowohl unter Kritikern 
als auch unter Wohlwollenden ein sehr unterschiedliches 
Maß gegeben hat, mit dem eine aktive Beschäftigung 
vor Ort betrieben wurde. Unter Kritikern gab es neben 
Verweigerern auch gut informierte und informierende 
und unter den Wohlwollenden gab es gar nicht so selten 
auch eine zögerliche und gefilterte Weitergabe von In-
formationen mit dem Argument, keine unnötige Unruhe 
erzeugen und erst einmal auf konkretere Pläne und Vor-
stellungen warten zu wollen.

Die grundsätzlichen Positionen waren daher immer 
auch mit pragmatischen Überlegungen gekoppelt. Bis-
tumsweit zeigte sich ein wichtiges pragmatisches Mo-
tiv sicher in der folgenreichen Vorentscheidung, erst so 
schnell wie möglich die Strukturen zu behandeln, um 
dann zu den inhaltlichen Veränderungen zu kommen. 
Dieses Motiv konnte nicht zuletzt deshalb eine solche 
Macht entwickeln, weil schon während der Synodenjah-
re eine große Lähmung in die Personalbewegungen ge-
kommen war und so ein disparates Nebeneinander von 
hauptamtlich mehr oder weniger voll besetzten und von 
stark unterbesetzten Pfarreiengemeinschaften entstan-
den war. In gut besetzten Einheiten gab es von daher öf-
ters auch Sorgen, durch Veränderungen den status quo 
und ganz bestimmte Bezugspersonen zu verlieren, wäh-
rend in schlecht besetzten Einheiten vor allem im ländli-
chen Raum eine große Spannung herrschte zwischen der 
Hoffnung, endlich wieder überhaupt eine Chance auf ir-

gendeine regelmäßigere personelle Betreuung zu haben, 
und der Angst, mit Bildung der Großpfarreien endgültig 
abgeschrieben oder abgehängt zu werden. Die Plädoyers 
aus den beiden Pfarreien der Zukunft Sinzig und Mayen, 
nach der Ankündigung eines Zwei-Phasenplans Anfang 
2019 doch in die Gruppe der ersten Pfarreien der Zukunft  
aufgenommen zu werden, waren beispielsweise eindeu-
tig von solchen pragmatischen Motiven geprägt.

Neben solchen konkret auf den Synodenprozess bezoge-
nen Ungleichzeitigkeiten gab bzw. gibt es auch orts- und 
teilweise sehr personenbezogene Unterschiede in Bezug 
auf den Umgang mit Menschen mit eher punktuellen 
konkreten Dienstleistungserwartungen und dem dau-
erhafteren Engagement und Miteinander von Haupt- 
und Ehrenamtlichen.

Typische punktuelle Kontakte mit Menschen mit Ver-
sorgungserwartungen gibt es zum Beispiel im Hinblick 
auf Beerdigungen oder die Spendung von Sakramenten 
wie Taufe, Erstkommunion, Firmung, Hochzeit oder 
Krankensalbung sowie bei Anfragen, in denen es um 
caritative Hilfeleistungen geht. Die orts- und personen-
bezogenen Unterschiede bestehen hier in der Weise, wie 
schnell, verbindlich und auch mit welchen eigenen An-
sprüchen auf solche Anfragen reagiert wird. Die Vielfalt 
ist hier mitunter so eklatant, dass ein wichtiges Thema 
im Rahmen der Synodenumsetzung auch darin besteht, 
bistumsweite Mindeststandards festzulegen. Dabei 
geht es ausdrücklich nicht nur darum, welche Dienst-
leistungen verlässlich garantiert werden sollen, sondern 
auch, welche eigenen Anforderungen an Bewerberinnen 
und Bewerber für den Empfang von Sakramenten oder 
Kontakte mit anderen seelsorgerischen oder caritativen 
Hilfswünschen gestellt werden sollen. Aus sozialräumli-
cher Sicht sind diese punktuellen Kontakte aber nicht nur 
relevant, um Kriterien für eine angemessene Reaktion 
zu entwickeln, sondern auch, weil sie immer potentielle 
Gelegenheiten darstellen, um neue Ideen und Kontakte 
zu erheben und neue Aktivitäten zu initiieren.

Die kulturellen Aspekte des Engagements und Mitein-
anders von Haupt- und Ehrenamtlichen sind ebenfalls 
in einem doppelten Sinne relevant, weil sie erstens ein 
wichtiges Element in der Momentaufnahme von Un-
gleichzeitigkeiten darstellen und weil es zweitens in-
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haltlich gesehen auch um die Frage geht, mit welchen 
Überzeugungen und Zielvorstellungen im Rahmen einer 
missionarisch diakonischen Ausrichtung an einer sol-
chen Kultur aktiv gearbeitet werden soll.

Wegen der hohen Relevanz des Themas befassen wir 
uns damit im Folgenden in insgesamt drei weiteren 
Abschnitten, in denen es um das Rollen- und Selbst-
verständnis von Haupt- und Ehrenamtlichen sowie um 
verschiedene Aspekte des Miteinanders geht.

2.3.7. Rollen und Selbstverständnis von 
		  Hauptamtlichen – Ungleichzeitigkeiten 
		  im Hinblick auf Kollegialität und 
		  Professionalität

Hinsichtlich des Einsatzes von Hauptamtlichen besteht 
eine wesentliche Unterscheidung zwischen Tätigkei-
ten, die als Dienste im Rahmen des Systems geleistet 
werden, und zwischen Leitungs- und Führungsaktivitä-
ten, in denen bewusst am System gearbeitet wird. Ein 
typischer Dienst im Rahmen des Systems Pfarrei oder 
Pfarreiengemeinschaft ist etwa die Durchführung einer 
Beisetzung oder eines Seelsorgegesprächs und eine ent-
sprechende Leitungstätigkeit ist zum Beispiel die An-
setzung und Moderation eines Teamgesprächs, um Ab-
sprachen über Regeln zur Verteilung oder Elemente der 
Gestaltung von Diensten zu treffen.

Die Führungs- und Leitungsaktivitäten kann man ih-
rerseits noch einmal differenzieren in vier Aspekte oder 
Rollen, von denen wiederum zwei eher dem kurzfristigen 
operativen Bereich und zwei eher langfristigeren strate-
gischen Aktivitäten zuzuordnen sind 5:

Eine erste operative Leitungsrolle ist die Chef-Rolle, in 
der es um die Verantwortung für die Funktion des Be-
triebs und die Ressourcen sowie um das Treffen von Ent-
scheidungen geht. Um Entscheidungen nicht nur einsam 
zu treffen und Prozesse nicht nur von oben nach unten 
(neudeutsch: Top Down) zu steuern gibt es außerdem 
die Führungsrolle der Moderatorin bzw. des Modera-
tors, wenn man sich um einen guten wechselseitigen 
kommunikativen Austausch und beteiligungsorientierte 
Entscheidungsfindung bemüht.

Stärker auf die mittel- bis langfristige strategische Aus-
richtung orientiert sind die Führungsrollen Leader oder 
Inspiratorin/Inspirator sowie Entwicklerin/Entwickler. 
Im Bereich Leadership/Inspiration geht es um Vorange-
hen in der Verwirklichung einer Vision, Repräsentation 
nach außen sowie Motivation und Wertschätzung von 
Mitwirkenden nach innen, wohingegen der Schwerpunkt 
der entwicklerischen Führungsarbeit auf der aktiv-initia-
tiven (und nicht nur reaktiven) Gestaltung von Lern- und 
Veränderungsprozessen liegt.

Von diesen zunächst noch eher theoretischen Darlegun-
gen gelangt man schnell zu einer Reihe von Herausfor-
derungen für die Hauptamtlichen im kirchlichen Bereich. 
Eine erste besteht darin, dass nicht wenige Seelsorgerin-
nen und Seelsorger angetreten sind mit der Vorstellung, 
vor allem Dienste in einem bekannten System zu leis-
ten und nun damit konfrontiert sind, dass in einer Zeit 
rückläufiger Personalzahlen und wegbrechender gesell-
schaftlicher Selbstverständlichkeiten immer mehr An-
forderungen dazu kommen, in denen es um Führungs- 
und Leitungstätigkeiten geht. Das gilt nicht nur für die 
Pfarrer und die viel beschworene Frage, wieviel Zeit ne-
ben der Verwaltung noch für die „eigentliche Seelsorge“ 
bleibt, sondern auch für die anderen Berufsgruppen, da 
auch Bereiche wie die Vorbereitung auf Erstkommunion 
oder Firmung in Zeiten von Individualisierung und Plu-
ralisierung jedes Jahr mehr und mehr organisatorische 
Herausforderungen darstellen. Als eine wichtige theo-
logische Unterstreichung kann man daher nicht genug 
betonen, dass die bewusste und professionelle Rollen-
klärung und Wahrnehmung von Leitungsaufgaben nicht 
nur in einem weltlichen Sinne klug ist, weil sie sich dar-
um bemüht den Ärger und Frust von Machtmissbrauch 
oder Machtvakuumsituationen zu vermeiden. Auch gute 
Leitung ist vielmehr selbst ein enorm wichtiger seelsor-
gerischer Dienst.

Erschwerend kommt allerdings hinzu, dass die Findung 
einer persönliche Mischung aus Diensten im System und 
Leitungsdiensten am System nicht als individueller Klä

5 	 Die vier Aspekte von Leitungsaufgaben orientieren sich stark an: 
Valentin DESSOY, Führen und Leiten von Pfarren (Pfarreien). Dif-
ferenzierte Rollenarchitektur in zukunftsfähiger Sozialgestalt, in: 
Theologisch-Praktische Quartalsschrift 1/2009, S. 10-17, hier be-
sonders S. 16f.
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rungsprozess im luftleeren Raum abläuft, sondern selbst 
in diesem System mit hierarchischen Rahmenbedingun-
gen und in Absprachen und Aushandlungen mit anderen 
Haupt- und Ehrenamtlichen gefunden werden muss. Der 
Druck von außen erzeugt dabei auch nicht automatisch 
Einigkeit im Inneren, sondern wirkt nicht selten sogar als 
Ursache oder Verstärker von Konflikten. 

Im Hinblick auf die Bereitschaft, sich auf sozialräum-
liches Erkunden einzulassen, konnten wir vor diesem 
Hintergrund einen direkten Zusammenhang mit Un-
gleichzeitigkeiten in Bezug auf die Kollegialität des Mit-
eianders und auch die Professionalität in Bezug auf die 
Klarheit der Rollenprofile feststellen. Sozialräumliches 
Erkunden hatte und hat nur dort eine reelle Chance, wo 
nicht zu viele Energien in Konflikten oder Klärungen ge-
bunden sind, sondern vielmehr eine abgeklärte Bereit-
schaft bestand und besteht, Zeit in Entwicklungs-Ak-
tivitäten zu investieren; sei es durch aktives Mitwirken 
von örtlichen Hauptamtlichen oder durch Ermutigung 
und Unterstützung von Ehrenamtlichen.

2.3.8. Förderung und Unterstützung von 
		  selbstbewussten Ehrenamtlichen 
		  vor Ort

Im Bereich der Katholischen Kirche und des sozialen Le-
bens in Deutschland allgemein gibt es erfreulicherweise 
ein sehr hohes Maß und ein sehr breites Spektrum an eh-
renamtlichem Engagement, das im Rahmen einer mis-
sionarisch diakonischen Kirchenentwicklung bewusst 
noch weiter gefördert und unterstützt werden soll. Die 
Zielrichtung ist dabei eine doppelte, denn es geht dar-
um, Menschen für Ideen und Tätigkeiten zu aktivieren, 
in denen sie ihre Talente und Interessen entfalten und 
damit gleichzeitig auch das Leben von Anderen berei-
chern können.

Unter Raumgesichtspunkten betrachtet konnten wir 
in Bezug auf ehrenamtliches Engagement und dessen 
Unterstützung neben unterschiedlichen Ehrenamts-
kulturen als einem weiteren Element von Ungleichzei-
tigkeiten im Bistum auch feststellen, dass für viele Eh-
renamtliche in ihrem Engagement neben thematischen 
Interessen auch die Beziehung zu konkreten Orten eine 
wichtige Rolle spielt.

Das lässt einerseits noch einmal verstehen, dass in den 
Befürchtungen und Kritiken in Bezug auf die Auflösung 
der örtlichen Pfarreien und ihrer Gremien zwei Sorgen-
komplexe zusammengekommen sind: nämlich zum 
einen die das Selbstbewusstsein der Engagierten be-
treffenden Sorgen der Entmündigung und zum anderen 
auch die Sorge, welche finanziellen und personellen Res-
sourcen für die Gestaltung des Lebens vor Ort bleiben.
Im Sinne der konstruktiven Ausrichtung unseres Be-
richts sehen wir in dieser Bereitschaft zum Einsatz für 
die Lebensqualität vor Ort andererseits aber auch eine 
gute Perspektive für zukünftiges sozialräumliches Wir-
ken und möchten daher abschließend noch einmal einige 
Punkte benennen, die uns und hoffentlich auch anderen 
Inspiration geben für die Förderung und Unterstützung 
von selbstbewusstem ehrenamtlichem Engagement vor 
Ort. Wir beginnen diese Punkte mit einer These und einer 
Frage, der wir dann jeweils Beobachtungen und teilweise 
auch programmatische Überlegungen folgen lassen.
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2.3.8.1. 	Lust und Not sind gleichermaßen 
		  wichtige und ehrenwerte Geburtshelfer 	
		  für ehrenamtliches Engagement

Diese beiden Motivationen oder Elemente davon finden 
sich natürlich auch bei Hauptamtlichen, aber wir be-
handeln diesen Punkt bewusst an dieser Stelle, weil die 
Selbstreflexion und auch etwaige Rechtfertigungsde-
batten ohne den Motivationsfaktor „finanzielle Entloh-
nung“ noch einmal anders aussehen.

Für den modernen Menschen und sein Ideal der Ent-
faltung der eigenen Persönlichkeit einsichtig und gut 
vermittelbar ist der Lustgedanke, d.h. dass man salopp 
gesagt für etwas aktiv wird, weil man „Bock drauf“ hat. 
Hier ist manchmal in christlichen Kreisen ein Umdenken 
gefragt, dass man einen solchen Motivationsanteil nicht 
anrüchig findet, sondern darin im Sinne der Annahme 
und des Wirtschaftens mit eigenen Talenten grundsätz-
lich etwas Positives sieht, wenn die Aktivität dem Leben 
dient und nicht auf Kosten anderer geschieht.

Entwicklungsgeschichtlich gibt es jedoch außerdem in 
der Kirche und im sozialen Leben überhaupt zahlreiche 
Situationen, in denen Menschen aus einer Not heraus 
aktiv geworden sind. Dies ist zum Beispiel bei nicht we-
nigen Selbsthilfegruppen der Fall, die durch eine eigene 
konkrete Not (z.B. eine Krankheit oder Arbeitslosigkeit) 
oder durch die Notlage oder den Verlust eines lieben 
Menschen entstanden sind (Krebshilfe, Anonyme Alko-
holiker, Eltern von Suchtkranken, Trauergruppen u.v.a.). 
Auch die Sorge um die Umwelt und die Lebensbedingun-
gen zukünftiger Generationen kann ein wichtiger Stimu-
lus sein, wie man an Bewegungen wie den „Fridays for 
Future“ sehen kann. Zumindest wenn die Betroffenheit 
ehrlich und nicht nur aufgesetzt ist, sind solche Moti-
vationen für das Aktivwerden erfreulicherweise gesell-
schaftlich weithin hoch angesehen.

Lust sowie Sensibilität und Sorge für eigene oder fremde 
Nöte und Bedürfnisse sind außerdem nicht selten mit-
einander kombiniert. Elemente von beiden finden sich 
auch bei der wahrscheinlich überwiegenden Mehrzahl 
der ehrenamtlichen Engagements, in denen man nicht 
zur Gründergeneration gehört, die aus eigener Initiati-
ve oder unmittelbarer Betroffenheit aktiv wird, sondern 
sich von anderen für ein bereits bestehendes Anliegen 
mobilisieren lässt.

Sich diese Zusammenhänge bewusst zu machen, kann 
durchaus helfen für das Selbstbewusstsein und manch-
mal auch für Diskussionen, beispielsweise wenn man 
sich despektierliche Vorwürfe anhören muss wie die, 
man sei ja nur „Lückenbüßer“ für nicht oder nicht mehr 
ausreichend vorhandene Hauptamtliche in der Kirche 
oder der caritativen Sozialhilfe oder man sei lediglich „Er-
füllungsgehilfe“ für die Ideen anderer. Insofern ist auch 
für Ehrenamtliche die eigene Positionsbestimmung und 
Rollenklärung ein wichtiges Thema, denn je mehr man 
für sich klar hat, dass man etwas tun will für die eigene 
Entfaltung oder bzw. und für die Bereicherung des Le-
bens anderer, desto erfüllender, authentischer und über-
zeugender wirkt es für einen selbst und auf Andere.

Im Rahmen unserer Erkundungen konnten wir in die-
sem Zusammenhang eine ganze Reihe von sehr beein-
druckenden Erfahrungen machen. Explizit nennen wol-
len wir hier vor allem die Begegnungen im Rahmen der 
72-Stunden-Aktion, weil hier sehr exemplarisch viele 
Hauptamtliche sowie erwachsene und jugendliche Eh-
renamtliche sowohl als Ideengeber, als auch als bewusst 
Mitwirkende oder Unterstützende zusammengearbeitet 
haben.
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2.3.8.2. Wieviel „Ehre“ und wieviel „Amt“ steckt 	
		   im Ehrenamt?

Wie wir bei unseren Begegnungen feststellen konnten, 
ist der Begriff „Ehrenamt“ nicht nur in der sozialwissen-
schaftlichen und politischen Fachdiskussion umstritten. 
Er ist auch manchen Aktiven selbst gar nicht so sympa-
thisch, weil er ihnen zu statisch oder altbacken klingt 
und auch negative Assoziationen wie übertriebenes 
Geltungsbedürfnis oder „Pöstchenhascherei“ hervor-
ruft. Alternativen, die uns genannt wurden, legten den 
Schwerpunkt eher auf die Stichworte „aktiv“ und „enga-
giert“. In eher kirchlichen Zusammenhängen waren diese 
Adjektive dann beispielsweise kombiniert zu „aktiven 
und/oder engagierten Christinnen/Christen“ oder in eher 
weltlichen Kontexten zu „aktiven und/oder engagierten 
Bürgerinnen und Bürgern“.

Diese Begriffsdebatten können wir hier zwar nicht auf-
lösen, aber doch zum Anlass nehmen, um uns einigen 
Aspekten der Frage „Wieviel ‚Ehre‘ und wieviel ‚Amt‘ 
stecken im Ehrenamt zuzuwenden:

Anerkennung und 
Aufwandsentschädigungen

Im Abschnitt zu den Geburtshelfern Lust und Not hat-
ten wir das Thema „Ehre“ schon einmal berührt mit dem 
Schwerpunkt auf vorliegenden Meinungen. Hier soll der 
Akzent nun darauf liegen, dass ein Engagement immer 
auch einen verdienten und berechtigten Anspruch auf 
Anerkennung hat.

Wir berühren damit einige durchaus heikle Aspekte rund 
um Fragen der Be- oder Entlohnung sowie ganz allge-
mein eines guten Miteinanders.

Sachlich trocken betrachtet markiert das Wort Ehrenamt 
vor allem einen Unterschied zur bezahlten Tätigkeit. Die 
innerweltliche Währung der „Ehre“ und der sprichwört-
liche religiöse „Gotteslohn“ im Diesseits oder Jenseits 
sind demnach der Ersatz für den finanziellen Lohn der 
bezahlten Arbeit. Hier lauern in unserer aktuellen Gesell-
schaft jedoch einige Fallgruben, denn gibt es sicherlich 
kaum eine größere Beleidigung für viele Ehrenamtliche 

wie die Unterstellung, sie wären nur tätig, um ihr eigenes 
Ansehen und Prestige zu steigern. Andererseits kann 
man sich aber genauso schnell den Vorwurf der Heuche-
lei einhandeln, wenn man behauptet, dass einem Auf-
merksamkeit und lobende Dankbarkeit nichts bedeuten. 
Diese Konstellation stellt sowohl für die Identitätsfin-
dung der Ehrenamtlichen selbst eine Herausforderung 
dar als auch für alle, die ehrenamtliche Tätigkeiten als 
Nutznießer empfangen oder als Hauptamtliche betreu-
en und begleiten und ihre Freude und Dankbarkeit zum 
Ausdruck bringen wollen. Auch wenn die genauen Lö-
sungen wohl individuell gefunden werden müssen, sollte 
es doch zu einer bewussten Ehrenamtskultur dazu gehö-
ren, im Rahmen der eigenen Möglichkeiten auch dafür zu 
sorgen, dass Lob, Aufmerksamkeit und ehrlicher Stolz in 
einem guten Sinne in der Gesellschaft präsent bleiben 6.

Nachdem es bisher vornehmlich um Aspekte der Aner-
kennung als Motivation zur Mitarbeit und als Honorie-
rung für geleisteten Einsatz ging, gehört unter diese 
Überschrift unbedingt auch die Betonung des Werts 
eines guten und respektvollen Miteinanders im dau-
erhaften alltäglichen Vollzug. Wenn es gelingt, sich 
gegenseitig wahr- und ernst zu nehmen, aufmerksam 
zuzuhören und sich von Mensch zu Mensch auf Augen-
höhe zu begegnen trägt das enorm zum Wohlbefinden 
und auch zu einer einladenden Ausstrahlung nach außen 
bei. Es ist ebenfalls hilfreich, wenn vorhandene Kompe-
tenzen geschätzt werden und für nicht wenige trägt es 
auch zur Attraktivität eines Ehrenamtes bei, wenn es 
gute Möglichkeiten zur persönlichen Fortbildung gibt. 
Gerade für Menschen, die sich dauerhafter auf ein Eh-
renamt einlassen, ist es außerdem sehr wichtig, wenn 
sie auf die Begleitung und Unterstützung durch verläss-
liche hauptamtliche Ansprechpartner zählen können. In 
diesem Zusammenhang wurden uns ausdrücklich neben 
Mitarbeiterinnen aus Seelsorge oder Sozialarbeit immer 
wieder auch der hohe Wert von Unterstützungen durch 
Sekretariatskräfte und Sachbearbeiterinnen und Sach-
bearbeiter genannt.

Umgekehrt ist es außerordentlich frustrierend, wenn die 
Atmosphäre durch Standesdünkel, Besserwisserei oder 
andere Formen von herablassendem Verhalten geprägt 

6 	 Zum Thema „Ehrenamtskultur“ gibt es auch eine Arbeitshilfe des 
Bistums Trier aus dem Jahr 2013.
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ist. Gerade in kirchlichen Kreisen gibt es hier einen man-
chen Nachholbedarf. Als lebhaftes Beispiel mag hier nur 
die Erzählung eines Mannes dienen, der seit Jahrzehnten 
ehrenamtliche Tätigkeiten in seiner Kirchengemeinde 
und der Lokalpolitik wahrnimmt und uns von seinen Be-
gegnungen als ehrenamtlicher Amtsträger mit anderen 
Amtsinstanzen berichtet hat. Auch nach Aneignung ei-
nes dicken Fells aus langjährigen Erfahrungen von Höhen 
und Tiefen in beiden Bereichen sei es für ihn als treuen 
Christen immer noch außerordentlich frustrierend und 
beschämend, wenn er seine Begegnungen in Mainzer 
Ministerien mit Begegnungen in der bischöflichen Be-
hörde in Trier vergleiche. Während er in den Ministerien 
den Eindruck habe, dass die Atmosphäre mit den Jahren 
zunehmend freundlicher und respektvoller geworden 
sei, fühle er sich in Trier nach wie vor eher als kleiner läs-
tiger Bittsteller behandelt. So unangenehm es für kirch-
liche Ohren auch ist, solche Schilderungen zu hören oder 
zu lesen, gehört es doch dazu, sich ihnen zu stellen und 
daraus zu lernen. Auch hier liegt in so manchen realen 
negativen Vorerfahrungen und in eher diffusen generel-
len Vorurteilen eine echte Chance, durch Veränderung in 
einem positiven Sinne zu überraschen und zu verblüffen. 
Wie schon verschiedentlich erwähnt durften wir erfreu-
licherweise auch solche Erfahrungen der positiven Über-
raschung hören und miterleben.

Nur kurz anreißen können wir hier schließlich das mit-
unter ebenfalls heiß diskutierte Thema „finanzielle 
Aufwandsentschädigungen“ in Form von Zahlungen für 
geleisteten Zeitaufwand, wie es sie beispielsweise für 
einige Ehrenämter etwa im Bereich von Politik und Sport 
gibt. Hierzu haben wir sowohl klare Plädoyers für solche 
Zahlungen als auch vehemente Proteste dagegen ge-
hört. Die Befürworter haben dabei argumentiert, dass sie 
eine gute Hilfe für die Motivation und Honorierung sein 
können, während die Gegner darin eine Aushöhlung und/
oder Entwertung des Ehrenamts gesehen haben. In je-
dem Fall beachtenswert ist auch die Beobachtung, dass 
unbezahltes ehrenamtliches Engagement eine Überzeu-
gungskraft eigener Art entfalten kann, weil Menschen 
etwas tun, weil es ihnen wichtig ist und nicht, weil sie 
dafür bezahlt werden.

Auch wenn sie streng genommen nicht zu den Auf-
wandsentschädigungen gehören möchten wir an dieser 
Stelle ebenfalls kurz die Frage nach der Erstattung von 
Fahrtkosten erwähnen, die vor allem dann relevant wird, 
wenn es um größere Strecken oder eine hohe Anzahl von 
Fahrten geht.

Flexibilität und Dauerhaftigkeit

Manche Reserven gegenüber dem „Amt“ im „Ehrenamt“ 
haben damit zu tun, dass es vielen Menschen unserer 
Zeit zu unflexibel erscheint. In Zeiten, in denen auch Be-
rufskarrieren zunehmend dynamischer werden, bevorzu-
gen nicht wenige lieber bindungsoffenere oder zeitlich 
überschaubarere projektartige Formen eines Engage-
ments.

Demgegenüber stehen aber auch andere Erfahrungen. 
Eine gar nicht selten zu treffende Skepsis besteht da-
rin, dass Menschen im Laufe ihres Lebens bereits zu 
oft erlebt haben, wie Projekte zunächst wie eine Stern-
schnuppe strahlend aufgehen aber eben leider auch kurz 
darauf wieder untergehen. Wir wurden außerdem darauf 
hingewiesen, dass es nicht nur in der Wirtschaft sondern 
auch in vielen anderen Bereichen den immer häufiger 
geäußerten und sogar bedienten Kundenwunsch nach 
dauerhaften festen Ansprechpartnern gibt. Dies gilt 
besonders auch für seelsorgerische und soziale Aktivi-
täten, in denen persönliche Bekanntheit und Vertraut-
heit traditionell wesentliche Kriterien dafür sind, dass 
Hemmschwellen überwinden werden.

Die große Herausforderung besteht insofern darin, eine 
gute Mischung aus projektartigen und dauerhafteren 
Formen von ehrenamtlichen Engagements zu finden. 

Es wird außerdem sinnvoll sein, dass auch bei den Ar-
beitsplatzbeschreibungen der Hauptamtlichen darauf 
geachtet wird, dass verlässliche Zuständigkeiten für 
Orte und Themen geklärt sind.
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2.4. 	 Methodenreflexion: Praxiserfahrungen mit den verschiedenen 
		  Instrumenten der Sozialraumerkundung 7

2.4.1. 	Haltungsänderungen und 
		  konsequentes methodisches Arbeiten

Wie schon verschiedentlich dargestellt geht es bei der 
angestrebten Begegnung von Sozialraumorientierung 
und Pastoral zu einem großen Anteil um Haltungsände-
rungen, wie sie in den Prinzipien der Sozialraumorientie-
rung und auch in den Perspektivwechseln der Synode des 
Bistums Trier benannt sind. Auch von Erkunderseite ha-
ben wir uns bemüht dazu einen Beitrag zu leisten sowohl 
durch Medien wie eine eigene Postkartenkampagne oder 
unsere Präsentationen als auch vor allem dadurch, dass 
wir uns bemüht haben, diese Haltungen auch selbst in 
unseren Begegnungen an den Tag zu legen.

In einem weiteren Sinne gehört zu diesen Haltungsän-
derungen neben den eher emotionalen Aspekten wie ei-
nem respektvollen und unvoreingenommenen Umgang 
auch ein methodisches Arbeiten, das in einem doppelten 
Sinne konsequent ist, indem es versucht, Einsätze ge-
zielt zu planen und dann so zu protokollieren und auszu-
werten, dass sie auch für einen weiteren konstruktiven 
Umgang damit in der pastoralen oder sozialen Arbeit 
brauchbar sind. Dies ist nur dann möglich, wenn auch 
ein gewisser Aufwand dafür betrieben wird, das Spekt-
rum der Methoden kennenzulernen und einzuüben. Da 
wir selbst in diesem Zusammenhang als lernende Ver-
mittler unterwegs waren, haben wir versucht, alle Typen 
möglichst mehrfach einzusetzen, manche davon auch in 
kombinierter Form.

2.4.2. 	 Erhebungen von wichtigen Infra-
			   struktur- oder Sozialeinrichtungen 
			   und von Stakeholdern

Eine erste Art von Methoden sind Erhebungen unter-
schiedlicher Art. Praktisch durchgeführt haben wir dazu 
in Zusammenarbeit mit dem AK Seniorendiakonie der 
Pfarreiengemeinschaft Nachtsheim (Pfarrei der Zukunft 
Mayen) eine Erhebung zu Aktivitäten im Bereich der Se-
niorenarbeit in ihrem Gebiet. Für die Dokumentation ha-

ben wir dazu seitens des Erkundungsteams einen Erhe-
bungsbogen in Form einer Tabelle erstellt, die wir dann 
zuerst mit den Mitgliedern des AKs besprochen und in 
einigen Teilen auch schon mit Inhalten gefüllt haben. Die 
Mitglieder des AKs haben sich dann in weiteren Schrit-
ten damit befasst, diesen Bogen zu vervollständigen mit 
ihren bereits vorhandenen Kenntnissen und indem sie 
andere Aktive befragt haben. Beim Rendezvous in der 
Pfarrei der Zukunft Mayen haben wir dann in Koopera-
tion mit Mitgliedern des Arbeitskreis ein Muster dieses 
Bogens und exemplarisch auch einzelne Aktivitäten prä-
sentiert im Rahmen eines Workshops über Seniorenak-
tivitäten im ländlichen Raum. Für uns als Erkunder war 
dabei sehr beeindruckend, wie begeistert und fleißig die 
Mitglieder des AKs bei der Sache waren.

Ebenfalls im Gebiet der Pfarrei der Zukunft Mayen haben 
wir eine weitere Erhebung angefangen, in der es darum 
ging, alle wesentlichen Stakeholder in Bezug auf den 
Jugendzeltplatz St. Jost zunächst in einer Übersicht zu 
erfassen und dann nach und nach durch Gespräche deren 
Positionen und Anliegen zu ermitteln. Auch hier haben 
wir als diözesanes Erkunderteam einen entsprechenden 
Bogen erstellt und dann mit Hilfe von Hauptamtlichen 
und interessierten Ehrenamtlichen die Bearbeitung be-
gonnen. Diese Arbeit konnte allerdings leider während 
unserer Einsatzzeit nicht vollständig abgeschlossen 
werden. Die Zwischenstände wurden jedoch an die Be-
teiligten und die Steuerungsgruppe der Pfarrei der Zu-
kunft Mayen berichtet und außerdem an die Jugendab-
teilung des Generalvikariats übergeben.

Erhebungen können jedoch nicht nur nützlich sein im 
Rahmen konkreter Maßnahmen. Generell zu empfehlen 
ist vielmehr für jede Pfarrei der Zukunft die Anlage und 
fortlaufende Pflege einer Übersicht zu allen relevanten 
Sozialeinrichtungen im Gebiet, wie es sie an einigen Or-
ten des Bistums unter dem Titel „Sozialatlas“ bereits 
gibt.

7 	 In diesem Abschnitt verfolgen wir nicht den Anspruch einer wis-
senschaftlichen Abhandlung, sondern versuchen, möglichst allge-
meinverständlich wichtige Eindrücke und Erfahrungen wiederzu-
geben. Als Lesehilfe empfehlen wir unsere tabellarische Übersicht 
zu den Methoden im Anhangteil mit den Infomaterialien.

46



2.4.3. Strukturblicke auf Karten oder 
		  statistische Materialien

Bei Strukturblicken auf Karten oder statistisches Mate-
rial geht es darum, sich mit Hilfe von gedruckten oder 
digital vorliegenden Materialien einen ersten Eindruck 
von einem Sozialraum zu verschaffen, der dann später 
mit konkreten Begehungen und Gesprächen vor Ort ver-
tieft wird. Diese Vorgehensweise haben wir selbst tea-
mintern angewandt, indem wir uns im Vorfeld der ersten 
Begegnungen mit Karten unserer drei Pfarreien der Zu-
kunft und im Hinblick auf einige Gebiete der Pfarrei der 
Zukunft Sinzig auch mit vorliegenden sozialräumlichen 
Untersuchungen befasst haben.

Anhand der Karten konnten wir uns so erste Orientie-
rungen verschaffen in Bezug auf Gebietsteilungen durch 
Verkehrswege oder markante geographische Gegeben-
heiten, wie Bergzüge, Gewässer o.ä. Die kirchlichen Kar-
ten haben uns außerdem einen ersten Überblick über die 
Standorte der verschiedenen Einrichtungen von Kirche 
und Caritas gegeben.

Mit anderen zusammen haben wir eine gewisse Form 
einen solchen Kartenblicks nur einmal angewandt beim 
Kennenlerntreffen mit dem Dekanatsteam der Pfarrei 
der Zukunft Betzdorf. Im dortigen Dekanatsbüro gab es 
eine Wandzeichnung mit einer Kartenskizze, mit deren 
Hilfe uns die Ortskundigen ihre Eindrücke von der Viel-
falt ihres Wirkungsgebiets geschildert haben. Manches 
davon hatten wir anhand des Kartenblickes bereits ver-
muten können. Durch die Erzählungen und durch die 
späteren Einsätze wurden diese aber noch einmal deut-
lich mit Leben gefüllt.

Das haben wir bereits gemerkt, als wir nach unserem 
ersten Gespräch mit dem Caritasdirektor der Pfarrei der 
Zukunft Betzdorf einen Aussichtsturm bestiegen ha-
ben, von dem man panoramahaft das Gebiet überblicken 
konnte. Ähnlich ist es uns ergangen, wenn wir später die 
Karten der Pfarreien der Zukunft betrachtet haben.

2.4.4. Erstellung subjektiver Landkarten und 
		  Nadelmethode

Während es im vorherigen Abschnitt um Karten ging, die 
von amtlichen Stellen nach unterschiedlichen objekti-
ven Kriterien erstellt wurden, gibt es unter den sozial-
raumorientierten Methoden auch verschiedene Weisen, 
mit Hilfe von Karten bewusst subjektive Eindrücke zu 
erfassen. Eine Form besteht darin, den Teilnehmenden 
ein weißes Blatt zu geben und sie zu bitten, eine sub-
jektive Karte zu erstellen, indem sie eine Karte zeichnen, 
die darstellt wie sie einen Raum wahrnehmen und/oder 
welche Orte ihnen besonders wichtig sind.

Alternativ kann man auch eine vorhandene objektive 
Karte nehmen und die Teilnehmenden bitten, hier nach 
vorgegebenen Kriterien Orte mit einer Stecknadel zu 
markieren und subjektive Kommentare dazu abzugeben, 
warum sie gerade diese Orte gekennzeichnet haben. Die-
se sogenannte Nadelmethode ist im Rahmen unseres 
Einsatzes verschiedene Male zum Einsatz gekommen. 
Das erste Mal war bei einem Workshop im Rahmen des 
Rendezvous für die Pfarrei der Zukunft Mayen. Dort 
wurde die Methode angeleitet von unseren Kooperati-
onspartnerinnen vom Altenzentrum St. Johannes. Mit 
Nadeln wurden hier wichtige Orte für ein aktives Leben 
im Alter im Bereich der Mayener Innenstadt markiert 
und kommentiert. Einen ähnlichen Workshop haben wir 
auch selbst beim Rendezvous für die Pfarrei der Zukunft 
Sinzig durchgeführt. Dort ging es mit Beteiligung einer 
Mitarbeiterin der Stadt Sinzig ebenfalls um wichtige 
Orte für Senioren, allerdings im gesamten Stadtgebiet 
mit allen Stadtteilen von Sinzig. Die Erfahrungen der 
Anleitenden und auch die Rückmeldungen der Teilneh-
menden waren hier jeweils sehr positiv im Hinblick auf 
die gewonnenen Erkenntnisse und die Brauchbarkeit 
der Methode auch für andere Gebiete und thematische 
Schwerpunkte. In Mayen sind die Erkenntnisse außer-
dem eingeflossen in den weiteren Verlauf des Projekts 
„Mayen – aktiv im Alter“ und auch die Mitarbeiterin der 
Stadt Sinzig hat uns von hilfreichen Bestätigungen für 
bereits angedachte Ideen und nützlichen Anregungen 
für die Zukunft berichtet.
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Der dritte Einsatz erfolgte beim Dorfcafé für Senioren 
in Niederfischbach. Markiert und kommentiert werden 
sollten hier Segensorte in Niederfischbach, an denen 
man gerne ist. Während es bei den ersten Einsätzen je-
weils nur eine Gruppe mit hauptamtlichen geschulten 
Moderatoren gab, gab es in Niederfischbach eine Varian-
te mit Kleingruppenarbeiten, indem für jeden Tisch eine 
eigene Karte bearbeitet wurde. Da es nur eine allgemeine 
Einweisung und dann ein Rundgehen der moderierenden 
Erkunderin gab, gab es merkliche Unterschiede in der 
methodischen Durchführung, die jeweiligen Gruppenge-
spräche und auch das anschließende Gespräch im Ple-
num wurden jedoch als anregend empfunden.

Wir können diese Methode daher mit Nachdruck empfeh-
len, wenn sie mit einer klaren Moderation in einer Gruppe 
ausgeführt wird. Wenn die Anleitenden es sich zutrau-
en kann die Methode auch verwendet werden, um mit 
Passanten ins Gespräch zu kommen. Eine kreative Form 
dieser Art gab es bei einer Veranstaltung in Bad Boden-
dorf. Dort hatten zunächst Begehungen stattgefunden, 
bei denen Mitglieder und Bekannte von Mitgliedern des 
Pfarrgemeinderates Fotos von Orten gemacht haben, die 
für sie eine gute Ausstrahlung haben. Im Rahmen eines 
Präsentationsstandes bei einem Dorfmarkt gab es dann 
eine Karte des Ortes und Ausdrucke dieser Bilder. Als Ge-
sprächseinstieg wurden die Besucherinnen und Besucher 
des Standes zunächst spielerisch-quizmäßig eingeladen, 
die einzelnen Bilder auf der Karte richtig zuzuordnen. Ziel 
war es aber vor allem, mit Interessierten in ein weiteres 
Gespräch über die abgebildeten Orte und mögliche wei-
tere Orte mit einer besonderen Atmosphäre zu kommen.

2.4.5. Begehungen

Insgesamt am häufigsten haben wir verschiedene For-
men der Begehung eingesetzt. 

Eine Form davon sind Ortsbegehungen ohne Begleitung 
von Einheimischen. Solche haben wir als Team durchge-
führt in der Stadt Betzdorf, in der Stadt Mayen und am 
Jugendzeltplatz St. Jost (Pfarrei der Zukunft Mayen), um 
uns einen eigenen subjektiven Eindruck von den jeweili-
gen Orten zu verschaffen.

Eine andere Form sind Begehungen von Orten mit Exper-
ten verschiedener Art, die ihr Wissen über die jeweiligen 
Orte mitteilen. Eine solche haben wir mit einem orts-
kundigen Führer und interessierten Miterkundenden in 
Kempenich (Pfarrei der Zukunft Sinzig) durchgeführt.

Wieder eine andere Form sind Begehungen von Insti-
tutionen oder Einrichtungen, die wir immer auch mit 
Gesprächen von Vertreterinnen oder Vertretern dieser 
Einrichtungen kombiniert haben. Da die überwiegende 
Mehrzahl unserer Aktivitäten zu dieser Kategorie gehö-
ren, gehen wir hier nicht auf jede einzelne ein, sondern 
beschränken uns auf den Bericht über unsere wichtigs-
ten Erfahrungen mit dieser Methode. In der Regel gab 
es hier zwei Instanzen in Form eines Vorbesuchs und 
Vorgesprächs von uns und dann einem Folgetermin zu 
dem wir Interessierte als Miterkundende eingeladen ha-
ben. Sowohl für uns als auch für die Besuchten war die-
ses zweischrittige Vorgehen zwar aufwendig, aber auch 
ertragreich. Denn so konnten wir sowohl spezifischere 
Fachgespräche als auch allgemeinere Begegnungen 
durchführen, die den Besuchten eine größere Resonanz 
gegeben haben. Auch die Miterkundenden konnten vie-
le interessante Eindrücke gewinnen von Einrichtungen, 
die vielen zwar vom Vorrübergehen oder Hören-Sagen 
bekannt waren, über die sie aber vieles Neue erfahren 
haben.

Insofern können wir auch diese Form grundsätzlich sehr 
empfehlen.
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2.4.6. Mündliche Befragungen

Auch bei mündlichen Befragungen gibt es eine Reihe 
unterschiedlicher Formate. Ein erster Typ sind Gesprä-
che mit einzelnen Schlüsselpersonen oder Experten. 
Solche haben wir als Team zum Beispiel mit den Leitern 
der Caritasverbände und mit einigen Lokalpolitikern in 
den Pfarreien der Zukunft durchgeführt. Hierfür haben 
wir jeweils im Vorfeld einen Leitfaden erstellt, den wir 
auf Wunsch auch den Gesprächspartnern zur Verfügung 
gestellt haben. Die Gespräche sind dabei immer in einer 
sehr angenehmen Atmosphäre verlaufen, auch wenn 
besonders kirchennahe Politiker manchmal auch eini-
ge kritische Nachfragen zu den Veränderungsplänen im 
Bistum Trier hatten. Die Offenheit ist jedoch eine sehr 
positive Erfahrung gewesen, so dass sich auch dieses 
Format in jedem Fall als nützlich und gut praktizierbar 
bewährt hat.

Ein zweiter Typ sind Befragungen von Vertretern von 
Gruppen, Einrichtungen oder Institutionen. Über diesen 
Typ haben wir schon zu einem guten Teil im vorherigen 
Abschnitt berichtet, weil wir sie in der Regel mit einer 
Begehung kombiniert haben.

Eine gewisse Ausnahme stellt hier lediglich ein Gespräch 
mit zwei Vertreterinnen der Kirchener Geronto-Clowns 
dar, weil wir hier keine Begehung durchführen konnten, 
sondern nur den Austausch hatten, der im Beisein des 
Stadtbürgermeisters von Kirchen und einer Reihe von 
Miterkundenden im Rathaus von Kirchen stattgefunden 
hat. Ansonsten können wir hier aber auch nur den Tenor 
wiederholen, dass es ein offenes, interessantes und in 
jedem Fall lohnendes Gespräch war.

Bei all den Begehungen und Gesprächen mit Miterkun-
denden haben wir diesen jeweils im Vorfeld mit einigen 
Erläuterungen einen Sehhilfe- und Dokumentationsbo-
gen auf einem Klemmbrett verteilt. Als Vorbereitung für 
die Begehungen und Gespräche sowie als Leitfaden für 
die abschließenden Reflexionsgespräche wurden diese 
auch als hilfreich empfunden. Die Erstellung von Notizen 
während der praktisch durchweg lebhaften und anregen-
den Besuche und Gespräche war für die meisten jedoch 
sehr ungewohnt. Wir sind jedoch zuversichtlich, dass das 
mit mehr Erfahrung auch leichter zur Routine wird.

Die schriftlichen Notizen können auch sehr dabei helfen, 
die jeweiligen Einrichtungen in eine Erhebung in Form 
eines unter 2.4.2. beschriebenen Sozialatlasses für das 
Gebiet einer Pfarrei der Zukunft aufzunehmen oder ent-
sprechende Einträge weiter zu pflegen.

Noch ein weiter Typ sind schließlich Befragungen von 
zufälligen Passanten. Dieses Format haben wir jeweils 
in einem Workshop bei den Rendezvous in den Pfarrei 
der Zukunft Mayen und Sinzig eingesetzt. In Mayen ging 
es inhaltlich um Fragen zum Thema „Älterwerden in 
Mayen“ und in Sinzig im Rahmen einer Kooperation mit 
dem Kinderschutzbund um „Leben von jungen Familien 
in Sinzig und Umgebung“. Die teilnehmenden Miterkun-
denden hatten dafür jeweils eine kurze Einweisung in die 
Methode und einen Block mit Fragebögen erhalten, die 
einige einfachere konkrete Fragen z.B. zur Altersgruppe 
und zum Wohnort sowie jeweils offener gehaltene Fra-
gen zum Thema enthielt. In beiden Fällen gab es hier zu
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nächst einmal das praktische Problem, dass die Fußgän-
gerzonen an beiden Orten zum Zeitpunkt der Befragung 
gegen 19 Uhr nur noch dünner besucht waren. Dazu ist für 
weitere Unternehmungen dieser Art in jedem Fall anzu-
raten, darauf zu achten, dass an dem gewählten Ort zur 
anvisierten Zeit auch ausreichend Fluktuation herrscht. 
Ebenfalls in beiden Fällen waren die Befragenden jedoch 
positiv überrascht, dass sich doch mehr Leute als erwar-
tet auf eine Befragung eingelassen haben und dann in 
der Regel auch sehr offen gesprochen haben. Mitunter 
wurden dabei auch sehr konkrete Nöte benannt, welche 
die Befragenden teilweise sehr betroffen gemacht ha-
ben, weil sie selbst in dem Moment keine Lösungspers-
pektive anbieten konnten. Vor allem in Sinzig hat diese 
Erfahrung in der späteren Auswertung in der Kleingruppe 
und auch im Bericht für die Gesamtgruppe die Gemüter 
doch sehr bewegt und nahegelegt, dass eine solche of-
fene Form der Befragung in jedem Fall eine ausführliche 
Vorbereitung und Nachbereitung braucht. Wir empfeh-
len diese Form daher auch nur für Leute, die darauf ein-
gerichtet sind und möglichst auch Vorerfahrungen damit 
haben, sich gegebenenfalls empathisch Nöte anderer 
anzuhören und mit ihnen behutsam über deren eigene 
Lösungsideen zu sprechen und außerdem gute Kennt-
nisse haben, an welche kompetenten Ansprechpartner 
man für eine weitere Bearbeitung verweisen kann.

2.4.7. Schriftliche Befragungen

Die Methode einer schriftlichen Befragung mit Hilfe ei-
nes vorbereiteten Fragebogens haben wir selbst ange-
wandt bei einigen Gruppen, die wir im Zusammenhang 
der 72-Stunden-Aktion besucht haben. Diese Methode 
ist grundsätzlich gut geeignet, um Trends zu erheben. 
Sie bedarf jedoch eines gewissen Aufwands in der Vor-
bereitung der Fragebögen und einen noch größeren in 
der Auswertung derselben. Sie ist außerdem noch ein-
mal aufschlussreicher und wirksamer, wenn sie in einen 
dauerhafteren Kontakt zu der Gruppe der Befragten ein-
gebettet ist wie etwa bei einer Schulklasse.

2.4.8. Nur Mut – Einladung und Dank 
		  zum Abschluss

Zum Abschluss unseres Berichts wollen wir noch einmal 
Mut machen und einladen, sich auf sozialräumliches Er-
kunden einzulassen. Auch wenn wir selbst erlebt haben, 
dass gerade die ersten Versuche mitunter mühsam sind, 
halten wir es dennoch nach wie vor für eine gute Kom-
bination von Prinzipien, Haltungen und Methoden, um 
sich auch im Sinne des Evangeliums den Menschen un-
serer Zeit zuzuwenden.

Wir danken außerdem ausdrücklich auch noch einmal für 
alle Begegnungen, die wir während unserer Einsatzzeit 
als Erkundungsteam machen konnten.
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S 01 	 „Leben und älter werden in Remagen mitgestalten“ 

		  (Experteninterview mit M. Haase)

S 02 	 Fachdienst Migration (Veranstaltung im HoT Sinzig)

S 03 	 Gespräch mit den Leitungen der KiTagGmbH 

		  im Gebiet der PdZ Sinzig

S 04 	 „Wir verlassen die Kirche“ St. Sebastianus Bad Bodendorf

S 05 	 Rendezvous in Sinzig

S 06 	 Aktionstag „Leben und Älterwerden in Remagen“

S 07 	 Gespräch mit Vertreterinnen einer Gebetsinitiative

S 08 	 Ortsbegehung in Kempenich

S 09 	 Junge Familien in Kempenich

S 10 	 Begehung des alten Dorfkerns in Bad Bodendorf

S 11 	 Kirchweih in Brohl

S 12 	 Besuch des Vereins „Frauen für Frauen e.V.“ in Bad Breisig

S 13 	 72-Stunden-Aktion

S 14 	 Reparaturcafé Remagen

3. Kurzdokumentationen



 

Pfarrei der Zukunft: Sinzig Kurzdokumentation Nr. S 01 

      Leben und älter werden in Remagen mitgestalten  
      (Expertengespräch mit M.Haase) 

Kernaussage(n): 
„Das Wichtigste ist, beteiligungsorientiert zu arbeiten!“ 
„Nutzung verschiedener Örtlichkeiten, also Netzwerktreffen an unterschiedlichen 
Orten.“ 

 

1. Basisinformation 
Bezeichnung für den Erkundungsprozess: 

Expertengespräch mit Mechthild Haase, Mitarbeiterin der Caritasgeschäftsstelle 
Ahrweiler und Projektleiterin „Leben und älter werden in Remagen mitgestalten“  

Was war Auslöser für die Erkundung? 

Erfahrene Netzwerkerin vor Ort mit vielfältigem Hintergrundwissen im Sozialraum 
Remagen  

Wer hat erkundet? 

Alle drei Erkunder (UR; RU, MTP) 

Was war Gegenstand der Erkundung? 

Bisherige Erfahrungen im Projektalltag und Austausch über Netzwerkkontakte.  

Welche Methoden wurden angewandt? 

Befragung einer Schlüsselperson mittels Leitfadeninterview 

In welchem Zeitraum wurde erkundet? 

Mo, 19.02.2018, 16.30. – 18.30, Pfarrheim Remagen 

Siehe Anlagen:  
S 01-01  Organigramm zu den Projektaktivitäten 
S 01-02  Projektübersicht 2018 
Im allgemeinen Anhang findet sich außerdem ein Muster-Leitfaden für ein 
Expertengespräch, den wir hier das erste Mal eingesetzt haben. 
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2. Im Erkunden entdeckt 
a. Was sind die Inhalte, Kernthemen und Fundstücke aus diesem Erkundungsprozess? 

• Personen, die bereits im Sozialraum arbeiten geben hilfreiche Informationen, 
Tipps und Anregungen. 

• Doppelungen können vermieden und Zusammenarbeit forciert werden. 
• Die Möglichkeit in ein bereits bestehendes Netzwerk eingebunden zu werden ist 

ausgesprochen hilfreich. 
• Rückgriff auf die persönlichen Erfahrungen bereits agierender Personen im 

Sozialraum können viele Wege verkürzen und neue Wege eröffnen.  

b. Welche Anliegen, Perspektiven und Interessen wurden formuliert bzw.  
sind deutlich geworden? 

Deutlich wurde für uns vor allem, dass die Projektleiterin bereits über jahrelange 
Erfahrung im Sozialraum verfügt. Diese stellte sie den Erkundern bereitwillig und 
umfangreich – auch für zukünftige Anfragen – zur Verfügung. Insbesondere Kontakte zu 
Schlüsselpersonen konnten so priorisiert werden und es gab hilfreiche Impulse für die 
Planung der nächsten Schritte des Erkunderteams. 
Darüber hinaus konnte das Team aus multiprofessioneller Sicht auch einige neue 
Anregungen und Nachdenkenswertes beisteuern. Das Hauptinteresse lag im 
gemeinsamen Austausch. 
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3. Reflexion der Erkundenden 
a. … zum Inhalt der Erkundung: 

Welche Lernerfahrungen haben wir gemacht? 
Es ist immer sinnvoll mit den bereits im Sozialraum erfahrenen Kolleginnen und 
Kollegen Kontakt aufzunehmen, der Erfahrungsaustausch und Input für uns „Neulinge“ 
ist äußerst wertvoll. 

Was hat uns als Erkundende berührt? 
Wie aus anfänglich ganz langsamen Prozessen eigenständige Projekte mit selbstständig 
agierenden Haupt- und Ehrenamtlichen entstehen. Wie notwendig aber auch Geduld 
und das Aushalten von Fehlplanungen ist, um den Prozess in Gang zu halten. 

Welche Anklänge an das Evangelium entdecken wir? 
„Die Geduld aber soll zu einem vollkommenen Werk führen, damit ihr vollkommen 
und untadelig seid und es euch an nichts fehlt Jak 1,4 

Welche Anregungen zum Weiterdenken möchten wir geben? 

 
Wie erreichen wir Alleinlebende? 
Wie können generationenübergreifende Angebote motiviert werden? 
 

b. Über das Erkunden als Haltung und Prozess haben wir gelernt: 

Wer neue Wege wagt braucht Geduld und Durchhaltevermögen. 

c. Weitere, besondere Hinweise: 

 

4. Weiterführendes 
a. Praktische Anknüpfungspunkte, getroffene Vereinbarungen: 

Regelmäßige Gespräche zwischen der Projektleiterin und der Erkunderin des 
Caritasverbandes über aktuelle Angebote und Erfahrungen auf beiden Seiten. Die 
Gespräche fanden seither quartalsweise statt.  

b. Kontakt: 
Projekt „Leben und älter werden in Remagen mitgestalten“ 
Caritasverband Rhein-Mosel-Ahr e.V. 
Bahnhofstr. 5 | 53474 Bad Neuenahr-Ahrweiler  
Website: www.-caritas-ahrweiler.de 
Ansprechpartnerin: Mechthild Haase Tel. 02641 – 75 98 60  
Email: haase-m(at)caritas-ahrweiler.de  
 
oder mittwochs von 14 – 16 Uhr in der Stadtverwaltung Remagen  
Tel. 02642 – 20 161 
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Fachdienst Migration 
Kernaussage(n): 
„Ein Abschied ist doch auch immer wieder ein Anlass miteinander ins Gespräch zu 
kommen“. 
„Schade, dass sie in Zukunft für unsere Region nicht mehr zuständig ist!“ 

 

1. Basisinformation 
Bezeichnung für den Erkundungsprozess: 

Verabschiedung einer langjährigen Mitarbeiterin des Caritasverbandes für den Bereich 
des Migrationsdienstes im Kreis Ahrweiler. 

Was war Auslöser für die Erkundung? 

Einladung durch das Haus der offenen Tür Sinzig (HoT). 

Wer hat erkundet? 

Ein Mitglied des Erkundungsteams (MTP). 

Was war Gegenstand der Erkundung? 

Vernetzungsgedanke und Kontakt zu bekannten und unbekannten 
Kooperationspartnern in der Jugendarbeit. 

Welche Methoden wurden angewandt? 

Teilnehmende Beobachtung und offene Gespräche mit Kooperationspartnern. 

In welchem Zeitraum wurde erkundet? 

Mo, 16.04.2018, 15.00 – 16.30 Uhr, HoT Sinzig 

Siehe Anlagen: 

 

 

S 02 
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2. Im Erkunden entdeckt 
a. Was sind die Inhalte, Kernthemen und Fundstücke aus diesem Erkundungsprozess? 

• Anders ins Gespräch kommen aufgrund eines solchen Anlasses, ohne direkten 
dienstlichen Anlass und konkrete Fragestellung. 

• Auffrischung alter Kontakte. 
• Finden von neuen Kontakten. 
• Schwerpunkthemen Jugendliche, Wohnungsnot, Flüchtlings- und 

Migrationsarbeit, Ausloten von Kooperationsmöglichkeiten zwischen offener 
Jugendarbeit, Schulsozialarbeit, Job-Center und Beratungsstellen. 

• Abschied kann so erfrischend dargestellt werden – „ich packe meine Koffer….“ 
• Es wird nicht leicht sein, die bisherige und langjährige gute Zusammenarbeit zu 

ersetzen, sie wird uns fehlen. 
• Bei dieser Veranstaltung war neben Fachpublikum auch eine buntgemischte 

Gruppe junger Erwachsener aus verschiedenen Ländern anwesend. 
• Entdeckung neuer Kooperationspartner, z.B. „Merida e.V. – Aktiv gegen 

Rassismus“ 
 

b. .Welche Anliegen, Perspektiven und Interessen wurden formuliert bzw.  
sind deutlich geworden? 

• Migration und vor allem die junger Menschen liegen allen Teilnehmern dieser 
Veranstaltung am Herzen. 

• Arbeit ohne Vorbehalte gegenüber anderen Kulturen. 
• Besonders groß ist die Wohnungsnot, es ist extrem schwierig angemessenen 

Wohnraum zu finden, hier wird nach Lösungen, auch gemeinsam mit den 
Mitarbeitern des Job-Centers (U25), gesucht. 

• Das HoT ist offen an allen Kooperationen interessiert, die die Arbeit mit 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen betreffen. 
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3. Reflexion der Erkundenden 
a. … zum Inhalt der Erkundung: 

Welche Lernerfahrungen haben wir gemacht? 
Auch ganz alte Kontakte lassen sich schnell wieder aktivieren sobald man sich persönlich 
trifft. 

Was hat uns als Erkundende berührt? 
Das Abschiedsstück mit dem Koffer war sehr berührend, aber auch so endgültig! 

Welche Anklänge an das Evangelium entdecken wir? 
Esau kehrte an jenem Tag auf seinem Weg nach Seïr zurück   1 Mose 33,16. 

Welche Anregungen zum Weiterdenken möchten wir geben? 
 
Solche Gelegenheiten nutzen. Auch wenn es keine Fachvorträge oder ähnliches gibt, 
sind die Haupt,- Seiten- und Nebengespräche außerordentlich interessant, so kann man 
Altvertrautes mit Neuem verbinden und kann die Arbeit im Miteinander erheblich 
erleichtern. 

b. Über das Erkunden als Haltung und Prozess haben wir gelernt: 

Gemeinsam kann viel bewegt werden. 

c. Weitere, besondere Hinweise: 

 

 

4. Weiterführendes 
a. Praktische Anknüpfungspunkte, getroffene Vereinbarungen: 

Durch Austausch von Kontaktdaten erleichterte Zugänge zu einigen Angeboten. 

b. Kontakt: 

Fachdienst Migration im Caritasverband Rhein-Mosel-Ahr e.V. St.-Veit-Str. 14 | 56727 
Mayen Tel. 02651 — 98 69-0 | Fax -118 Fachdienstleitung u. Ansprechpartner für 
Fachkräfte Markus Göpfert 02651 — 98 69-140, goepfert-m(at)caritas-mayen.de 
Jugendmigrationsdienst: 
JMD - in der Caritas-Geschäftsstelle Ahrweiler, Bahnhofstr. 5 - Do 14:00 — 16:00 Uhr - 
Ruth Fischer  
JMD - im HoT Sinzig, Barbarossastr. 43 - Di 14:00 — 16:00 Uhr - Franziska Marin  
JMD - im Pfarrsaal Bad Breisig (nicht in Schulferien RLP), Koblenzer Str. 4 - Di 15:30 - 
18:00 Uhr - Ania Sikkes  
JMD - im Jugendbüro Adenau (nicht in Schulferien RLP), Kirchstr. 15 – 19 - 1.Mo im 
Monat, 13:30 – 15:30 Uhr - Ania Sikkes  
JMD - in Berufsbildender Schule Ahrweiler (nicht in Schulferien RLP), Kreuzstr. 120 - 
Mo 10:00 – 12:00 Uhr - Franziska Marin  -(Stand Aug. 2019) 
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Gespräch mit Leitungen der KiTagGmbH im Bereich der PdZ Sinzig 
Kernaussage(n): 
 „…. arbeiten gut, da sie katholisch sind und auch für Muslime ein Ort sind, wo ihnen 
wichtige Werte vermittelt werden“. 

„Tabuthemen an- und aussprechen dürfen, ohne Angst vor Ausgrenzung und Strafe 
haben zu müssen“. 

 

1. Basisinformation 
Bezeichnung für den Erkundungsprozess: 

Treffen der Gesamtleitungen und Standortleitungen der Katholischen KiTa gGmbH 
Koblenz für die Bürogemeinschaft Burgbrohl. 

Was war Auslöser für die Erkundung? 

Die Frage, wo haben und wo sehen die katholischen Kindergärten ihren Platz in der 
neuen Pfarrei der Zukunft. Und wie kann die mögliche Zusammenarbeit aussehen. 

Wer hat erkundet? 

Drei Mitglieder des Erkunderteams (MTP, RU, UR) 

Was war Gegenstand der Erkundung? 

Ein Treffen der Gesamtleitungen und Standortleitungen der Katholischen KiTa gGmbH 
Koblenz im Gebiet der Bürogemeinschaft Burgbrohl. Das Aufnehmen von Eindrücken 
und Themen der Standortleitungen verbunden mit den Erwartungen an die neue PdZ. 

Welche Methoden wurden angewandt? 

Teilnehmende Beobachtung mit Informationsteil „Erkunden“ und Gruppengespräch. 
 

In welchem Zeitraum wurde erkundet? 

Mi, 20.06.18, 14.00-16.00 Uhr, Gesamteinrichtung Brohltal 

Siehe Anlagen: 

S 03_01_20180620_Dokumentation der gesammelten Themen 
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2. Im Erkunden entdeckt 
a. Was sind die Inhalte, Kernthemen und Fundstücke aus diesem Erkundungsprozess? 

Um einen Gesamteindruck zu bekommen, bitte die Anlage  
S 3_01_20180620_Dokumentation der gesammelten Themen ansehen. 
 
Hier einige Punkte als Auszug aus der Sammlung: 

• Kindergärten als Ort von Kirche wertschätzen und dafür Bewusstsein 
schaffen. 

• Gemeinschaft im weiteren Sinn pflegen (Kinder untereinander, Eltern, 
Dorf…). 

• Zeitdruck auf allen Ebenen – Kita, Eltern, Kinder…. 
• Schaffung guter Rahmenbedingungen! 
• Offenheit für die Lebenswelt der in der Institution arbeitenden Menschen – 

geschieden/wiederverheiratet – Vertrauen der Kirche in die Person und ihre 
Entscheidungen. 
 

b. Welche Anliegen, Perspektiven und Interessen wurden formuliert bzw.  
sind deutlich geworden? 

Deutlich wurde das Anliegen als „Orte von Kirche“ wertgeschätzt und unterstützt zu 
werden. Dies bezog sich auf die finanzielle Unterstützung, die Schaffung von guten 
Rahmenbedingungen und die Begleitung durch die Hauptamtlichen. 
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3. Reflexion der Erkundenden 
a. … zum Inhalt der Erkundung: 

Welche Lernerfahrungen haben wir gemacht? 
Die unterschiedlichen Lebens- und Arbeitswelten wurden deutlich (Eltern, Mitarbeiter, 
Hauptamtliche in Pastoral). Die Kindertagesstätte kann ein Schnittpunkt dieser Welten 
sein und Vernetzung der Eltern untereinander und mit den Institutionen in der Region 
fördern.  Dazu braucht es  Zeit und Konzepte. Wie bleiben der Austausch und die 
Begleitung der Kitas gewährleistet?  

Was hat uns als Erkundende berührt? 
Die oft nicht empfundene Wertschätzung gegenüber den Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern der Kindertagesstätten von Seiten der Kirche. 

Welche Anklänge an das Evangelium entdecken wir? 

 
Das, was die Menschen, Kinder wie Erwachsene,  in ihrem Leben beschäftigt, wird in der 
Kindertagesstätte abgebildet. Es geht um die existentiellen Themen des  Menschseins, 
die punktuell zu bearbeiten sind wie z.B. Gemeinschaft, Vergebung, Freundschaft und 
Tod. Im gelingenden Umgang mit den Menschen und ihren Themen entsteht Leben in 
Fülle. 
„…. ich bin gekommen, damit sie das Leben haben und es in Fülle haben.“ Joh 10,10 

Welche Anregungen zum Weiterdenken möchten wir geben? 
Offen in den jeweiligen Bürogemeinschaften und darüber hinaus mit den genannten 
Themen im Gespräch zu bleiben. 
 

b. Über das Erkunden als Haltung und Prozess haben wir gelernt: 

Die Wertschätzung gegenüber der Arbeit in den Kindertagesstätten grundlegend zu 
fördern, die Vielfalt der Einrichtungen deutlicher wahrzunehmen und als „Schätze“ zu 
heben. 

c. Weitere, besondere Hinweise: 

 

 

4. Weiterführendes 
a. Praktische Anknüpfungspunkte, getroffene Vereinbarungen: 

Im Nachgang dieses Gespräches wurde das Erkunderteam eingeladen sich beim 
traditionellen Weltkindertag im Kindergarten in Oberzissen am 20.09.2018 zu beteiligen 
bzw. dabei zu sein. Aus organisatorischen Gründen konnte der Weltkindertag leider 
nicht wie geplant stattfinden und wurde nur intern mit den Kindern gefeiert. 

b. Kontakt: 

https://www.kita-ggmbh-koblenz.de/organisation/buerogemeinschaft-
gesamteinrichtung/buerogemeinschaft-burgbrohl/ 
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„Wie verlassen die Kirche“ St. Sebastianus Bad Bodendorf  
Kernaussage(n): 
„Wir machen so viele interessante Dinge, gehen auch neue Wege. Trotzdem sind es 
immer nur relativ wenige, die sich beteiligen“ 

 

1. Basisinformation 
Bezeichnung für den Erkundungsprozess: 

„Wir verlassen die Kirche“ St. Sebastianus Bad Bodendorf 

Was war Auslöser für die Erkundung? 

Eine Anfrage seitens der Gemeindereferentin. 

Wer hat erkundet? 

Zwei Mitglieder des Erkunderteams (MTP, RU) 

Was war Gegenstand der Erkundung? 

1.) Gestaltung und Präsentation des PGR beim Freitagsmarkt in Bad Bodendorf 
2.) Erleben einer spirituellen Wanderung am Ostermontag 

Welche Methoden wurden angewandt? 

1. Ideensammlung im PGR und Impulsgeber für die Präsentation am 17.08.2018 
2. Teilnehmende Beobachtung beim Marktgeschehen und offene 

Gesprächsführung 
3. Teilnehmende Beobachtung bei der spirituellen Wanderung mit offener 

Gesprächsführung 

In welchem Zeitraum wurde erkundet? 

15.05.2018 bis 22.04.2019 

Siehe Anlagen: 

S04_01_Protokollnotizen des Erkundungsteams vom ersten Kontakt bis zum 
Freitagsmarkt im August 2018 
S04_02_Ortsplan_BadBodendorf_Bistum 
S04_03 Infos aus dem Dorf_PGR_Freitagsmarkt 
S04_04_20180817_Foto1; S04_05_20180817_Foto2; S04_06_20180817_Foto3 
S04_07_Ankündigung Pfarrbrief EmmausgangApril2019 
S04_08_Protokollnotizen_EmmausgangApril2019 
S04_09_22042019_ Foto 4; S04_10_22042019_ Foto 5; S04_11_22042019_ Foto 6 
S04_12_22042019_ Foto 7 

S 04 
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2. Im Erkunden entdeckt 
a. Was sind die Inhalte, Kernthemen und Fundstücke aus diesem Erkundungsprozess? 

Es gibt Alternativen zum herkömmlichen Kirchgang. 
Auch diese Veränderung braucht Zeit um Menschen zu erreichen, also Geduld. 
Spiritualität kennt viele Orte. 
Orte von Kirche sind nicht statisch. 
Im Gehen entsteht Bewegung, auch im übertragenen Sinne. 

b. Welche Anliegen, Perspektiven und Interessen wurden formuliert bzw.  
sind deutlich geworden? 

Der Wunsch mehr Menschen begeistern zu können. 
Weitergehen auf dem angefangenen Weg „Wir verlassen die Kirche“. 
Vor allem jüngere Menschen und Kinder wieder begeistern zu können. 
Der Frage nachgehen, was der einzelne von Kirche erwartet und will. 
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3. Reflexion der Erkundenden 
a. … zum Inhalt der Erkundung: 

Welche Lernerfahrungen haben wir gemacht? 
Wenn einer eine Idee hat, ziehen andere mit. 

Was hat uns als Erkundende berührt? 
Die liebevoll zusammengestellten Bilder beim Freitagsmarkt. 
Der Gemeinschaftssinn im PGR. 
Gott in der Natur so nahe zu sein. 

Welche Anklänge an das Evangelium entdecken wir? 
"Und sie sagten zueinander: Brannte nicht unser Herz in uns, als er unterwegs mit uns redete 
und uns den Sinn der Schriften eröffnete? 
33 Noch in derselben Stunde brachen sie auf und kehrten nach Jerusalem zurück und sie 
fanden die Elf und die mit ihnen versammelt waren. 
34 Diese sagten: Der Herr ist wirklich auferstanden und ist dem Simon erschienen. 
35 Da erzählten auch sie, was sie unterwegs erlebt und wie sie ihn erkannt hatten, als er das 
Brot brach." Lk 24, 32-35 nehmen 

Welche Anregungen zum Weiterdenken möchten wir geben? 
Den aufgenommenen Weg weiter zu verfolgen. 
 

b. Über das Erkunden als Haltung und Prozess haben wir gelernt: 

Lass Charismen leuchten und gehe auch einmal ungewöhnliche Wege. 

c. Weitere, besondere Hinweise: 

Siehe Anlagen 

 

4. Weiterführendes 
a. Praktische Anknüpfungspunkte, getroffene Vereinbarungen: 

 

b. Kontakt: 

http://www.kath-kirche-sinzig.org/stsebastianus.html 

https://www.bad-bodendorf.de/kath-pfarreiengemeinschaft-sinzig 
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Rendezvous im Neuen Raum PdZ Sinzig 
Kernaussage(n): 
„Es sollten nicht nur ältere Menschen unter sich sein, mehr Angebote für gemeinsame 
Zeit, für alle Generationen“ 

 

1. Basisinformation 
Bezeichnung für den Erkundungsprozess: 

Ausrichtung und Durchführung eines „Rendezvous“ mit Aspekten des Kennenlernens 
und drei Workshops zum Erkunden von interessanten Projekten mit verschiedenen 
Erkundungsmethoden. 

Was war Auslöser für die Erkundung? 

Wir wollten als Erkunderteam schon einmal „Lust“ auf Erkunden machen, und den 
Teilnehmern des Rendezvous mit den Workshops die Möglichkeit geben, sich 
auszuprobieren.  
Die drei Workshops waren gedacht als Anstoß zum Weiterdenken, wo und wie kann 
Erkundung im eigenen Bereich aussehen? 
Der Auslöser der thematischen Erkundung kam aus der Überlegung heraus, 
innerkirchliche und nichtkirchliche Partner für die Workshops zu gewinnen. 

Wer hat erkundet? 

Die drei Mitglieder des Erkunderteams und die 35 Teilnehmenden des Rendezvous in 
drei Workshop-Gruppen. 

Was war Gegenstand der Erkundung? 

1. Hot – Haus der offenen Tür Sinzig 
2. Junge Familien in Sinzig in Zusammenarbeit mit dem Deutschen 

Kinderschutzbund Kreisverband Ahrweiler e.V. 
3. Orte mit Relevanz für das Leben im Alter in Sinzig und Umgebung in 

Zusammenarbeit mit der Senioreninformation der Stadt Sinzig 
 

Welche Methoden wurden angewandt? 

zu 1. Institutionenbegehung und Interview mit Experten 
zu 2. Passantenbefragung anhand eines Fragebogens 
zu 3. Nadelmethode mit Leitfragen 

In welchem Zeitraum wurde erkundet? 

Do, 06.09.18, 18.00-21.30 Uhr, Pfarrheim Sinzig 

Siehe Anlagen: 

S 05 
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S05_01_20180906_Einladung Rendezvous_Sinzig 
S05_02_20180906_Info-Aushang Rendezvous_Sinzig 
S05_03_Blick_Aktuell_Einladung_Presse 
S05_04_20180906_Infomappe_für_Teilnehmende 
S05_05_20180906_Ablaufplan_Rendezvous_Sinzig 
S05_05_20180906_Auswertung_Passantenbefragung 
S05_06_20180906_ Fragebogen_für_die_Passantenbefragung 
S05_07_20180906_Auswertung_Passantenbefragung 
S05_08_20180906_Dokumentation_Workshop_„Senioren“  
S05_09_20180906_Anregungen_Wünsche_Beiträge  
S05_10_20180906_ Bericht_zur_Öffentlichkeitsarbeit_Rendezvous 
S05_11ff Fotos zum Rendezvous Sinzig 
 
Wir weisen außerdem auf unseren Anhang mit Infomaterialien hin. An diesem Abend 
wurden besonders die Prinzipien und Methoden der Sozialraumorientierung behandelt. 
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2. Im Erkunden entdeckt 
a. Was sind die Inhalte, Kernthemen und Fundstücke aus diesem Erkundungsprozess? 

Workshop1: Begehung des „HOT“ im Rahmen des Rendezvous Sinzig 
Eine Gruppe von 10 Personen machte sich auf den Weg vom Pfarrheim Sinzig ins „HOT“. 
Es war für einige die erste Begegnung mit dem Haus der offenen Tür und den 
Angeboten dort. 
Die Leiterin und zwei weitere hauptamtlich Beschäftigte zeigten die verschiedenen 
Räumlichkeiten, wie z.B. den Proberaum, die oft auch eine Doppelnutzung haben. 
Spannend war zu sehen, wie viele verschiedene Dienste und Kooperationen schon 
vorhanden sind bzw. angestrebt werden. 
Die durch die Begehung und die Berichte angestoßenen Fragen waren vielfältig und 
hätten noch weiter fortgeführt werden können. 
Beim fußläufigen Rückweg ins Pfarrheim gingen die gemeinsamen Gespräche weiter; 
Schwerpunkt war die Vielfalt der Eindrücke und das Gefühl, das eine Teilnehmerin 
ausdrückte: „so nah und doch so fremd, weil ich noch nie drin war“. 
Ein Blick auf die Webseite „http://www.hot-sinzig.de“ lohnt sich 
 
Workshop 2: Passantenbefragung anhand eines vorbereiteten Fragebogens, wie 
junge Familien in Sinzig leben 
Es fanden sich zu Beginn nur wenige Begeisterte für diese Aufgabe. Zu fremd erscheint 
es, auf unbekannte Menschen zuzugehen und sie zu festgelegten Themen einfach so zu 
befragen. Bei der zögerlichen Besetzung dieses Workshops wurde die Befangenheit sehr 
deutlich. Es fanden sich dennoch einige Mitstreiter und so konnten sie in drei kleineren 
Gruppen losgehen. Vorbereitet und mit unterstützt wurde diese Befragung gemeinsam 
mit einer Mitarbeiterin des Kinderschutzbundes für den Kreis Ahrweiler und einer 
Teilnehmerin aus einer Eltern-Kind-Gruppe in Bad Breisig. Erstaunt waren am Ende alle 
darüber, dass die meisten Befragten sehr viel offener in die Gespräche gingen als 
erwartet, ablehnende Reaktionen wurden eher freundlich geäußert („kommen nicht von 
hier“, „habe gleich einen Termin…“). So konnten am Ende der doch relativ kurzen Zeit 
insgesamt 16 Fragebögen ausgewertet werden. Die Zusammenfassung finden Sie in der 
Anlage S05_05_20180906_Auswertung_Passantenbefragung. 
Nähere Infos zu den vielfältige Angebote für junge Familien seitens des 
Kinderschutzbundes für den Kreisverband Ahrweiler e.V. finden Sie unter 
„https://www.kinderschutzbund-ahrweiler.de“ 
 
Workshop 3: Orte mit Relevanz für das Leben im Alter in Sinzig und Umgebung 
Dieser Workshop stieß auf großes Interesse und wurde im Vorfeld mit der Beraterin der 
Senioreninfo der Stadt Sinzig vorbereitet und geplant. Eine ausführliche und 
aussagekräftige Dokumentation finden Sie in der Anlage 
S05_06_20180906_Dokumentation_Workshop_„Senioren“ 
Auch hier finden Sie die nützliche Informationen zum Kontakt und zum Nachschlagen 
unter: „https://www.sinzig.de/leben-bildung-und-freizeit/senioren“ 

b. Welche Anliegen, Perspektiven und Interessen wurden formuliert bzw.  
sind deutlich geworden? 

„Warum ist da keiner früher auf die Idee gekommen“ Raum für Austausch und 
Begegnung. Siehe Anlage S5_09_20180906_Anregungen_Wünsche-Beiträge. 
 
 

Pfarrei der Zukunft: Sinzig Kurzdokumentation Nr. S 05

Kurzdokumentation Seite 3Erkundung



 

Pfarrei der Zukunft: Sinzig Kurzdokumentation Nr. S05 

3. Reflexion der Erkundenden 
a. … zum Inhalt der Erkundung: 

Welche Lernerfahrungen haben wir gemacht? 
• Eine Veranstaltung braucht eine gute Vorbereitung, hier besonders in Form der 

Vorgespräche zu den drei Workshops. Es ist arbeits- und zeitintensiv, jedoch 
bringt es schon im Vorfeld der Veranstaltung Vernetzung und Austausch. Die 
Rahmenbedingungen sind wichtig wie der Ort, die Bewirtung und auch die 
Atmosphäre, soweit die Vorbereitenden dies beeinflussen können. 

• Es  wurde deutlich wie stark Vernetzung in verschiedenen Bereichen schon 
gelebt wird. Ein Beispiel ist das HoT, das zahlreiche Kooperationspartner in 
seinem Haus als Gäste beherbergt, für unterschiedliche Projekte, für 
Sprechstunden anderer sozialer Fachdienste, für die TAFEL oder einfach nur zum 
Reden und nicht alleine sein.  

• Für uns wurde deutlich wie stark Vernetzung auch personenabhängig ist und 
wieviel Zeit für Vernetzungsarbeit, insbesondere im Sinne einer 
Sozialraumorientierung, eingeplant werden muss. 

• Es gibt Menschen aus unterschiedlichen Bereichen, die sich auf Neues einlassen. 
Entweder als Leiter und Experten der Workshops oder als Teilnehmer des 
Rendezvous mit Elementen des Ausprobierens.  

• Viele Teilnehmer haben zum Ausdruck gebracht, wie gut ihnen die Möglichkeit 
zum Austausch und zum Kennenlernen gefallen hat und das sich neue Kontakte 
ergeben haben. 

• Die höchsten Gefühlsausschläge hat an diesem Abend eindeutig der Workshop 
mit der Passantenbefragung ausgelöst. Es gab einerseits ein sehr positives 
Erstaunen über die Gesprächsbereitschaft und auch die Offenheit von Menschen 
in diesen Gesprächen. Insofern im Zuge dieser Offenheit auch existentielle Nöte 
angesprochen wurden, gab es aber auch ein mulmiges Gefühl in der Rolle der 
Befragenden, weil man für viele dieser Nöte nicht einfach eine Lösung parat 
haben kann, sondern nur sehr behutsam darüber sprechen kann, wie sowohl die 
Befragten als auch die Fragenden weiter mit dem benannten Problem umgehen 
können und wollen. 

• Die Formate „Begehung und Expertengespräch“ bzw. „Austausch mithilfe der 
Nadelmethode“ wurden demgegenüber als deutlich einfacher empfunden und 
die Teilnehmenden konnten sich gut vorstellen, damit an anderen Orten und 
auch zu anderen Themen zu arbeiten. 

 

Was hat uns als Erkundende berührt? 
Die sehr offene, kompetente und freundliche Aufnahme bei den 
Vorbereitungsgesprächen zu den Workshops. 
Die überraschenden Begegnungen von Menschen, die sich sonst nicht getroffen hätten 
und dennoch gleiche Lebens- und Gesprächsthemen haben. 
Die Ehrlichkeit und Offenheit im Austausch über die Selbsterfahrung als Erkundende. 
 

Welche Anklänge an das Evangelium entdecken wir? 
20 Als Jesus von den Pharisäern gefragt wurde, wann das Reich Gottes komme, 
antwortete er: Das Reich Gottes kommt nicht so, dass man es beobachten könnte.  
21 Man kann auch nicht sagen: Seht, hier ist es! oder: Dort ist es! Denn siehe, das Reich 
Gottes ist mitten unter euch.  

Pfarrei der Zukunft: Sinzig Kurzdokumentation Nr. S 05

Kurzdokumentation Seite 4Erkundung



 

Pfarrei der Zukunft: Sinzig Kurzdokumentation Nr. S05 

Es ist wirklich schon da, wir zeigen es uns gegenseitig. 
 

Welche Anregungen zum Weiterdenken möchten wir geben? 
 
Es ist wichtig, Räume und Möglichkeiten der Begegnung zu schaffen. Die Anleitung über 
den eigenen Tellerrand hinauszuschauen ist vitalisierend und bringt Freude.  
 

b. Über das Erkunden als Haltung und Prozess haben wir gelernt: 

Beim Rendezvous ist es unserer Ansicht nach gut gelungen, die Teilnehmenden selbst in 
eine Erkunderrolle zu bringen und darüber in einen ehrlichen Austausch zu kommen. 
Diese Rolle wurde je nach Methode unterschiedlich intensiv und anspruchsvoll erlebt. Es 
wurde deutlich, dass Erkunden auch etwas mit dem Verlassen einer Komfortzone zu tun 
hat, wenn man auf Menschen und ihre Bedürfnisse zu- und eingehen will. Eine große 
Dynamik für weitere Erkundungen hat sich leider nicht ergeben. 
 

c. Weitere, besondere Hinweise: 

 

 

4. Weiterführendes 
a. Praktische Anknüpfungspunkte, getroffene Vereinbarungen: 

Die Teilnehmer haben eine Datenschutzerklärung unterzeichnet und sich damit 
einverstanden erklärt, dass die Erkunder sie zu weiteren Erkundungsveranstaltungen 
einladen. 

b. Kontakt: 

Mitglieder des Erkunderteams 
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„Gesund und selbstbestimmt älter werden in Remagen“ 
Kernaussage(n): 
 
„Wir haben nicht gewusst, dass es hier soooo viele gute Angebote gibt….“ 
 

 

1. Basisinformation 
Bezeichnung für den Erkundungsprozess: 

Teilnahme als Besucherin am Aktionstag „Gesund und selbstbestimmt älter werden 
in Remagen“ 
 

Was war Auslöser für die Erkundung? 

Breite Öffentlichkeitsarbeit und die gute Gelegenheit mit vielen im Sozialraum Remagen 
Aktiven ins Gespräch zu kommen. 

Wer hat erkundet? 

Ein Mitglied des Erkundungsteams (MTP) 

Was war Gegenstand der Erkundung? 

Kontakte knüpfen und Recherche, wer sich zum Thema „Gesund und selbstbestimmt 
älter werden in Remagen“ aktiv beteiligt und Angebote macht. 

Welche Methoden wurden angewandt? 

Teilnehmende Beobachtung und offene Gesprächsführung 

In welchem Zeitraum wurde erkundet? 

Sa, 27.10.2018, 13.30 – 16.30 Uhr, Rheinhalle Remagen 

Siehe Anlagen: 

 
S 06-01_ Bericht der Initiatoren der Veranstaltung_www.caritas-ahrweiler.de  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

S 06 
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2. Im Erkunden entdeckt 
a. Was sind die Inhalte, Kernthemen und Fundstücke aus diesem Erkundungsprozess? 

• Lebhafter Austausch zwischen Menschen die zum Thema haupt- oder 
ehrenamtlich aktiv sind und mit Menschen, die auf der Suche nach Angeboten 
und Kontaktmöglichkeiten als Betroffene sind. 

• Reger Austausch auch untereinander von Stand zu Stand. 
• Neue Kooperationen konnten angedacht werden. 
• Eine Veranstaltung lebt von der Vielfalt, neben professionellen Hilfsangeboten, 

ehrenamtlichen Initiativen und Kurzvorträgen sollte auch ein kreativer 
darstellender Teil (hier die Clownin) nicht fehlen. Ebenso muss für das leibliche 
Wohl gesorgt sein.  

• Hier sind insbesondere die Rahmenbedingungen zu beachten, da erheblicher 
Personal-, Finanz- und Materialeinsatz erforderlich sind. 

• Erkenntnis: eine Veranstaltung solchen Formates bedarf einer sehr sorgfältigen 
Vorbereitung, Arbeitsteilung und langer zeitintensiver Vorlaufzeit. 

• Austausch mit den unterschiedlichsten Anbietern, Beratungsstellen, Vereinen 
usw. macht richtig Spaß. Gespräche konnten an diesem Tag geführt werden mit: 
Gemeindereferentin, Pastoralreferent, Ehrenamtlichen aus der Pfarrei, 
Postsportverein, Kolping Werk, Psychosozialer Beratungsstelle und 
Pflegestützpunkt sowie mit einer der Veranstalterinnen. 

 
 
 
 

b. Welche Anliegen, Perspektiven und Interessen wurden formuliert bzw.  
sind deutlich geworden? 
 

• Der steigende Bedarf nach offenen Angeboten, ohne die hohe Verbindlichkeit 
eines Kursangebotes. 

• Die Arbeit der ehrenamtlich Tätigen wird überwiegend nicht mehr automatisch 
von jungen Mitbürgern übernommen, Nachwuchs ich schwer zu motivieren. 

• Der Wunsch nach mehr Aktionen zwischen Jung und Alt. 
• Weiterhin eine gute Öffentlichkeitsarbeit zum Bekanntmachen der vielfältigen 

Angebote und Initiativen. 
• Nicht nur das Thema „Älter werden“ soll im Focus stehen. Es gibt auch andere 

Gruppierungen für die neue, erweiterte bzw. zusätzliche Angebote notwendig 
sind, z.B. für die am Remagener Bahnhof ankommenden Nichtsesshaften. 
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3. Reflexion der Erkundenden 
a. … zum Inhalt der Erkundung: 

Welche Lernerfahrungen haben wir gemacht? 
Eine solche Veranstaltung braucht eine lange und gute Vorbereitung und geht nicht 
ohne vielfältige Unterstützung. Aber – es lohnt sich! 

Was hat uns als Erkundende berührt? 
Wie lebhaft überall diskutiert, gefragt und auch gelacht wurde. 

Welche Anklänge an das Evangelium entdecken wir? 
„Siehe, viele hast du unterwiesen und erschlaffte Hände stark gemacht.““ Hiob  
4,3 

Welche Anregungen zum Weiterdenken möchten wir geben? 
 
Den Netzwerkgedanken stärken und den Sozialraum umfassender und als 
Lernprozess wahrnehmen. Gute Gespräche fortsetzen und sich der Offenheit der 
meisten Beteiligten sicher sein. 

b. Über das Erkunden als Haltung und Prozess haben wir gelernt: 

Viele kleine Dinge ergeben ein großes Werk, man muss nur die Augen und Ohren 
offen halten. 

c. Weitere, besondere Hinweise: 

 

 

4. Weiterführendes 
a. Praktische Anknüpfungspunkte, getroffene Vereinbarungen: 

Lose Vereinbarungen für weitere Gespräche. 

b. Kontakt: 

Stadtverwaltung Remagen, Tel. (0 26 42) 2 01 30, e.etten(at)remagen.de 
Caritas Ahrweiler, Tel. (0 26 41) 75 98 60, haase-m(at)@caritas-ahrweiler.de 
www.remagen.de 
www. caritas-ahrweiler.de 
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Gespräch mit Vertreterinnen einer Gebetsinitiative 
Kernaussage(n): 
Frage im O-Ton: „Wie kann man das Feuer des Glaubens rüberbringen an Menschen, die 
keine Not haben und nicht auf der Suche sind?“ 
„Wie kann Gott als Mittelpunkt der Pfarrei erkannt und erfahren werden?“ 

 

1. Basisinformation 
Bezeichnung für den Erkundungsprozess: 

Gespräch mit 2 Personen aus der Pfarreiengemeinschaft Remagen 

Was war Auslöser für die Erkundung? 

Die Bitte um ein Gespräch nach dem Rendezvous in Sinzig 

Wer hat erkundet? 

1 Erkunder (RU) 

Was war Gegenstand der Erkundung? 

Erzählungen und Präsentation von Ideen zu Katechese und gottesdienstlichen 
Angeboten 

Welche Methoden wurden angewandt? 

Narratives Interview, offenes Gespräch 

In welchem Zeitraum wurde erkundet? 

Sa., 03.11.2018, 12-14 Uhr 

Siehe Anlagen: 

Foto S07-03112018 

 

S 07 
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2. Im Erkunden entdeckt 
a. Was sind die Inhalte, Kernthemen und Fundstücke aus diesem Erkundungsprozess? 

 
Gespräch über Glaubenserfahrung und Glaubensvermittlung 
Betonung der Wichtigkeit einer guten Sakramentenkatechese, gerade auch für 
Kirchenferne. Der Erstkommunionunterricht hat dabei eine Schlüsselrolle für die 
Weitergabe an die nächste Generation. 
 
Der Wert von christlichen Medien wie z.B. Radio Horeb, Nutzung von 
Internetplattformen (Go Kath), Youtube 
 
Evangelisierung braucht Basis im Gebet und Anbetung: 
„Die Wichtigkeit der Aufwertung der Heiligen Messe durch berührende Bußgebete, Gotteslob 
und Dankeslieder, die von Herzen kommen, ohne in Show auszuarten. 
Die Erkenntnis, dass der geistige Kampf ohne Rosenkranzgebet, heilige Messe und Gebet 
zum Erzengel Michael (so wie von Papst Franziskus eingefordert) nicht zu bestehen ist.“ 
 
Glaubensorte in der Pfarreiengemeinschaft Remagen, am Apollinarisberg und darüber 
hinaus 
 
Ideen für konkrete Gottesdienstformen zur eucharistischen Anbetung (Präsentation 
auch mit visuellen Hilfsmitteln, siehe Foto S07_2018_11_03) 

b. Welche Anliegen, Perspektiven und Interessen wurden formuliert bzw.  
sind deutlich geworden? 

Wie können die Erkunder uns helfen, unsere Ideen umzusetzen, da wir bisher erfolglos 
mit der Einbringung unseres Anliegens waren? 
 
Wie wichtig ist der Pfarrei eine gute Gebetsgemeinschaft? 
Welche Möglichkeiten gibt es für Neuevangelisierung (Räume, Fortbildung, 
Gelegenheiten)? 
Wer wird in der PdZ Ansprechpartner für solche Initiativen sein? 
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3. Reflexion der Erkundenden 
a. … zum Inhalt der Erkundung: 

Welche Lernerfahrungen haben wir gemacht? 
Gutes Zuhören ist wichtig. 
Kenntnisse von Personen und Strukturen vor Ort und auf Bistumsebene helfen, um an 
geeignete Ansprechpartner für konkrete Anliegen zu verweisen 

Was hat uns als Erkundende berührt? 
Das hohe Engagement der GesprächspartnerInnen 

Welche Anklänge an das Evangelium entdecken wir? 
Jesus betet und lehrt beten 
 

Welche Anregungen zum Weiterdenken möchten wir geben? 
 
 

b. Über das Erkunden als Haltung und Prozess haben wir gelernt: 

Vernetztes Arbeiten ist wichtig 

c. Weitere, besondere Hinweise: 

 

 

4. Weiterführendes 
a. Praktische Anknüpfungspunkte, getroffene Vereinbarungen: 

Der Erkunder spricht mit den örtlichen Seelsorgern. 
Es wurde der Hinweis gegeben, die Ideen auch an die TPGs Katechese und Liturgie 
weiterzugeben. 
Das Anliegen wird im Schlussbericht dokumentiert. 

b. Kontakt: 

Keine Veröffentlichung, da es sich um Privatpersonen handelt. 
Kontaktaufnahme ist möglich über die Erkunder. 
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Ortsbegehung Kempenich 
Kernaussage(n) 

„Die jungen Leute ziehen aus dem Ortskern weg!“ 
„Das Internet ist so la la…“ 
„Kleingewerbe hat sich stark reduziert!“ 
„Ab 13. Mai sind wir hier in Kempenich ohne Pfarrer……!“ 

 

1.  

Bezeichnung für den Erkundungsprozess: 

Ortbegehung mit Ortskundigen in Kempenich  
Orte und Traditionen – Zeichen religiösen Wirkens – in Kempenich 

Was war Auslöser für die Erkundung? 

Gespräche mit Pastoralreferent und Gemeindereferentin. 
 

Wer hat erkundet? 

Zwei Mitglieder des Erkundungsteams, die Gemeindereferentin von Kempenich zwei 
ortskundige Bürger und zwei weitere Teilnehmende  
 

Was war Gegenstand der Erkundung? 

Innerörtliche Historie und Lebensformen im alten Ortskern von Kempenich, 
einschließlich Kirche. 
 

Welche Methoden wurden angewandt? 

Gespräch mit Schlüsselpersonen und Ortsbegehung / Rundgang mit Ortskundigem 
 

In welchem Zeitraum wurde erkundet? 

25.02.2019 bis 27 06.2019, mehrteilige Erkundungsphase 
 

siehe Anlagen: 

S08_01_ 25022019_Vorbereitendes Gespräch_Notizen 
S08_02_25042019_ Vorerkundung Ortsbegehung_Notizen 
S08_03_11052019_ Öffentliche Ortsbegehung_Notizen 
S08_04_11052019_ Einladung Flyer 
S08_05_11052019_ Einladung Presse 
S08_06_ Einladung_Rundmail 
S08_07_Karte_Kempenich_mit_Kreuzen 
S08_Fotoauswahl 
 

S08 
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2. Im Erkunden entdeckt 

a. Was sind die Inhalte, Kernthemen und Fundstücke aus diesem Erkundungsprozess? 
 
Ortsbegehung, um anhand markanter Orte mehr über die Geschichte und die aktuellen 
Lebensbedingungen zu erfahren 
 
Schwerpunktmäßig wurde auf christliche Zeugnisse der Vergangenheit und Gegenwart 
geachtet sowie auf Lebensbedingungen für junge Familien bzw. auch Alleinerziehende 
mit Kindern 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

b. Welche Anliegen, Perspektiven und Interessen wurden formuliert bzw.  
sind deutlich geworden? 

Der Verlust einiger Traditionen christlichen Ursprungs wird bedauert, ebenso der Verlust 
der kleingewerblichen Betriebe. Große Sorgen werden im Gespräch deutlich, weil mit 
einer längeren Zeit der Vakanz, d.h. ohne Pfarrer, gerechnet wird. Personell wurden 
einige Stellen mit Stunden aufstockt, z.B. die der Pfarrsekretärin und die der 
Gemeindereferentin. Es bedarf jetzt einer sehr genauen Planung und einer verlässlichen 
Organisation. Auch die Aufgaben der vier Diakone mit Zivilberuf im Dekanat müssen 
koordiniert werden. „Wichtig ist, dass die Menschen wissen, es ist jemand da, der 
angesprochen werden kann.“   
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3. Reflexion der Erkundenden 

zum Inhalt der Erkundung  
welche Lernerfahrungen haben wir gemacht?  
 
Gespräche mit den Menschen vor Ort sind durch nichts zu ersetzen! 

Was hat uns als Erkundende berührt? 
 
Die starke Verbundenheit mit dem Dorf und seiner Geschichte. Heimat hat hier noch 
eine große Bedeutung. Berührt hat, dass es überall Zeugnisse der christlichen 
Geschichte gibt, oftmals ganz offen – und doch übersehen. Oftmals ganz im 
Verborgenen und auch nur mit einem offenen, aufmerksamen und unverstellten Blick 
wahrzunehmen. Das Erkennen der Statue der Hl. Walburga. 

Welche Anklänge an das Evangelium entdecken wir? 
a.  
b. „Alle aber, die gläubig geworden waren, waren beieinander und hatten alle Dinge 

gemeinsam.“  Apg 2,44.  
c. Dieser Gemeinsinn war in vielen kleinen Dingen in Kempenich spürbar. 

d. Weitere, besondere Hinweise: 

 
Vielleicht besteht ja Interesse auch in den anderen Orten im Kempenicher Umland 
einmal eine solche Ortsbegehung durchzuführen. Z.B. gibt es in Spessart eine 
außergewöhnlich große Anzahl sogenannter Sühne-Kreuze. 

Aus diesen Gesprächen hat sich ein Angebot der Beratungsstelle für 
Schwangerschaftsfragen des Caritasverbandes Ahrweiler vor Ort ergeben. 

4. Weiterführendes 

a. praktische Anknüpfungspunkte, getroffene Vereinbarungen 

 
Da diese Kontakte erst am Ende der Erkundungsphase zum Tragen kamen, sind 
weiterführende Angebote in Eigenregie der neuen Pfarrei Sinzig zu planen. Allerdings 
muss sich auch dazu die personelle Situation klären und evtl. auch erst einmal die neuen 
Leitungsteams gebildet werden. 
 

b. Kontakt:   

 
Erkunderteam 
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Junge Familien in Kempenich 
Kernaussage(n): 
„Es gibt noch viele junge Familien hier“ 

 

1. Basisinformation 
Bezeichnung für den Erkundungsprozess: 

Erkundung zum Thema junge Familien in Kempenich. „Leben auf dem Land“ 

Was war Auslöser für die Erkundung? 

Ein Austausch mit einem Pastoralrefenten, der bereits mit anderen Aktiven eine ganze 
Erkundungsreihe in Kempenich unter dem Thema „Familien in Kempenich“ 
durchgeführt hat. Damals 2007  beauftragt vom Pastor und verabschiedet vom 
Pfarrgemeinderat, bildete sich eine Projektgruppe, die bis April 2008 eine 
Sozialraumanalyse durchführte. Dies war schon zu einem frühen Zeitpunkt eine 
vollwertige umfangreiche Erkundung des Sozialraums. Daher haben wir uns aktuell 
exemplarisch auf eines der Themen konzentriert, die damals in der 
Abschlussveranstaltung als Wunsch formuliert wurde: Treffpunkt für Mütter (mit und 
ohne Kinder). 

Wer hat erkundet? 

Ein Mitglied des Erkundungsteams, die Gemeindereferentin von Kempenich und die 
Leiterin der Kindertagestätte Kempenich. 

Was war Gegenstand der Erkundung? 

Vorüberlegungen, wie das Anliegen von 2008 – das bisher noch nicht umgesetzt wurde 
– eventuell doch noch ins Leben gerufen werden kann. Insbesondere die Frage nach 
Bedarfen von Familien, bevor die Kinder in der Kindertagesstätte aufgenommen werden 
können. 

Welche Methoden wurden angewandt? 

Expertengespräch, Ideensammlung 

In welchem Zeitraum wurde erkundet? 

Montag, 18.03.2019, ab 14 Uhr, Kath. Kindertagesstätte St. Philippus und Jakobus in 
Kempenich und Mittwoch, 27.06.2019, ab 14 Uhr Pfarrheim Kempenich 

Siehe Anlagen: 

S09_01_20190627_Notizen Nachbesprechung 

 

S09 
0909 
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2. Im Erkunden entdeckt 
a. Was sind die Inhalte, Kernthemen und Fundstücke aus diesem Erkundungsprozess? 

Der Bedarf nach einer Krabbelgruppe wird laut Kindertagesstättenleitung immer einmal 
wieder genannt. Oder überhaupt Angebote für junge Familien. Bisher hat sich keine 
verantwortliche Person gefunden, die eine solche Aufgabe in Kempenich übernehmen 
kann und will. 
Da diese Angebote in der Regel von Ehrenamtlichen durchgeführt werden, wird es auch 
weiterhin schwierig sein, für diese Aufgabe jemanden zu finden. Diese Tätigkeit 
erfordert Zeit, Verantwortungsbewusstsein und Verbindlichkeit. 
Zu klären ist die Frage: besteht der Bedarf für eine solche Gruppe wirklich, oder glauben 
wir als sozial Engagierte und Aktive, dass es so ist? 
Es muss zunächst überprüft werden, ob dieses Anliegen tatsächlich noch benannt wird, 
bevor man sich Gedanken um die Umsetzung macht. Wollen die Familien das? 
In der Kindertagesstätte laufen die Kontakte zusammen, insbesondere auch die 
Anfragen nach Kindertagesplätzen, die häufig erst später als erwünscht erfüllt werden 
können. Gerade dieser Personenkreis soll angefragt werden. 
Es besteht eine große Kooperationsbereitschaft von Kindertagesstätte und 
Gemeindereferentin hier gemeinsam Ideen zu entwickeln. 
Als Fundstück der besonderen Art, dass aus der ersten Überlegung an diesem Tag sich 
schon eine konkretes Angebot in einer etwas anderen Richtung entwickelt hat. Das 
Ergebnis ist, dass jetzt eine Sprechstunde der  Beratungsstelle für 
Schwangerschaftsfragen des Caritasverbandes Ahrweiler im Pfarrheim – oder auf 
Wunsch auch in der Kindertagesstätte – angeboten werden kann. Die Räumlichkeiten 
sind vorhanden. 

b. Welche Anliegen, Perspektiven und Interessen wurden formuliert bzw.  
sind deutlich geworden? 

Wir haben Ideen, die vielleicht  die Anliegen der jungen Familien treffen, aber wir wissen 
es nicht genau! 
Falls eine Krabbel- oder Spielgruppe wirklich gewünscht wird, muss überlegt werden, 
wer als Ausführende dafür in Frage kommt und auch die Ressourcen hat. 
In der Kindertagesstätte soll nun aufmerksam hingehört werden, welche Wünsche von 
Familien geäußert werden, um eventuell ein passgenaues Angebot zu fördern. 
Alle Beteiligten sehen es als schwierig an, jemanden zu finden, der oder die die 
verantwortliche Aufgabe übernehmen wird. 
Die Überlegung geht auch dahin, die Familienbildungsstätte eventuell an Anbieter und 
Kooperationspartner zu gewinnen. 
Das Angebot der Beratungsstelle für Schwangerschaftsfragen Sprechstunden in 
Kempenich anzubieten, wurde begrüßt und gleich konkretisiert. Ab sofort können 
Familien Termine in Absprache bei Bedarf im Pfarrheim wahrnehmen, ohne die weite 
Fahrt nach Ahrweiler in Kauf nehmen zu müssen.  
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3. Reflexion der Erkundenden 
a. … zum Inhalt der Erkundung: 

Welche Lernerfahrungen haben wir gemacht? 
Die Recherche im Vorfeld zu einem Ort und zu einem Thema ist sehr wichtig, damit „das 
Rad nicht neu erfunden werden muss“. Hier war es ganz bedeutsam, dass schon eine 
groß angelegte Sozialraumanalyse durchgeführt worden ist.  
Ein zu Beginn benanntes Thema kann zu ganz unerwarteten Ergebnissen kommen, die 
in eine andere Richtung gehen. 

Was hat uns als Erkundende berührt? 
Das große Engagement und die spontane Bereitschaft mit zu planen und zu 
organisieren. 

Welche Anklänge an das Evangelium entdecken wir? 
„Denn wo zwei oder drei versammelt sind in meinem Namen, da bin ich mitten unter 
ihnen.“ Mt 18,20.  
In dieser Begegnung habe ich sehr stark gespürt, dass hier gleich mehrere Orte von 
Kirche spürbar sind. 

Welche Anregungen zum Weiterdenken möchten wir geben? 
Die Eltern der zukünftigen Kindergartenkinder noch einmal genau nach ihrem Wunsch 
und Willen befragen: „was braucht ihr hier vor Ort?“. 
Die Familienbildungsstätte mit ins Boot holen und Kontakt aufnehmen, ob über diesen 
Weg auch Angebote für Familien in Kempenich möglich sind. 
Der betreffende Raum im Pfarrheim für Sprechstunden der Beratungsstelle für 
Schwangerschaftsfragen des Caritasverbandes Ahrweiler muss noch ein wenig 
hergerichtet werden. 
 

b. Über das Erkunden als Haltung und Prozess haben wir gelernt: 

Lerne genau hinzusehen, was wirklich gebraucht wird und nicht was du meinst was 
nötig ist. Manches braucht Zeit und gute Vorüberlegung und manches lässt sich 
spontan sogar umsetzen.  

c. Weitere, besondere Hinweise: 

Ich war überrascht, trotz personeller Engpässe, so viel Entgegenkommen zu erfahren! 

 

4. Weiterführendes 
a. Praktische Anknüpfungspunkte, getroffene Vereinbarungen: 

Die Planung einer Ortsbegehung in Kempenich zum Thema „Sichtbare Zeichen des 
Volksglaubens im Ort“ wird unabhängig vom Thema „Junge Familien“ fortgeführt. 
Sprechstunden der Beratungsstelle für Schwangerschaftsfragen des Caritasverbandes 
Ahrweiler können ab sofort bei Bedarf stattfinden! 

b. Kontakt: 

www.pfarreiengemeinschaft-kempenich-rieden-weibern.de 
www.kita-ggmbh-koblenz.de/unsere-kitas/ueberblick/kreis-ahrweiler/kempenich 

www.caritas-ahrweiler.de/schwangere.htm 
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Begehung Dorfkern Bad Bodendorf 
Kernaussage(n): 
„Es lohnt sich einmal mit Ruhe und einem Blick für Feinheiten und Unscheinbares durch 
ein Dorf zu gehen, Eindrücke zu sammeln und die Dinge auf sich wirken zu lassen!“ 

 

1. Basisinformation 
Bezeichnung für den Erkundungsprozess: 

Begehung des alten Dorfkerns von Bad Bodendorf 

Was war Auslöser für die Erkundung? 

Die Begegnungen mit dem Pfarrgemeinderat Bad Bodendorf, der Freitagsmarkt am 
17.08.2019 und weitere Einladungen zu Aktionen „Raus aus der Kirche“. 

Wer hat erkundet? 

Ein Mitglied des Erkunderteams (MTP) 

Was war Gegenstand der Erkundung? 

Eindrücke sammeln über das Dorfgefüge und  die Suche nach Anklängen des religiösen 
Lebens im Dorf.                          

Welche Methoden wurden angewandt? 

Beobachtungsrundgang 

In welchem Zeitraum wurde erkundet? 

Ostermontag, 22.04.2019, 11-13 Uhr 

Siehe Anlagen: 

Fotos 
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2. Im Erkunden entdeckt 
a. Was sind die Inhalte, Kernthemen und Fundstücke aus diesem Erkundungsprozess? 

Das Dorf bietet eine sehr gepflegte und beschauliche Kulisse an diesem Ostermontag. 
Aus jedem Blickwinkel zeigen sich neue Facetten. Bei schönstem Wetter strahlte der alte 
Ortskern die ganze lange Tradition und Geschichte des Dorfes und seiner Bewohner 
regelrecht aus. Bei genauerem Hinschauen finden sich an fast jeder Ecke, an fast allen 
Häusern Zeichen des religiösen Wirkens unsere Altvorderen, aber auch Neues, frisch in 
die renovierte Hauswand geschriebenes. 
An diesem Feiertag war es in den Straßen außerordentlich ruhig, so konnte die 
Erkundung auch fast ohne zweifelnde Blicke, wer denn da so durch das Dorf streift, 
durchgeführt werden. Denn auch das ist zu beobachten, hier wird noch aufeinander 
geachtet, und Unbekannte werden zumindest aufmerksam betrachtet. Kirchliches Leben 
lässt sich insbesondere rund um das Zentrum der Kirche beobachten, sorgsam gepflegte 
und ins moderne Bild eingefügte alte Steinkreuze aus dem 17. und 18. Jahrhundert 
laden zum Verweilen und auch zum Rätseln ein. Nicht immer erschließen sich die Worte 
auf den ersten Blick. Die Vergangenheit zeigt sich in vielerlei kleinen Dingen, aber auch 
das Jetzt ist überaus lebendig, durch die Aushänge der Pfarrgemeinde an der Kirche, die 
Aushänge von der KfD z.B. im Fenster des Pfarrhauses oder auch in anderen 
Schaufenstern – sie alle machen auf das aktuelle kirchliche Leben und die 
gegenwärtigen Aktionen aufmerksam. 
Einige Fotos im Anhang zeigen einen kleinen Einblick von dem, was in der Kürze der Zeit 
an Fundstücken zusammen gekommen ist und sagen vielleicht mehr als viele Worte. 

b. Welche Anliegen, Perspektiven und Interessen wurden formuliert bzw.  
sind deutlich geworden? 

Da es sich lediglich um eine Begehung ohne aktive Befragung handelte, kann hierzu 
keine Aussage gemacht werden. 
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3. Reflexion der Erkundenden 
a. … zum Inhalt der Erkundung: 

Welche Lernerfahrungen haben wir gemacht? 
Mit Zeit und Ruhe einen Ort auf sich wirken zu lassen ist eine ganz besondere und 
intensive Erfahrung, die als Vorbereitung auf Gespräche mit den Menschen vor Ort sehr 
hilfreich sein kann.  

Was hat uns als Erkundende berührt? 
Wie lebendig Vergangenheit und Gegenwart sich vereint haben. 

Welche Anklänge an das Evangelium entdecken wir? 
So spricht der HERR: Stellt euch an die Wege und haltet Ausschau, fragt nach den Pfaden 
der Vorzeit, fragt, wo der Weg zum Guten liegt; geht auf ihm, so werdet ihr Ruhe finden 
für eure Seele! Sie aber sagten: Wir gehen nicht. Jer 6,16 
 
Ein wenig zeigt diese Bibelstelle, wie sich oftmals die Veränderungen durch die Synode 
anfühlen. „So werdet ihr Ruhe finden“ fällt momentan offensichtlich vielen Menschen 
nicht so leicht. 

Welche Anregungen zum Weiterdenken möchten wir geben? 
 
 

b. Über das Erkunden als Haltung und Prozess haben wir gelernt: 

Nicht nur zuhören, auch bewusstes Sehen hinterlässt tiefe Eindrücke. 

c. Weitere, besondere Hinweise: 

 

 

4. Weiterführendes 
a. Praktische Anknüpfungspunkte, getroffene Vereinbarungen: 

 

b. Kontakt: 

 
Das Erkunderteam 
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Kirchweih in Brohl 
Kernaussage(n): 
„Den Wind wird man nicht ändern können, aber wir können die Segel richtig 
setzen“ 

 

1. Basisinformation 
Bezeichnung für den Erkundungsprozess: 

Kirchweih in Brohl mit Einsegnung eines restaurierten Priestergrabes. Nach der 
Einsegnung des Grabes Besuch einer festlichen Messe mit anschließendem gemütlichen 
Beisammensein im Kirchenraum.  

Was war Auslöser für die Erkundung? 

Unsererseits Ankündigungen für zwei Veranstaltungen, daraufhin kam die Einladung an 
uns durch den Vorsitzenden des Pfarrgemeinderates zu einer eigenen Veranstaltung der 
Pfarrei. 

Wer hat erkundet? 

Eine Erkunderin (MTP) 

Was war Gegenstand der Erkundung? 

Kontaktpflege und Austausch über die innerkirchliche und örtliche Stimmungslage. 

Welche Methoden wurden angewandt? 

Teilnehmende Beobachtung mit offenen Einzelgesprächen. 

In welchem Zeitraum wurde erkundet? 

Sa, 11.05.2019, 17.45 – 20.00 Uhr, Friedhof und Pfarrkirche Brohl 

Siehe Anlagen: 

 
S 11_01_Festrede_des_PGR-Vorsitzenden 
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2. Im Erkunden entdeckt 
a. Was sind die Inhalte, Kernthemen und Fundstücke aus diesem Erkundungsprozess? 

- Wie verschieden einzelne Gemeindemitglieder die derzeitigen Veränderungen 
bewerten. 

- Die Verwunderung Einzelner darüber, dass jemand plötzlich nicht mehr nur 
gegen die Synode redet. 

- Es wurde dir Frage gestellt, wie ernst die Gedanken der Synode genommen 
werden. 

- Während der Messe und vor allem nach der Messe waren alle Generationen im 
Gespräch beisammen. 

- Die tragende Rolle der Schützenbruderschaft wurde deutlich, die einen festen 
Stellenwert im Ort und auch für die Traditionen hat. 

- Ein wenig Aufbruchsstimmung war zu spüren, wenn auch noch recht verhalten. 
- Die Sorge in der PdZ Sinzig in naher Zukunft deutlich weniger hauptamtliches 

Personal zu haben. Pfarrer Marmann muss nun ein sehr großes Gebiet betreuen, 
da sowohl der Dechant aus Sinzig, der Pastor aus  Kempenich und auch der 
Dekanatsreferent im Mai bzw. im Juli 2019 in den Ruhestand gehen. 

- Ein wenig Hoffnung ist spürbar, dass sich im Herbst einige Fragen klären werden, 
weil die Pfarrei der Zukunft Sinzig zum 01.01.2020 starten wird. 

b. Welche Anliegen, Perspektiven und Interessen wurden formuliert bzw.  
sind deutlich geworden? 

- Möglichst bald zu wissen, wer die Seelsorge in der neuen Großpfarrei 
übernehmen wird. 

- Die Diskrepanzen zwischen Aussagen von gestern zu heute sollten im Dialog 
erfolgen. Was davon ist richtungsweisend? 

- Es wurde auch über die Bewegung „Maria 2.0“ kontrovers diskutiert bzw. über 
die Rolle der Frau in der Kirche und welche Handlungsweisen angemessen im 
Prostest erscheinen und welche nicht. 
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3. Reflexion der Erkundenden 
a. … zum Inhalt der Erkundung: 

Welche Lernerfahrungen haben wir gemacht? 
Keine Angst zu haben, fremde Menschen anzusprechen. Menschen möchten ins 
Gespräch kommen, wenn sie sich gemeinsam in einem Umfeld aufhalten. Mit einigen 
Getränken und einem kleinen Imbiss gelingt das noch viel besser. Es geht nichts über 
einen persönlichen Eindruck. 

Was hat uns als Erkundende berührt? 
Die Spannung zwischen Ablehnung und Hoffnung zur Synodenumsetzung. Zu hören, 
dass jemand, der sich bisher sehr gegen die Großpfarrei gewehrt hat, anfängt 
umzudenken. 
 
 

Welche Anklänge an das Evangelium entdecken wir? 
„und lehrt sie, alles zu befolgen, was ich euch geboten habe. Und siehe, ich bin mit 
euch alle Tage bis zum Ende der Welt“ Mt 28, 20 

Welche Anregungen zum Weiterdenken möchten wir geben? 
 
Mit den verschiedenen Gruppen der Gemeinde im Dialog bleiben, die vermeintlichen 
Stimmungsumschwünge aufgreifen. 

b. Über das Erkunden als Haltung und Prozess haben wir gelernt: 

Widerstände sind zäh, Haltungsänderungen aber möglich! 

c. Weitere, besondere Hinweise: 

Die Kirche ist recht groß für den kleinen Ort und war zu diesem speziellen Anlass 
(Kirchweih und Einsegnung eines renovierten Priestergrabes) außerordentlich gut 
besucht. Deutlich wurde die große Traditions- und Ortsverbundenheit, nicht zuletzt 
durch die Anwesenheit der Schützenbruderschaft. 

 

4. Weiterführendes 
a. Praktische Anknüpfungspunkte, getroffene Vereinbarungen: 

 

b. Kontakt:  

Pfarreiengemeinschaft Breisiger Land 
Koblenzer Str. 2 
53498 Bad Breisig 
Telefon:02633 9422 
E-Mail an das Pfarrbüro: 
marx@breisigerland.de 
schmitz@breisigerland.de 
melcher@breisigerland.de 
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Verein „Frauen für Frauen e.V.“ 
Kernaussage(n): 
„Ich wusste gar nicht, was der Verein alles für Angebote hat“  
„ Man müsste Vermieter gewinnen, damit die Frauen nicht wegen der 
Wohnungsknappheit so lange im Frauenhaus bleiben müssen“ 
„Notwendig wäre auch eine Erhöhung der Frauenhausplätze in Rheinland-Pfalz“ 

 

1. Basisinformation 
Bezeichnung für den Erkundungsprozess: 

1.) Vorgespräch mit einer hauptamtlichen Mitarbeiterin des Vereins „Frauen für 
Frauen e.V.“ 

2.) Öffentliche Begehung einer Einrichtung des Vereins „Frauen für Frauen e.V.“ mit 
angegliederten Hilfsangeboten und Fragen an die Expertin . 

Was war Auslöser für die Erkundung? 

Das Anliegen einer kirchlichen Mitarbeiterin das umfassende Angebot des Vereins 
bekannter zu machen. 

Wer hat erkundet? 

Drei Mitglieder des Erkundungsteams (UR, RU, MTP) 
Neun Miterkunderinnen, überwiegend aus kirchlichem und/ oder sozialpädagogischem 
Aufgabenfeld. 

Was war Gegenstand der Erkundung? 

Kennenlernen der Aktivitäten und Angebote des Vereins „Frauen für Frauen e.V.“, auch 
im Sinne der Sozialraumorientierung und Vernetzung. 

Welche Methoden wurden angewandt? 

Offenes Gruppenangebot mit Fragerunde an die Expertin und Institutionenbegehung. 

In welchem Zeitraum wurde erkundet? 

1.) Mo, 08.04.2019, 11.00-12.00 Uhr (Vorgespräch; MTP, RU) 
2.) Di,   14.05.2019, 18.00-20.00 Uhr (Begehung; MTP, UR, neun Miterkundende) 

Siehe Anlagen: 

S 12-01_ Kontaktdaten_Frauenhaus_Ahrweiler 
S 12-02_Pressenotiz-Erkundungstermin 
S 12-03_Einladung_ Rundmail_Erkundung_Verein_ FrauenfürFrauen 
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2. Im Erkunden entdeckt 
a. Was sind die Inhalte, Kernthemen und Fundstücke aus diesem Erkundungsprozess? 

• Gewalt gegen Frauen hat viele Gesichter. Und, Gewalt kennt keine 
Gesellschaftsschicht. Das Frauenhaus bietet Schutz,  Beratung und Hilfe. 

• Unabhängig von der „Flüchtlingswelle“ gibt es zu wenige Frauenhäuser in 
Rheinland-Pfalz. 

• Eine Teilnehmerin: „Es wurde lebendig und informativ berichtet, so dass die 
Arbeit anschaulich und vorstellbar wurde“. 

• Durch das persönliche Gespräch und die Besichtigung der Räumlichkeiten 
konnten Hemmschwellen abgebaut werden. So fällt es leichter im Bedarfsfall 
Kontakt aufzunehmen. Dies gilt auch für Multiplikatorinnen und Multiplikatoren  

• Der Verein zeigt sich offen und kommunikativ. 
• Der Second Hand Laden ist samstags von 10 – 13 Uhr für die Öffentlichkeit 

geöffnet. Der Laden macht einen sehr einladenden und liebevoll gestalteten 
Eindruck. Bewohnerinnen des Frauenhauses dürfen sich zu festen Zeiten 
kostenfrei Bekleidung und Zubehör aussuchen. Gut erhaltende Kleiderspenden 
(Damenoberbekleidung nebst Accessoires wie Taschen, Tücher, Mützen usw.) 
werden gerne entgegen genommen. 

• Regelmäßig findet ein offenes Frauenfrühstück statt, bei dem Gäste herzlich 
willkommen sind. Es findet jeden ersten Freitag im Monat von 10-12 Uhr statt. Es 
wird zwecks entsprechenden Einkaufs um telefonische Anmeldung gebeten. Pro 
Frau wird ein Unkostenbeitrag von derzeit 3 € erhoben. 

• “….weiter kann ich erzählen, dass in Andernach ein weiteres Frauenhaus für das 
nördliche Rheinland-Pfalz in Planung ist….“ 

. 

b. Welche Anliegen, Perspektiven und Interessen wurden formuliert bzw.  
sind deutlich geworden? 

• Ohne die starke ehrenamtliche Präsenz von vielen mithelfenden Händen ist die 
Arbeit nicht zu leisten. Dazu gehört der ehrenamtliche Vorstand des Vereins und 
alleine 16 Mitarbeiterinnen im Second Hand Laden „ladylike“ und „ein großer 
Pulk anonymer Strickerinnen“. Hauptamtlich arbeiten im Verein fünf 
Teilzeitkräfte. 

• Es mangelt nicht nur an Raum für von Gewalt betroffene und bisweilen auch 
vom Tod bedrohte Frauen, auch die finanzielle Ausstattung der Frauenhäuser, so 
auch im Kreis Ahrweiler, ist problematisch. 

• Der Verein ist neben den Zuschüssen laufend auf Spendengelder angewiesen. 
Durch vielfältige Aktionen, wie z.B. durch Herbst- und Weihnachtsmärkte, kann 
der Verein unterstützende Gelder einnehmen.  

• Die aktuelle Wohnungsnot führt zu längeren Verweildauern der Klientinnen in 
der Einrichtung, und zu Aufnahmestopps für Neue. Daher ist die Kapazität des 
Hauses über längere Zeit komplett erschöpft und neue Anfragen müssen 
abgewiesen und an andere Frauenhäuser vermittelt werden. Es besteht eine 
gute Zusammenarbeit mit anderen Frauenhäusern in Rheinland-Pfalz. 

• Gewalt gegen Frauen ist auch ein gesellschaftliches Problem, es muss Aufgabe 
von Politik, Gesellschaft und Kirche sein, auf Veränderungen der Strukturen 
hinzuwirken, die das Gewaltpotential verringern. 

• Es fehlt immer noch an Bewusstsein, wie oft Frauen Opfer von häuslicher Gewalt 
werden. 
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3. Reflexion der Erkundenden 
a. … zum Inhalt der Erkundung: 

Welche Lernerfahrungen haben wir gemacht? 
Es lohnt sich Institutionen zum Erkunden anzufragen. Auch wenn sich zum öffentlich 
bekanntgemachten Termin überwiegend „Insider“ einfanden, trägt doch der 
Netzwerkgedanke weitere Kreise. 

Was hat uns als Erkundende berührt? 
Die andauernde Wohnungsnot, die verhindert, dass dringend benötigte Plätze im 
Frauenhaus wieder frei werden können. Und der ständige Kampf, die Finanzierung der 
Angebote sicherzustellen. 

Welche Anklänge an das Evangelium entdecken wir? 
Auf freiem Feld ist er ihr begegnet, das verlobte Mädchen mag um Hilfe geschrien 
haben, aber es ist kein Helfer dagewesen   5 Mo 22,27  

Welche Anregungen zum Weiterdenken möchten wir geben? 
Versuchen die Politiker vor Ort und im Kreis für die prekäre Suche nach angemessenem 
Wohnraum zu sensibilisieren. 
Weiterhin die schon gute Öffentlichkeitsarbeit betreiben. 
Die öffentlich zugänglichen Angebote noch stärker bewerben und ins gesellschaftliche 
Bewusstsein bringen - nur was ich kenne werde ich auch unterstützen! 
 

b. Über das Erkunden als Haltung und Prozess haben wir gelernt: 

Dass neue Wege zu wagen oft lange Anlauf braucht und ohne tatkräftige Unterstützung 
von anderen nicht immer möglich ist. 

c. Weitere, besondere Hinweise: 

Weblinks 
http://www.frauenhaus-ahrweiler.de 
facebook.com: Frauenhaus Ahrweiler 
http://www.general-anzeiger-bonn.de/region/ahr-und-rhein/bad-neuenahr-
ahrweiler/Kaum-mehr-Platz-im-Frauenhaus-im-Ahrkreis-article3982826.html 
http://frauenhaeuser-rlp.de/ 

 

4. Weiterführendes 
a. Praktische Anknüpfungspunkte, getroffene Vereinbarungen: 

Einladung an alle zum öffentlichen Frauenfrühstück dazu zu kommen 

b. Kontakt: 

Frauen für Frauen e.V. 
Postfach 1206 
53491 Bad Breisig 
Tel.: 0 26 33 / 47 05 88 
Fax: 0 26 33 / 47 22 08 
Mail: beratungsladen@t-online.de 
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72-Stunden-Aktion 
Kernaussage(n): 
„Auch Jugendliche unserer Zeit sind bereit zu guten Taten…“ 
 

 

1. Basisinformation 
Bezeichnung für den Erkundungsprozess: 

Besuch bei den Gruppen der 72h-Aktion in der PdZ Sinzig, Einladung zur Bearbeitung 
eines Fragebogens 

Was war Auslöser für die Erkundung? 

Eine Entscheidung innerhalb des Erkundungsteams wegen der guten Möglichkeit, 
Jugendgruppen in Aktion für ihre Orte zu erleben 

Wer hat erkundet? 

Ein diözesaner Erkunder (RU) 

Was war Gegenstand der Erkundung? 

Besuch der 72-Stunden-Aktionen und Einladung zur Bearbeitung eines anonymen 
Fragebogens an die Teilnehmenden 

Welche Methoden wurden angewandt? 

Begehung der Aktionen mit Gesprächen, Fragebogenaktion 

In welchem Zeitraum wurde erkundet? 

24.05.2019 von 16-19 Uhr; 25.05.2019 von 10.30-14.30 Uhr 

Siehe Anlagen: 

Ein Muster des Fragebogens findet sich im Materialanhang des Berichts. 
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2. Im Erkunden entdeckt 
a. Was sind die Inhalte, Kernthemen und Fundstücke aus diesem Erkundungsprozess? 

Es gab insgesamt 5 Projekte: 
 

• Blechpänz Remagen 
Die Kinder- und Jugendabteilung des kath. Posaunenchors Remagen hat mit 
Unterstützung durch einige Erwachsene eine Konzerttournee zu verschiedene 
Senioren-, Kranken- und Pflegeheime gemacht. 

• HOT People Sinzig 
Beim HOT Sinzig wurde eine Blühwiese mit Insektenhotel angelegt. 

• Die Messdiener der PG Sinzig haben das erste Repair-Café für die Stadt 
vorbereitet und durchgeführt. 

• Die Messdiener vom Breisiger Land haben eine XXL-Spielesammlung gestaltet 
und ein Spielfest im Kurpark veranstaltet. 

• Die Katholische Jugend Kempenich hatte den Auftrag, Stationen mit 
Märchenmotiven für den Erlebnispfad Steinrausch zu entwickeln. 

 
Die Jugendlichen haben mit großer Freude mitgemacht. Die meisten gehörten zu einer 
festen Gruppe. An einigen Orten sind aber auch andere Jugendliche kurzfristig dazu 
gestoßen aus verschiedenen Gründen wie Freude an der Gemeinschaft, „hier passiert 
wenigstens etwas“ (gegen Langeweile und Alleinsein), weil es Spaß macht, etwas Gutes 
für die Mitmenschen oder die Umwelt zu tun. 
 
Da der Erkunder neben den 5 Aktionen in der PdZ Sinzig auch noch 2 Aktionen in der 
PdZ Mayen besucht hat, konnten die einzelnen Besuche leider nur ca. 30 Minuten 
dauern. Das war ausreichend für Gespräche mit den Betreuern; ein direkter Austausch 
mit den Jugendlichen war jedoch nur sehr bedingt möglich und auch die Fragebögen 
konnten nur mit der Einladung hinterlassen werden, sie bei Lust und Gelegenheit selbst 
zu bearbeiten. 
Der Rücklauf war dann ein kleines Datenset mit 17 Fragebögen aus Sinzig. 
Einige deutliche Trends in diesen Bögen sind: 

• Es gibt eine hohe Identifikation mit dem Heimatort. 
• Unter Lieblingsorten gab es viele Nennungen mit Naturbezug (Ahr, Rheinufer, 

Parks). 
• Es wird sehr viel Zeit für digitale Kommunikation verwendet. 

 

b. Welche Anliegen, Perspektiven und Interessen wurden formuliert bzw.  
sind deutlich geworden? 

Es gibt ein Bedürfnis für gemeinschaftliche Aktivitäten, die als sinnvoll und erfüllend 
erfahren werden. 
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3. Reflexion der Erkundenden 
a. … zum Inhalt der Erkundung: 

Welche Lernerfahrungen haben wir gemacht? 
Fragebogenaktionen sind ziemlich aufwändig in der Bearbeitung und ergeben einige 
Trends. Die Priorität sollte jedoch auf direkte Gespräche gelegt werden. 
 

Was hat uns als Erkundende berührt? 
Die hohe Einsatzbereitschaft der Jugendlichen und der Betreuer. 
Besonders hervorheben möchten wir, dass 2 von 5 Projekten maßgeblich von 
Ehrenamtlichen betreut wurden. 
 

Welche Anklänge an das Evangelium entdecken wir? 
„Wenn ihr nicht werdet wie die Kinder…“ (Mt 18,2).  

Welche Anregungen zum Weiterdenken möchten wir geben? 
Zeit haben und geben ist für die Begegnung mit Jugendlichen ein sehr wichtiger Faktor. 
Die Begeisterungsfähigkeit von Kinder- und Jugendlichen profitiert sehr von Starthilfen 
und Begleitungen, die ihnen ermöglichen, aktiv und kreativ zu werden. 
 
 

b. Über das Erkunden als Haltung und Prozess haben wir gelernt: 

Sinnvolle Aktivitäten können Menschen mobilisieren. 

c. Weitere, besondere Hinweise: 

 

 

4. Weiterführendes 
a. Praktische Anknüpfungspunkte, getroffene Vereinbarungen: 

Eine Auswertung der Fragebögen wird an die teilnehmenden Gruppen weiter gegeben. 

b. Kontakt: 

Siehe Seite der 72-Stunden Aktion 
https://www.72stunden.de/aktion/kok-rhein-eifel-ahr/ 
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Reparaturcafé 

Kernaussage(n): 
„Finde ich klasse, dass es das hier in Remagen gibt“ 

 

1. Basisinformation 
Bezeichnung für den Erkundungsprozess: 

Besuch des Reparaturcafés in Remagen 

Was war Auslöser für die Erkundung? 

Gespräche mit Mechthild Haase, der Koordinatorin des Projektes „Leben und älter 
werden in Remagen“ 

Wer hat erkundet? 

Ein Mitglied des Erkunderteams (MTP) 

Was war Gegenstand der Erkundung? 

Erfahren, was die Besucher und die ehrenamtlich Aktiven bewegt. 

Welche Methoden wurden angewandt? 

Vorbereitung eines Fragebogens. Es hat sich allerdings gezeigt, dass offenen Gespräche 
sinnvoller und unkomplizierter waren. 

In welchem Zeitraum wurde erkundet? 

Di, 11.06.2019, 16.00 – 18.15 Uhr, Remagen, Kulturwerkstatt 

Siehe Anlagen: 

Veröffentlichungen zum Projekt auf der Webseite der Caritasgeschäftsstelle Ahrweiler 
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2. Im Erkunden entdeckt 
a. Was sind die Inhalte, Kernthemen und Fundstücke aus diesem Erkundungsprozess? 
 

• Auffallend bei den Gesprächen war, dass die Besucher überwiegend über die 
gute Öffentlichkeitsarbeit des Projektes auf das Angebot aufmerksam wurden. 

• Die Mischung aus Café in der Wartezone und Reparatur des mitgebrachten 
Gegenstandes scheint sehr gut anzukommen. 

• Der Cafébereich bietet die Gelegenheit locker miteinander ins Gespräch zu 
kommen. 

• Ehrenamtliche Helferinnen und Helfer sind auch hier „unbezahlbar“. Ohne dieses 
Engagement könnte das Angebot nicht realisiert werden. 

• In Gesprächen mit den Ehrenamtlichen fällt auf, dass sich einige in mehreren 
Bereichen des Projektes „Leben und älter werden in Remagen“ engagieren. 

• Das Reparaturcafé gibt es inzwischen seit knapp einem Jahr und hat sich gut 
etabliert. An dem von mir besuchten Tag wurden von 15 Personen (die teilweise 
auch zu mehreren das Café besuchten) Geräte zur Reparatur gebracht. 

• Die Räume sind barrierefrei zu erreichen. 
• Es ist gleichgültig, mit welchem Gerät die Menschen kommen, allen wird 

gleichermaßen versucht weiterzuhelfen (an diesem Tag z.B. Nähmaschine, 
Lampe, Föhn, Staubsauger….) 

• Die Besucher des Reparaturcafés gehörten an diesem Tag eher der etwas älteren 
Generation an.  
 

b. Welche Anliegen, Perspektiven und Interessen wurden formuliert bzw.  
sind deutlich geworden? 

 
• Der Wunsch nach weiteren regelmäßigen Terminen des Reparaturcafés. 
• Das Reparaturcafé bietet auch eine gute Gelegenheit ins Gespräch zu 

kommen. 
• Es ist eine gute Gelegenheit auch die vielfältigen anderen Angebote des 

Projektes bekannt zu machen. 
• Alle Befragten würden das Reparaturcafé weiterempfehlen. 
• Es kam der Einwand, Kommune, Kirche und Projekt müssten besser und 

mehr miteinander kommunizieren und kooperieren. 
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3. Reflexion der Erkundenden 
a. … zum Inhalt der Erkundung: 

Welche Lernerfahrungen haben wir gemacht? 
Ohne Ehrenamt sind solche sinnvollen Angebote nicht zu schaffen 

Was hat uns als Erkundende berührt? 
Die freundlichen, aktiven und engagierten Ehrenamtliche und das geballte technische 
Fachwissen vor Ort. 

Welche Anklänge an das Evangelium entdecken wir? 
Seid gastfrei untereinander ohne Murren. Und dienet einander, ein jeglicher mit der 
Gabe, die er empfangen hat, als die guten Haushalter der mancherlei Gnade Gottes. 
1. Petrus 4,9 und 10 

Welche Anregungen zum Weiterdenken möchten wir geben? 
 
Die Kommunikation und die Kooperation der Beteiligten stärken. 

b. Über das Erkunden als Haltung und Prozess haben wir gelernt: 

Wenn wir Menschen finden, die für eine Idee zu begeistern sind und die entsprechenden 
Fähigkeiten zur Umsetzung mitbringen, dann ist eine gute und nachhaltige Begleitung 
im Hintergrund wichtig, ohne die Selbstständigkeit der Einzelnen zu blockieren. 

c. Weitere, besondere Hinweise: 

Das Reparaturcafé findet monatlich statt und wird jeweils in Printmedien und im 
sozialen Netz veröffentlicht. 

 

4. Weiterführendes 
a. Praktische Anknüpfungspunkte, getroffene Vereinbarungen: 

Weitere Kontaktpflege mit der Koordinatorin Mechthild Haase. 

b. Kontakt: 

Projekt „Leben und älter werden in Remagen mitgestalten“ 
Caritasverband Rhein-Mosel-Ahr e.V. 
Bahnhofstr. 5 | 53474 Bad Neuenahr-Ahrweiler  
Website: www-carits-ahrweiler.de 
Ansprechpartnerin: Mechthild Haase Tel. 02641 – 75 98 60  
Email: haase-m(at)caritas-ahrweiler.de  
 
oder mittwochs von 14 – 16 Uhr in der Stadtverwaltung Remagen  
Tel. 02642 – 20 161 
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In diesem Anhang finden Sie in einem ersten Teil Dokumente und Bilder 
als ergänzende Materialien zu einzelnen Kurzberichten.

Zu S 01: 
	 Anlage 01 	 Organigramm zu den Aktivitäten der Quartiersentwicklung 
		  im Projekt „Leben und älter werden in Remagen mitgestalten“

	 Anlage 02 	 Projektübersicht „Leben und älter werden in Remagen 
		  mitgestalten“

Zu S 03: 
	 Anlage 03 	 Themen- und Ideensammlung zum Gespräch mit den 
		  Leitungen der KiTagGmbH im Bereich der PdZ Sinzig

Zu S 04: 
	 Anlage 04 	 Protokollnotizen vom Erstkontakt bis zum Einsatz des 
		  Pfarrgemeinderats auf dem Freitagsmarkt Bad Bodendorf

	 Anlage 05 	 Ortsplan Bad Bodendorf

	 Anlage 06 	 Offizielle Ankündigung des Freitagsmarkts
		  Fotos vom Freitagsmarkt im August 2018

	 Anlage 07 	 Einladung zum Emmausgang Bad Bodendorf April 2019
		  Protokollnotizen zum Emmausgang 2019
		  Fotoeindrücke vom Emmausgang 2019

Zu S 05: 
	 Anlage 08 	 Einladung zum Rendezvous für die PdZ Sinzig
		  Infoaushang zum Rendezvous

4.  Anlagen



	 Anlage 09 	 Pressenotiz Einladung zum „Rendezvous im neuen Raum“

	 Anlage 10 	 Handzettel für die Teilnehmenden

	 Anlage 11 	 Ablaufplan des Rendezvous

	 Anlage 12 	 Fragebogen für die Passantenbefragung
		  Auswertung Passantenbefragung

	 Anlage 13 	 Dokumentation des Workshops „Orte mit Relevanz für das 
		  Leben im Alter in Sinzig und Umgebung“ (Nadelmethode)

	 Anlage 14 	 Anregungen der Teilnehmer

	 Anlage 15 	 „Rendezvous im Raum Sinzig“ – Erkundung wie geht das? 
		  Ein Bericht

Zu S 06: 
	 Anlage 16 	 Pressebericht der Caritas zum Aktionstag 
		  „Leben und älter werden in Remagen mitgestalten“
Zu S 07: 
	 Anlage 17 	 Foto von einer Installation zur eucharistischen Anbetung

Zu S 08: 
	 Anlage 18 	 Protokollnotizen von Vorbereitungen für die Ortsbegehung 
		  von Kempenich

	 Anlage 19 	 Bericht von einer Vorbegehung und von der Begehung selbst

	 Anlage 20 	 Einladungsflyer für die Begehung
		  Pressenotiz Einladung zur Begehung und Einladungsrundmail

	 Anlage 21 	 Karte von Kempenich mit Kreuzen und Fotos aus Kempenich

Zu S 09: 
	 Anlage 22 	 Protokollbericht von einer Nachbesprechung

Zu S 10: 
	 Anlage 23 	 Fotos von einer Ortsbegehung in Bad Bodendorf

Zu S 11: 
	 Anlage 24 	 Rede des Pfarrgemeinderatsvorsitzenden zum Kirchweihfest 
		  in Brohl 2019



Zu S 12: 
	 Anlage 25 	 Internetausdruck Kontaktdaten Frauenhaus Ahrweiler
		  Pressenotiz zum Besuch und Gespräch beim Verein „Frauen für Frauen e.V.“
		  Einladungsrundmail

Zu S 14: 
	 Anlage 26 	 Reparaturcafé Remagen | Caritas-Pressemeldungen 
		  vom August 2018 und Juli 2019
		  Fragebogen für eine einfache Besucherbefragung 
		  beim Reparaturcafé im Juni 2019

In einem zweiten Teil haben wir außerdem die wichtigsten Materialien aufgeführt, die wir 
im Rahmen unserer Tätigkeit erstellt haben, um über sozialräumliches Erkunden zu infor-
mieren und es anzuwenden. Einige können vielleicht auch nützliche Anregungen liefern für 
die Planung zukünftiger Einsätze und die Erstellung von eigenen Folien zur Vorbereitung 
und Dokumentation.

Anlage 27 	 Schaubild Erkunden im Kontext der Synodenumsetzung

Anlage 28 	 Textfolie Ziele und Haltungen des Erkundens

Anlage 29 	 Tabelle Geistliche Leitbilder und Impulse

Anlage 30 	 Schaubild Blick über den Tellerrand PdZ Sinzig

Anlage 31 	 Rückmeldebogen PdZ Sinzig

Anlage 32 	 Übersicht zu den Prinzipien der Sozialraumorientierung

Anlage 33 	 Übersicht zu den Methoden der Sozialraumorientierung

Anlage 34 	 „Sehhilfe“ – und Protokollbogen für Begehungen/Befragungen

Anlage 35 	 Muster Leitfaden für Expertengespräche

Anlage 36 	 Hinweise für die Gesprächsführung

Anlage 37 	 Muster Erhebungsraster für Aktivitäten

Anlage 38 	 Muster Erhebungsraster für Stakeholder

Anlage 39 	 Muster Fragebogen für Jugendliche während der 72-Stunden-Aktion

Anlage 40 	 Muster Tagesordnung von Teamtreffen

Anlage 41 	 Muster Einsatzplanung für Veranstaltungen

Anlage 42 	 Muster Einfacher Infokopf für Dokumentationen/Protokolle

Anlage 43 	 Muster diverser Masken für tabellarische Register
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Dokumentation zur Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Sinzig 

 

Veranstaltung und 
Teilnehmer*Innen 

Treffen zwischen dem Erkundungsteam und den 
Gesamtleitungen und Standortleitungen der Katholischen 
KiTagGmbH Koblenz im Gebiet der PdZ Sinzig 

Ort KiTa Regenbogen, Jahnstr., Burgbrohl 

Datum und Dauer Mittwoch, 20.06.2018, 14-16 Uhr 

Art der Dokumentation Niederschrift zu benannten Themen und Ideen mit einer 
groben inhaltlichen Sortierung 

 

Allgemeine gesellschaftliche Themen 

• Authentizität 
• Belastung             Entlastung 
• Umgang mit Ressourcen 
• Zu wenig Kitaplätze 
• Wertschätzung für Kitas (auch durch Baumaßnahmen und Investitionen) 
• Kita vor Ort         kurze Wege 

    vor Ort finden Kinder Freundschaften u. Gemeinschaft 

• Gemeinschaft im weiteren Sinn pflegen (Kinder untereinander, Eltern, Dorf…) 
• Zeitdruck auf allen Ebenen – Kita, Eltern, Kinder…. 

Kirchenbezogene Themen 

• Explorieren/Erkunden in einer Zeit der Unsicherheit ist schwierig 
• Leitlinien für die Pfarrei der Zukunft stehen noch nicht fest 
• Es braucht auch in Zukunft konkrete Ansprechpartner 
• Kindergärten als Ort von Kirche wertschätzen und dafür Bewusstsein schaffen 
• Eltern haben oft die Verbindung zur Kirche verloren: „Sie arbeiten gut, da sie 

katholisch sind und auch für Muslime ein Ort sind, wo ihnen wichtige Werte 
vermittelt werden.“ 

• Investitionen, um gute Arbeit zu leisten, z.B. Lärmschutz 
• Bauliche Maßnahmen – Kita als ein Ort, wo man sich wohlfühlt 
• Schaffung guter Rahmenbedingungen 
• Hierarchie in den Köpfen der Menschen (z.B. „Was gelten Gottesdienste/Angebote 

von Laien?“) 

1
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• Mangelnde Flexibilität des kirchlichen Personals – Rückzug auf die Struktur 
• Authentizität ist wichtig 
• Gefahr die Menschen zu vergraulen, wenn nach ihren Themen gefragt wird und die 

Hierarchie die Themen nicht annimmt 
• Existenzielle Ängste bei den Kirchenmitgliedern  Festhalten am Überkommenen 
• Kirche, die den Menschen vertraut 
• Tabuthemen an- und aussprechen dürfen, ohne Angst vor Ausgrenzung und Strafe 

haben zu müssen. 
• „Angst vor Strafe und Ausgrenzung“ 
• Gesprächskreis (Vertrauensraum) zum Austausch, z.B. über Themen wie: 

geschieden/wiederverheiratet, gleichgeschlechtliche Partnerschaften usw., wo es 
Lebenshilfe geben kann. 

• Offenheit für die Lebenswelt der in der Institution arbeitenden Menschen – 
geschieden/wiederverheiratet – Vertrauen der Kirche in die Person und ihre 
Entscheidungen 

• Gilt der Spruch: „Jeder ist willkommen“ wirklich innerkirchlich? 
• Lücke nach der Erstkommunion – „Wer macht´s?“ 
• Positive Erfahrungen und Erlebnisse mit Kirche ermöglichen – die dann überzeugen 

Ideen für mögliche Erkundungsaktivitäten 

• Eventuell kleine Projekte im Zusammenhang mit Festen 
• Kinderbefragung 
• Begehung mit Kindern – Kinderperspektive 

 

Kath. Kitas Brohltal: Gesamtleiterin Martina Clever (Stand Juni 2018) 

Regenbogen Burgbrohl Sarah Klein 85 P  
St. Martin Glees Ramona Mühlenkamp 65 P  
St. Philippus und Jakobus Kempenich Andrea Schmickler 110 P 
Arche Noah Niederzissen Regina Simsheuser 135 P  
St. Antonius Oberzissen Jutta Unger 120 P  
St. Barbara Weibern Elisabeth Hilger 65 P 

Kath. Kitas Sinzig: Gesamtleiterin Beatrix Amel Djelassi (Stand Juni 2018) 

St. Viktor Bad Breisig (Oberbreisig) Ingrid Seifen 93 P  
St. Johannes d. Täufer Brohl-Lützing Andrea Prinz 40 P  
Arche Noah Remagen-Oberwinter Edith Reck 114 P  
St. Peter Sinzig Erika Scheuer 100 P  
St. Georg Sinzig-Löhndorf Timo Stahlhofen 50 P  
St. Remaclus Waldorf Astrid Gehrke 37 P  
St. Johannes Nepomuk Remagen-Kripp, Sarah Kraft 100 P 
St.Martin, Remagen, Stefan Sander 90P 
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SS0044  BBaadd  BBooddeennddoorrff  0011  
Dokumentation zur Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Sinzig 

 

Veranstaltung und 
Teilnehmer*Innen 

Absprachen um einen „Freitagsmarkt“, gestaltet vom PGR 
Bad Bodendorf am 17.08.2018 

Gemeindereferentin vor Ort / MTP 

Ort Telefonat und Treffen in Bad Bodendorf 

Datum und Dauer 03.05.2018 bis 15.05.2018 

Art der Dokumentation Kurznotizen zu den Gesprächen  

 

• Die Grundidee erkundend tätig zu werden stammt von der Gemeindereferentin 
• Anfrage, ob wir als Erkunderteam unterstützend behilflich sein können einen 

„Freitagsmarkt“ in Bad Bodendorf zusammen mit dem Pfarrgemeinderat mitzugestalten. 

Zum Forum Freitagsmarkt – Text entnommen aus: www.bad-bodendorf.de/forum-
freitagsmarkt : 
„Der jeden Freitag von 14 bis18 Uhr geöffnete Bad Bodendorfer Wochenmarkt ist jetzt durch 
das Informationszelt Forum Freitagsmarkt erweitert worden. 
Die Initiative wurde von Eckhardt Hoffmann ins Leben gerufen. Mit offizieller Unterstützung 
des Gewerbeverein Bad Bodendorfer Unternehmen können hier in Organisationen, Vereine 
und Gruppierungen sich selbst und ihre Themenschwerpunkte vorstellen. 
Auch Mitgliedsbetriebe des Gewerbevereins werden ihre Produkte und Dienstleistungen 
präsentieren. Den Anfang hat am 11. März der DRK-Ortsverein aus Sinzig gemacht.“ 
 
• Der Pfarrgemeinderat wurde angefragt, einen Freitag mitzugestalten. Im Hinblick auf die 

Perspektivwechsel im Sinne der Synode des Bistums wurde der 17.08.2018 als Termin 
für diese Aktivität terminiert. 

• Die Überlegung geht dahin, nicht nur zu präsentieren, sondern auch aktiv zu werden. 
Benötigt werden ganz konkrete Ideen zur Umsetzung des Nachmittags, die „Lust wecken 
zum Mitmachen“. 

• In Bad Bodendorf existiert noch ein reges Dorfleben mit motivierten Menschen, vielen 
Vereinen und z.B. dem großen Dorffest im September, dem Mondscheinumzug an 
Karneval usw. 

• In Bezug zur Synodenumsetzung bestehen durch die große Verbundenheit mit dem Dorf 
jetzt Verlustängste und vielerlei Befürchtungen. Z.B. gab es in diesem Jahr erstmalig 
keine Fronleichnamsprozession. 

• Die Aktion beim Freitagsmarkt soll auch Mut machen, sich als Kirche auf neue Wege 
einzulassen. 

1
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Veranstaltung und 
Teilnehmer*Innen 

Teilnahme an der Pfarrgemeinderatssitzung 

PGR-Mitglieder / MTP und RU 

Ort Pfarrhaus Bad Bodendorf 

Datum und Dauer 23.05.2018, ab 19.30 Uhr 

Art der Dokumentation Kurznotizen zu den Gesprächen (MTP) 

 

Anwesenheit zum Tagesordnungspunkt: 

Planung und Absprachen zum Freitagsmarkt, zu gestalten vom PGR Bad Bodendorf am 
17.08.2018 

Begrüßung und Vorstellungsrunde 

Hintergrund und Anlass unserer Anwesenheit an diesem Abend. 

Klärung, gemeinsam auf Ideensuche für die Gestaltung des Nachmittags am 17.08.2018 zu 
gehen. 

Blick auf die Vorgeschichte des Freitagsmarktes und die Anfrage zur Teilnahme des PGR an 
einem der Freitage, auch in Verbindung mit den allgemeinen Aktivitäten des Dorfes. 
Hinweise auf den Heimat- und Bürgerverein und auf die „Dorfgemeinschaft Zukunft“ 

Zielführende Fragen: 
Was soll vermittelt werden? 
Was kann und soll im Vorfeld passieren?  
Was will ich am Schluss wissen? 

Ziel: 
Austausch von Erfahrungen, Finden von Anknüpfungspunkten, Ideen finden, Begegnung 
mit Menschen ermöglichen und gestalten. 

Beispielhafte Überlegungen, ob es im Vorfeld Aktivitäten geben soll, die dann am Markttakt 
präsentiert und weiterverfolgt werden sollen. Oder sich spontane Gespräche erst an dem 
Nachmittag entwickeln lassen? 

Die Erkunder stellen verschiedene Methoden sozialräumlichen Arbeitens vor 

a) Nadelmethode mit Landkarte und erarbeiteten Fragen 
b) Leitfadeninterview mit im Vorfeld entwickelten Fragen 
c) Begehung des Ortes oder des Umfeldes mit Fotos im Vorfeld für die Präsentation (z.B. 

Bildstöcke, Kapellchen, traditionelle Orte…..) 

d) Erst am Markt selbst teilnehmende Beobachtung der Marktbesucher und offene 
Gesprächsführung. 

e) Begehung im Umfeld des Marktes mit interessierten Marktbesuchern mit vorher 
erarbeiteten Leifragen. 
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f) Fremdbilderkundung, bei der es darum geht, die Außenwahrnehmung von 
Institutionen, hier des Pfarrgemeinderates und der Kirchengemeinde Bad Bodendorf,  
mittels Befragungen unterschiedlicher Zielgruppen festzustellen. 

g) Die Ortsbegehung mit Fotografien und die Nadelmethode fanden in der Runde den 
größten Anklang, das Team des PGR entwickelte aber sofort eigene kreative 
Ideen, wie Menschen durch kreative Elemente zu Gesprächen motiviert werden 
können. 

 
Mögliche Fragen bei der Nadelmethode (beispielhaft an einer großen Landkarte)  
 
Wo wohnen Sie? – Wo arbeiten Sie? – Welche Stellen im Dorf kenne ich am wenigsten? 
oder 
Wo halte ich mich gerne auf? – Welche Ecken empfinde ich als unangenehm/gefährlich? – 
Was ist mir im Ort (fast) unbekannt? 
oder 
Wo sind Ruheorte für mich? – Wo sind Spielorte / lebhafte Orte? – Wo mache ich 
Besorgungen / kehre ich ein? 
 
Vorläufige Ergebnisse: 
„Spirituelle Orte“ fanden in der Runde den größten Anklang. Es macht Sinn den ganzen 
Ort – oder Teile des Ortes – im Vorfeld als PGR zu erkunden. Es besteht die Möglichkeit 
Fotos zu machen und diese am Markttag zur Verfügung zu stellen, in welche Form auch 
immer, evtl. in Verbindung mit einer großen Karte des Ortes. 
Die Mitglieder der PGR werden sich weiter Gedanken zur Umsetzung des Tages machen 
und werden aktiv an gemeinsame konkrete Absprachen gehen und die Ideen in 
Eigenregie weiterentwickeln. 
 
Die Erkunder stehen bei weiteren Fragen – falls noch notwendig - zur Verfügung und 
möchten gerne am Freitagsmarkt mit dabei sein. 
 
Fazit:  
Ein lebendiger und aktiver Pfarrgemeinderat, der sicher nun auch selbstständig die Ideen 
weiterentwickeln wird. 
 

Letzte Planungsabsprachen im August 2018 

Der PGR wird den Freitagmarkt am 17. August nutzen, um mit den Menschen vor Ort ins 
Gespräch zu kommen. Hierzu werden Ideen diskutiert und konkrete Planungen 
vorgenommen. 
- Wir möchten die Menschen, die sich auf ein Gespräch mit uns einlassen, fragen: „An 
welchen Orten in Bad Bodendorf fühlen sie sich wohl?“ „Wo sollten wir als Kirche mal 
hingehen?“ „Nehmen sie uns (gedanklich) mit an Orte, die ihnen wichtig sind.“ „Worauf 
sollten wir mal aufmerksam werden?“  
- Die Menschen haben dann die Möglichkeit, an einer Karte von Bad Bodendorf Orte 
anzupinnen, die ihnen wichtig sind, die sie mögen, an denen sie sich wohlfühlen. Wenn sie 
möchten, können sie noch einen kleinen Zettel dazu pinnen und ihren Ort etwas 
beschreiben.  
- An einer zweiten Pinnwand hängen wir Fotos von Orten auf, zu denen wir als Kirche eine 
besondere Beziehung haben (Kapellchen, Bildstöcke…)  
 
Wir treffen uns zur Vorbereitung und der noch notwendigen organisatorischen Maßnahmen zum 
Freitagsmarkt am Mittwoch, den 15.8. um 18.45 Uhr vor dem Bahnhofslokal. 
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Veranstaltung und 
Teilnehmer*Innen 

Teilnahme am Freitagsmarkt / MTP und RU 

Ort Marktgeschehen am Bahnhof Bad Bodendorf 

Datum und Dauer 17.08.2018, ab 13.00 Uhr 

Art der Dokumentation Kurznotizen zu den Eindrücken (MTP) 

 

Der PGR hatte viele Ideen aus dem gemeinsamen Planungsgespräch umgesetzt und 
zusätzlich neue Akzente mit der etwas provokanten Überschrift: „Wir verlassen die Kirche“-
eingebracht. 

Zur Fragestellung nach den spirituellen Orten oder auch den Ruheorten in und um Bad 
Bodendorf wurden im Vorfeld viele Fotos mit aufmerksamen Blick für das Besondere und 
das Alltägliche aufgenommen und lagen in ausgedruckter Form in großer Anzahl zum 
Stöbern vor. Passanten wurden anhand einer großformatigen Karte von Bad Bodendorf 
gefragt, welchen Ort oder welche Orte sie auf dieser Karte als spirituell anregend oder als 
Ruhepol für sich sehen, genauer: „Wo fühle ich mich wohl“ und „das ist mein spiritueller Ort 
in Bad Bodendorf“? Wer mochte konnte Zettel mit den benannten Orten an einem großen 
Lageplan mit Nadeln anpinnen und dazu auch die vielen Fotos anschauen, auswählen und 
ebenfalls mit anbringen. Es entstand ein buntes vielfältiges Bild und zeigt einmal mehr, wie 
unterschiedlich die Wahrnehmung für solche Orte, aber auch wie unterschiedlich die 
Bedürfnisse der Menschen sind.  

Die Nadelmethode hat sich hier bewährt, um mit Menschen ins zwanglose Gespräch zu 
kommen. Eine Begehung des Ortes hat im Vorfeld stattgefunden, um die Eindrücke für die 
Präsentation zu fotografieren. Dadurch wurde die Nadelmethode deutlich ergänzt, belebt 
und das Endprodukt optisch aufgewertet und viel interessanter. 

Der sehr aktive PGR war mit Freude und Elan bei der Sache und so ließen sich viele 
Passanten auf dieses kleine Abenteuer ein. Wir Erkunder konnten so die Rolle des 
Beobachtens einnehmen und sehen, dass die Bad Bodendorfer uns lediglich als kleine 
Starthilfe für dieses Projekt brauchten. Alles andere entwickelte sich in Eigeninitiative durch 
das überwiegend recht junge Team im PGR. Es war ein Freude mit anzusehen, wie diese 
Präsentation auf dem Freitagsmarkt umgesetzt wurde. War zu Beginn der Überlegungen 
völlig nebulös, wie sich denn ein Pfarrgemeinderat präsentieren könnte, zeigte sich hier, 
dass sich aus der Vielfalt des PGR heraus innovative und zeitgemäße Ideen entwickelten. 

Für uns brachte dieser Nachmittag viele Eindrücke und einige sehr interessante und 
aufschlussreiche Gespräche. Und das Gefühl, dass dieser Auftakt gelungen ist und zu 
weiteren „Taten“ inspiriert.  

Wie im nächsten Teil der Dokumentation zu lesen ist, blieb es nicht bei dieser ersten Aktion 
unter dem Motto „wir verlassen die Kirche“. 
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Pfarrgemeinderat beim Forum  
„Wir verlassen die Kirche!“ – Pfarrgemeinderat präsentiert sich auf dem Forum-Freitagsmarkt 
Unter dem Motto „Wir verlassen die Kirche!“ stehen am Freitag, den 17. August, Vertreter und 
Vertreterinnen der Katholischen Pfarrgemeinde St. Sebastianus zum Gespräch beim Bad 
Bodendorfer Forum-Freitagsmarkt bereit. Die Kirche St. Sebastianus ist ein zentraler Ort in Bad 
Bodendorf. Dennoch will der Pfarrgemeinderat diesen Ort ganz bewusst einmal verlassen und auf 
die Suche nach anderen wichtigen und auch spirituellen Orten in Bad Bodendorf gehen. Wo 
fühlen sich Menschen wohl? Was sind neben der Kirche spirituelle Orte, an denen Menschen zur 
Ruhe kommen? Wo sollte Kirche einmal hingehen oder hinschauen? Worauf sollte die 
Kirchengemeinde aufmerksam werden? Die MitgliederInnen des Pfarrgemeinderates laden in der 
Zeit von 14:00 bis 17:00 Uhr herzlich ein miteinander ins Gespräch zu kommen. Kontakt: Sabine 
Mombauer, Gemeindereferentin Pfarreiengemeinschaft Sinzig, 02642-977113, 
sabine.mombauer@bgv-trier.de Forum Freitagsmarkt, Bad Bodendorf am Bahnhof forum-
Freitagsmarkt@bad-bodendorf.com 

Offizieller Ankündigungstext in den Infos aus dem Dorf
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Fotos vom Freitagsmarkt im August 2018
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Mitteilungen Pfarrei St. Sebastianus Bad Bodendorf 20 

 

M i t t e i l u n g e n  P f a r r e i  S t .  S e b a s t i a n u s  
 B a d  B o d e n d o r f  

M i t t e i l u n g e n  P f a r r e i  S t .  S e b a s t i a n u s  B a d  B o d e n d o r f  

 

  

Pfarrei St. Sebastianus Bad Bodendorf 
  
„Wir verlassen die Kirche“ - herzliche Einladung zum Emmausgang 
Im Advent des letzten Jahres hat der Pfarrgemeinderat von St. Sebastianus 
Bad Bodendorf zum ersten Mal unter dem Motto „Wir verlassen die Kirche“ zu 
einem meditativen Abendspaziergang eingeladen, um spirituelle Orte außer-
halb des Gotteshauses aufzusuchen. Am Ostermontag, 22. April, soll diese Ak-
tion mit einem Emmausgang fortgesetzt werden. Im Anschluss an das Hoch-
amt, gegen 11.30 Uhr, beginnt der Spaziergang für Jung und Alt. Startpunkt ist 
vor der Kirche, Ziel ist die Landskrone, wo es ein gemeinsames Picknick gibt. 
An Wegekreuzen und Bildstöcken gibt es kurze Text- oder Musikimpulse zum 
Innehalten. Der Pfarrgemeinderat freut sich über viele Mitwanderer. 
  
Singgruppe tonART 
Die nächsten Proben der Singgruppe "tonART" sind jeweils am Montag, 08. 
April und 06. Mai, um 19.30 Uhr. Bitte beachten: Die April-Probe, die zur Vor-
bereitung auf das Taizé-Gebet am Freitag, 12. April, dient, wird in der Pfarrkir-
che St. Sebastianus Bad Bodendorf durchgeführt. Die Mai-Probe findet im 
Pfarrheim statt. 
 
Osterkerzen 
Auch in diesem Jahr werden wieder Osterkerzen zum Kauf angeboten. Der 
Preis beträgt unverändert 1,00 Euro. 
 
Kell-Wallfahrt 
Die traditionelle Halbtags-Fuß-Wallfahrt nach Kell steht für Sonntag, 07. Juli, 
auf dem Kalender. Von Bad Bodendorf aus geht es auf Schusters Rappen und 
im Gebet nach Kell, wo eine gemeinsame Messe gefeiert wird. Abmarsch für 
die Fuß-Pilger ist bereits um 5 Uhr ab dem Pfarrheim in Bad Bodendorf. Weite-
re Infos zur Wegstrecke und den Abfahrtszeiten für den Bus gibt es im nächs-
ten Pfarrbrief oder vorab bei Winfried Bleffert unter Tel. 0 26 42/73 72. 
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AAnnhhaanngg  SS0044  BBaadd  BBooddeennddoorrff    
Dokumentation zur Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Sinzig 

 

Veranstaltung und 
Teilnehmer*Innen 

„Wir verlassen die Kirche“ - herzliche Einladung zum 
Emmausgang – PGR, aktive Christen, Erkunderin MTP 

Ort Bad Bodendorf ab Kirche bis zur Landskrone 

Datum und Dauer Ostermontag, 22.04.2019, Hochamt und Wanderung 

Art der Dokumentation Kurznotizen zu den Eindrücken (MTP) 

 

Nach dem erfolgreichen Freitagsmarkt am 17.08.2019 plante der Pfarrgemeinderat St. 
Sebastianus Bad Bodendorf für den 08. Dezember 2018 einen ersten meditativen 
Abendspaziergang, an dem von uns Erkundern leider aus terminlichen Gründen keiner 
teilnehmen konnte. Dennoch hier ein Zitat aus dem Aushang an der Kirche: 
„Im Advent des vergangenen Jahres hat der Pfarrgemeinderat von St. Sebastianus Bad 
Bodendorf zum ersten Mal unter dem Motto „Wir verlassen die Kirche“ zu einem 
meditativen Abendspaziergang eingeladen, um spirituelle Orte außerhalb des Gotteshauses 
aufzusuchen. Insgesamt war das Feedback auf die erste Aktion durchweg positiv. Sowohl die 
TeilnehmerInnen als auch die BewohnerInnen des Maranatha haben diese abendliche Aktion 
als bereichernd empfunden….“ 
Eine zweite Einladung erfolgte an alle Interessierten mit folgendem Wortlaut: 
„Am Ostermontag, 22. April, soll diese Aktion mit einem Emmausgang fortgesetzt werden. 
Im Anschluss an das Hochamt, gegen 11.30 Uhr, beginnt der Spaziergang für Jung und Alt. 
Startpunkt ist vor der Kirche, Ziel ist die Landskrone, wo es ein gemeinsames Picknick gibt. 
An Wegekreuzen und Bildstöcken gibt es kurze Text- oder Musikimpulse zum Innehalten. Der 
Pfarrgemeinderat freut sich über viele Mitwanderer. „ 
Eine Erkunderin konnte sich dieser Einladung anschließen und hat diesen Tag mit vielen 
positiven Eindrücken und dem zufriedenen Gefühl wie wohltuend Gemeinschaft, gemeinsam 
auf dem Weg zu sein, ist. 
Aus der Sicht der Erkunderin: 
Nach dem festlichen Hochamt verblieb doch noch mehr Zeit als erwartet, bis es zur 
Wanderung losging, da zunächst alle noch einmal nach Hause eilten. Um die Zeit zu 
überbrücken nutzte ich diese kurzerhand für eine Ortsbegehung mit dem Ziel, im alten 
Ortskern das historische und religiöse Wirken aufzuspüren. Gesondert nachzulesen in 
Kurzdokumentation S10. 
In der Mittagszeit sammelten sich dann etliche, mir schon bekannte, aber auch unbekannte 
Gesichter an der Kirche. Darunter Familien mit kleinen und großen Kindern. Mit Picknick und 
Bollerwagen ging es bei strahlendem Wetter los. Der Weg bis zur Landskron wurde an 
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Haltepunkten mit christlicher Symbolik kurzweilig gestaltet, durch musikalische 
Einspielungen aus verschiedenen Epochen und durch meditative Kurzvorträge.  
Es war ein ganz besonderes Erlebnis, dieses „“raus aus der Kirche“. Sich in der Gemeinschaft 
bewegen, das Innehalten an den Zwischenstationen und die wundervollen Aussichten über 
das Ahrtal luden zum entspannten Miteinander ein. Endstation der Wanderung war an der 
Kapelle an der Landskron wo sich alle zum gemütlichen Picknick niederließen. Während der 
Wanderung ergaben sich viele Gespräche über „Gott und die Welt“. Beklagt wurde 
schließlich, dass es trotzdem recht wenige Teilnehmende waren, dass sich gewünscht wird 
mehr Menschen motivieren zu können. Mir schien die Anzahl recht groß angesichts häufig 
leerer Kirchenräume. Mein Fazit lautet auf alle Fälle: weiter so! 
Bei meinem Abstieg, alleine über die vielen Treppenstufen nach Gimmigen, ließ ich die 
Stunden noch einmal Revue passieren – für mich waren dieser Tag und diese Begegnungen 
geschenkte Zeit. Und vieles blüht ja auch erst einmal im Verborgenen und braucht Zeit zu 
wachsen. In diesem Sinne wünsche ich den Initiatoren Geduld und weiterhin den Mut auch 
ungewöhnliche Schritte zu wagen. 
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Fotoeindrücke vom Emmausgang 2019

4



Anlage 08  | zu S 05 

 

 
 
 
 
 
 
Freitag, 17. August 
2018 
 

 
Rendezvous in der „Pfarrei der Zukunft Sinzig“ 
 
Sehr geehrte Damen und Herren, 

mit diesem Schreiben laden wir Sie herzlich zu einem Rendezvous im Raum 
der Pfarrei der Zukunft Sinzig ein, welches am 

Donnerstag, den 6. September 2018, von 18-21 Uhr, 
im Pfarrheim Sinzig (Zehnthofstraße 9) 

stattfindet. In Zusammenarbeit mit Menschen aus der Pfarrei der Zukunft 
Sinzig, möchten wir an dem Abend sozialräumliches Erkunden konkret 
werden lassen. 

Wir beginnen von 18-18.30 Uhr mit einer offenen Ankommensphase, zu der 
auch ein Stehimbiss und Getränke bereitstehen werden. 

Um 18.30 Uhr steigen wir in die inhaltliche Arbeit ein mit Informationen 
über die allgemeinen Ziele sozialräumlichen Erkundens und über die 
speziellen Angebote des Abends. 

Den praktischen Kern der Veranstaltung bildet die Durchführung von drei 
Workshops, in denen jeweils mit unterschiedlichen regionalen und 
methodischen Schwerpunkten Themen und Ideen für den Raum der Pfarrei 
der Zukunft Sinzig  bearbeitet werden.  

Für die Workshops sind folgende Themen vorgesehen:  
 
Haus der offenen Tür (HOT) Sinzig in Form einer Institutsbefragung vor Ort, 
Leben von jungen Familien in Sinzig in Form einer Passantenbefragung in 
Zusammenarbeit mit dem Deutschen Kinderschutzbund Kreisverband 
Ahrweiler e.V. und ein Aspekt aus der Seniorenarbeit in einer weiteren 
Methode der Sozialraumerkundung. 
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Zum Abschluss der Veranstaltung kommen wir noch einmal im Plenum 
zusammen, um wichtige Erkenntnisse zu teilen und Raum zu geben für 
Ankündigungen und Vereinbarungen zum weiteren Vorgehen. Offizielles 
Ende ist für 21 bis 21.30 Uhr geplant, danach wird es aber noch Zeit geben 
für Gespräche in kleinerer Runde. 

Wir bitten um eine persönliche Anmeldung bis zum 3. September 2018 per 
Mail oder Telefon mit Namen und Kontaktdaten an:  

erkundung.sinzig@bistum-trier.de oder  
über das Dekanatsbüro:  dekanat.remagen-brohltal@bistum-trier.de 
Telefon 02636/8 09 77 0 
 
Wir freuen uns auf Sie. 
 

UUrrssuullaa  RRiicchhtteerr  MMaarriiaannnnee  TThheeiiss--PPrrooddööhhll  RReennéé  UUnnkkeellbbaacchh  
 
Erkundungsteam für die „Pfarrei der Zukunft Sinzig“ 
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Rendezvous Pfarrei der Zukunft 6.September 2018 

 

Zeit Inhalte 
18.00 -18.30 Uhr Es stehen ein Imbiss und Getränke bereit.  

Die Teilnehmer erhalten eine kleine Infomappe und werden 
gebeten sich in die Teilnehmerliste einzutragen und das Formular 
zum Datenschutz auszufüllen. 

18.30-19.10 Uhr Begrüßung und Informationen im Plenum 
Vorstellung der drei Workshops 

19.10-20.30 Uhr Durchführung  der Workshops ggfls. mit kurze Pause 
20.30-21.00 Uhr  Abschlussplenum für einen Austausch der Eindrücke aus den 

Workshops 
ab ca. 21.00 Gelegenheit zu weiteren Gesprächen 
 

 

 

 

 

Fragen zur Reflexion der Workshops 

 Was hat mir Freude gemacht? 
 Habe ich etwas Neues gelernt? 
 Wie hat mir die Methode gefallen? 

Gibt es Themen, die ich gerne erkunden möchte? 
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erkundung.bistum-trier.de 

MTP 27.08.18 
 

 

Stadtteilbegehung / Passanten-Befragung -  Sinzig -  6.September 2018 

Leben von jungen Familien in Sinzig und Umgebung 

Sagt Ihnen der Begriff „Pfarrei der Zukunft Sinzig“ etwas? 

☐   ja  ☐ nein 

Wenn ja: ………………………………………………………………………………………………………. 

1. Kennen Sie Einrichtungen, Beratungsangebote und Spielgruppen für junge 
Familien in Sinzig und Umgebung (Remagen, Bad Breisig, Brohltal? 
Wenn ja, welche?  

……………………………………………………………………………………………………………………
…………………………………………………………………………………….……………………………. 

2. Gibt es Ihrer Meinung nach genügend Treffpunkte für junge Familien in 
Sinzig und Umgebung? 

……………………………………………………………………………………………………………………
…………………………………………………………………………………….…………………………… 

3. Fühlen Sie sich hier wohl und haben vor länger oder auf Dauer zu bleiben? 
☐Sinzig  ☐Remagen ☐Bad Breisig ☐ Brohltal 

Welche Angebote, Möglichkeiten und Angebote wünschen Sie sich? 

………………………………………………………………………………………………………………………
………………………………………………………………………………….………………………………… 

☐   weiblich  ☐ männlich  

Wo leben Sie hauptsächlich? 

☐ Sinzig Stadt ☐ Remagen  ☐ Brohltal
☐ Bad Breisig ☐ anderer Ort …………………………..… 

Verraten Sie uns Ihr Alter? 

☐ bis 20 ☐ 20-30 ☐ 30-40 ☐ 50-60 

☐ 70-80 ☐ 80 plus  
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erkundung.bistum-trier.de   

 
Erstellt von: Marianne Theis-Prodöhl  
 

 
Ergebnisse zusammengefasst aus der Befragung im Stadtbereich Sinzig zum Thema:  
Leben von jungen Familien in Sinzig und Umgebung (insgesamt 16 ausgefüllte Fragebogen): 
 
A. Kennen Sie Einrichtungen, Beratungsangebote und Spielgruppen für junge Familien in 

Sinzig und Umgebung (Remagen, Bad Breisig, Brohltal? 
Wenn ja, welche? 
Bekannt waren vor allem Spiel-und Stillgruppen unterschiedlicher Anbieter an der 
Rheinschiene. Ebenfalls kannten viele Passanten das Kinderturnen, die Aktivitäten für Kinder 
in den Sportvereinen, aber auch die Aktivitäten der Karnevalsvereine. Teilweise sind die 
Angebote für Kinder und Eltern gleichermaßen interessant und möglich. Auch Kinderchor und 
Messdienerangebote wurden benannt. Als Treffpunkte für Familien mit Kindern wurden 
Spielplätze, das Schwimmbad in Bad Bodendorf und der Schwanenteich benannt. Jugendliche 
bemängelten die Möglichkeiten abends in den Schlosspark zu gehen, benannten aber das 
„HOT“ für eine bestimmte Altersgruppe als sehr reizvoll. 

B. Gibt es Ihrer Meinung nach genügend Treffpunkte für junge Familien in Sinzig und 
Umgebung? 
Die Aussagen unterschieden sich je nach Ortsteil oder Ort erheblich, so wurden Spielplätze 
als besonders gut oder besonders schlecht dargestellt. Vor allem in den Wintermonaten wird 
es für Familien, aber auch für Jugendliche, ungleich schwerer sich in geeigneten Räumen zu 
treffen, wenn die Gelegenheiten draußen wettertechnisch nicht mehr möglich sind. Für ganz 
junge Kinder wurden zu wenig Angebote bemängelt, aber auch, dass einige Angebote 
lediglich ungenügend bekannt seien. Bestehende Angebote sollten besser gepflegt werden. 

C. Welche Angebote, Möglichkeiten und Angebote wünschen Sie sich? 
Hier im Folgenden Originalzitate: 
„Mehr Spiel- und Bastelgruppen und mehr Nachmittagsangebote, mehr Tagesmütter“, „Mehr 
Werbung für Angebote“, „Im Winter mehr Angebote, mehr Angebote für Kinder im 
Kindergartenalter“, „Weniger Autos in der Innenstadt oder wenigstens langsamer“, „Mehr 
Möglichkeiten für Treffpunkte für Jugendliche, Skater-Rampe, der Park wird abends zu 
gemacht (Aussage von vier jungen Erwachsenen, ca. 20 Jahre alt)“, „Angebote hier wie in 
Bonn, z.B. Anbetung mit Pfannkuchen in der französischen Gemeinde, extra für Kinder 
konzipiert“, „zentrale und offene Angebote“, „Lebendige Kirche und Zusammenhalt, 
Gemeinschaft“. 
 

Die befragten Personen kamen überwiegend aus der Kernstadt von Sinzig, drei aus Bad Breisig, und 
jeweils eine Person aus Remagen und aus Bad Neuenahr. Die Altersgruppe der Befragten war 
größtenteils zwischen 18 und 30 Jahre, einige aber auch schon etwas älter und berichteten aus ihren 
Erfahrungen als Großeltern. 
Alle, bis auf einen Jugendlichen, fühlen sich laut Befragung in ihrem Heimatort wohl und können sich 
vorstellen, auf Dauer in der Umgebung zu bleiben. 
Randbemerkung: 
Um die Uhrzeit, abends viertel nach sieben bis halb neun, waren nur recht wenig Menschen 
unterwegs. Angesprochene Passanten waren kaum ablehnend oder hatten keine Zeit, die 
Angesprochenen waren überwiegend überraschend offen und kommunikativ. 
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Anregungen der Teilnehmer aus dem Rendezvous im neuen Raum in Sinzig am 06.09.2018 

 

1. Anregungen/Wünsche auf der Landkarte der Pfarrei der Zukunft in Form von 
aufgesteckten geschriebenen Karte: 

 Bad Breisig: „Wo gibt es was für Kinder?“ 
 Bad Breisig: „Willkommensinformation für Zugezogene!“ 
 Bad Breisig: „Trauercafé“ 
 Bad Breisig: „Mehrgenerationencafé“ 
 Remagen: „Erwachsenenkatechese“ 
 Remagen: „Gesprächskreis zur Bibel“ 
 Oberwinter: „Wortgottesfeiern sollten aufgewertet werden, Kommunionausteilung 

sollte erlaubt werden!“ 
 Oberwinter: „Ökumene sollte intensiviert werden und in die neuen Strukturen 

integriert werden!“ 

 

2. Anregungen und Beiträge aus der Plenumsrunde: 
 HOT: „Außenwirkung ganz anders als die Eindrücke innen in ihrer Vielfalt“ 
 HOT: „Netzwerk total“ 
 HOT: „Jugendliche und junge Erwachsene bis 35 Jahre, das war mir neu“ 
 HOT: „Das Haus wurde immer größer….“ 
 HOT: „Teilnahme am Stadtentwicklungstreffen“ 
 Senioren: „Es gibt schon eine große Vielfalt in der Seniorenarbeit“ 
 Senioren: „Es sollten sich nicht nur ältere Menschen unter sich treffen, z.B. beim 

Seniorenprogramm“ 
 Junge Familien: „Die Menschen sind offen – antworten eher mit dem Naheliegenden“ 
 Junge Familien: „Jugendliche sagen, Sinzig stirbt langsam aus…“ 
 Junge Familien: „Zeitpunkt der Befragung war ungünstig, trotzdem einige Leute im 

Gespräch erlebt“ 
 Junge Familien: „Ich war erstaunt, die, mit denen wir geredet haben, die haben die 

gleichen Probleme“ 
 Junge Familien: „Zeigt die spontane Befragen wirklich die wichtigen Themen?“ 
 Junge Familien: „Jugendliche waren zunächst nicht im Blick“ 

 

In allen Bereichen stellte sich die Frage, was passiert mit den Antworten? 
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„Rendezvous im Raum Sinzig“ - Erkundung, wie geht das?  

Ein Bericht vom 06.09.2018 

„Wir wollen in der Erkundungsphase mit dafür sorgen, dass Menschen miteinander ins 
Gespräch kommen, dabei gibt es vielleicht auch überraschende und ganz neue Erfahrungen 
zu machen.“ So leitet Sozialarbeiterin Marianne Theis-Prodöhl das „Rendezvous im Raum“ 
am 06. September 2018 in Sinzig ein. Gemeinsam mit Gemeindereferentin Ursula Richter 
und Pastor René Unkelbach ist sie in der Pfarrei der Zukunft Sinzig unterwegs und will 
Themen und Orte aufspüren und mit Menschen in ihren sozialen Räumen in Kontakt 
kommen. 

Rund 30 Frauen und Männer aus den Pfarreiengemeinschaften Remagen, Sinzig, Bad Breisig, 
Brohltal und Kempenich sind gekommen, um zu erfahren, was in der Erkundungsphase 
möglich ist. Die Teilnehmenden sind ehrenamtlich engagiert, hauptamtlich im kirchlichen 
Dienst tätig oder einfach nur am Thema interessiert.  

Nach einigen Informationstreffen im Vorfeld liegt bei diesem „Rendezvous im neuen Raum“ 
der Schwerpunkt auf dem selbst Ausprobieren, wie Erkundung gehen kann. 
„Sozialraumorientierung ist nicht nur ein Thema der Sozialarbeit, sondern ist eng verknüpft 
mit dem Evangelium, sie setzt beim Willen der Menschen an“ erklärt Pastor Unkelbach. Die 
Synode des Bistums Trier will sich den Anliegen der Menschen öffnen. 

„Macht euch auf den Weg“, so lautet es nach der Synode aus Trier und wird von 
Gemeindereferentin Ursula Richter zum Auftakt der Workshops noch einmal betont, „durch 
Ausprobieren und Tun können neue, vielleicht auch überraschende  Erfahrungen gemacht 
werden oder auch alte Erfahrungen revidiert werden“. Um zu zeigen, wie Erkundung konkret 
gehen kann, hat sich das Erkundungsteam fachkundige Unterstützung für die Umsetzung von 
drei Workshops zum aktiven exemplarischen Ausprobieren unterschiedlicher Methoden 
gesucht.   

Der erste Workshop wird unterstützt von Petra Klein, Ulrike Michelt und Patrick Book, alle 
drei im Haus der offenen Tür, den meisten als „HOT“ bekannt und in der Jugendarbeit tätig. 
Methodisch geht es hier um eine Institutionenbefragung und es ist gleichzeitig ein kleines 
Beispiel für die aktive Begehung eines Ortsteils, da die Gruppe sich zu Fuß auf den Weg zum 
HOT macht, um dort vor Ort die Befragung durchzuführen.  

Der zweite Workshop wird unterstützt von Karin Drewlani , Mitarbeiterin im Deutschen 
Kinderschutzbund Kreisverband Ahrweiler e.V.  und einer jungen alleinerziehenden Mutter. 
Thematisch geht es hier um das Leben von jungen Familien in Sinzig und Umgebung. In 
kleinen Gruppen wird sich auch hier aktiv auf den Weg in das Städtchen Sinzig gemacht, um 
anhand eines vorbereiteten Fragebogens Kontakt zu Menschen auf der Straße aufzunehmen, 
methodisch in Form einer Passantenbefragung. Trotz der abendlichen Stunden kann mit 
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einigen Personen gesprochen und die erstaunliche Erfahrung gemacht werden, dass die 
Angesprochenen meist sehr offen und freundlich auf Fragen wie z.B.: “Gibt es Ihrer Meinung 
nach genügend Treffpunkte für junge Familien in Sinzig und Umgebung?“ reagieren und sich 
so manch interessantes Gespräch entwickelte. Für einige Teilnehmer ist es das erste Mal, 
einfach so auf fremde Menschen auf der Straße zuzugehen,  überrascht darüber, dass die 
befürchtete Abweisung ausbeibt. 

Im dritten Workshop liegt der Schwerpunkt auf dem Leben von Senioren in Sinzig und 
Umgebung. Unterstützt wird diese Gruppe von Sabine Schmitz, Beraterin der 
Senioreninformation der der Stadt Sinzig. Gemeinsam wird anhand eines großen Stadtplans 
von Sinzig erkundet, wo es in Sinzig und Umgebung Einrichtungen und 
Unterstützungsangebote für Senioren gibt, es werden so aber auch die Knackpunkte 
deutlich. In Form einer Nadelmethode können auf der Karte vorhandene und fehlende 
Angebote gut sichtbar dargestellt werden. 

Im Anschluss an die gut einstündigen praktischen Erkundungen geht es noch einmal im 
Plenum um Austausch, Fragen und Kritik zu den gemachten Erfahrungen. Dass Aufbruch und 
Neuorientierungen verunsichern, ist aus vielen Beiträgen herauszuhören, dass Aufbruch und 
Neuorientierung aber auch Chancen bieten, kommt ebenfalls deutlich zur Sprache. Es geht 
nicht nur darum die Gottesdienste wieder voll zu bekommen, sondern wieder mehr als 
Kirche auf die Menschen in all ihrer Unterschiedlichkeit zuzugehen, zuzuhören und die 
Bedürfnisse der Menschen wahrzunehmen. Kirche ist überall dort wo Menschen sind. 

Alle Teilnehmenden sind eingeladen über ihren eigenen Ort und über eigene Anliegen 
nachzudenken. „Die Pfarrei der Zukunft ist groß, heute sind wir in Sinzig, aber jeder Ort in 
den jetzigen Pfarreiengemeinschaften ist wichtig, es gibt vielleicht Fragen zum Ort, wie es 
sich dort lebt oder wie ein lebendigeres Miteinander angestoßen werden kann. Das  
Erkundungsteam kann Ideen beisteuern wie bestimmte Anliegen praktisch umgesetzt 
werden können, dabei gibt es ganz unterschiedliche Möglichkeiten, diese reichen von einer 
Fotosafari durch den Wohnort mit Kindern aus deren Blickwinkel bis hin zum Zeichnen einer 
„Subjektiven Landkarte“, die wiederum einen völlig anderen Blick auf eine Umgebung 
gewährt.  

Bei der Erkundung vor Ort erhalten die Interessierten aus den Kirchengemeinden – bei 
Bedarf – weiterhin Unterstützung vom hauptamtlichen Erkundertrio, das auch bei der 
Dokumentation der Ergebnisse helfen kann.  „Die Spezialisten vor Ort sind Sie“ betont das 
Erkunderteam. 

Informationen gibt es unter www.trier.erkundung.de , unter www.sinzig.erkundung.info 
oder per Mail direkt beim Erkundungsteam: erkundung.sinzig@bistum-trier.de. 
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„Gesund und selbstbestimmt älter  
werden in Remagen“ 
Erster Gesundheitstag in der Rheinhalle Remagen  
überzeugte die vielen Besucher 
2.11.2018 | Mit einem solchen Ansturm hatten die Initiatoren und Aussteller nicht gerechnet. Viele 
Bürgerinnen und Bürger nutzten den Aktionstag „Gesund und selbstbestimmt älter werden in 
Remagen“ am letzten Oktobersamstag in der Rheinhalle Remagen, sich umfassend über das Thema 
Gesundheit zu informieren. 
 

 
 Im Gewimmel bot sich dem Besucher ein Markt der Möglichkeiten, wo viele Fragen zu den Themen 
Gesund- heit, Älterwerden und Lebensgestaltung beantwortet wurden. | Foto: E.T. Müller  
 
Die 29 Akteure und Institutionen ließen mit ihren Vorträgen im Foyer und ihren Ständen im hinteren 
Raum keine Wünsche offen und beantworteten Fragen zu den Themen Gesundheit, Älterwerden und 
Lebensgestaltung. So bot sich dem Besucher im Gewimmel ein Markt der Möglichkeiten, wo von den 
Betreuungsvereinen über die Hospizarbeit bis hin zum Psychosozialen Dienst der Caritas und dem 
Wohn- projekt ZWEIG e.V. eigentlich alles vorhanden war. Fragen zu Smartphone und Co?“ 
beantworteten Studierende des RheinAhrCampus.  
 
 
Kurzvorträge zu „Barrierefrei bauen und wohnen“, „Ernährung im Alter“, „Schmerz- linderung durch 
Faszienbehandlung“, „Gutes Hören“ und zu vielen anderen Themen gaben Lebenshilfe, so auch der 
Vortrag von Clownin Dr. Petra Klapps. „Humor ist das beste Löschpapier gegen die Sorgen des 
Alltags“, meinte die Fachärztin für Neurologie und Psychotherapie. Und sie zeigte, wie man mit 
Humor gesund und kreativ bleiben kann: „Lächeln wirkt sich positiv auf das Nerven- und 
Immunsystem aus.“ Berührend auch ihre Erfahrungen, die sie als Klinikclown machen durfte.  
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Immer wieder durften die Besucher mitmachen, so bei der Clownin Petra Klapps | Foto: E.T. Müller  
 
Um glücklich älter zu werden, braucht es Humor. Als zweites kommt das Tanzbein hinzu, wie die 
Seniorentanzgruppe „Die AHR-Meisen“ aus Dernau und die Ballett- und Tanzschule BALLERINA aus 
Remagen mit getanzter Lebensfreude unter Beweis stellten. 
 
Für das leibliche Wohl vor Ort war das Mittagstisch-Team vom Evangelischen Gemeindehaus 
Remagen zuständig, wobei die Bäckerei Müller aus Remagen das Buffet mit leckeren Kuchenspenden 
bereicherte, während Gisela Dröge von der Seniorenresidenz CURANUM für den Hunger nach 
Deftigem leckere Würstchen bereitstellte. So konnten die vielen Besucher mit vielen Informationen 
und leiblich gestärkt ins Wochenende gehen. 
 
Gllückliche Gesichter gab es auch an den Ständen der Akteure und Initiatoren, die beim ersten 
Gesundheitstag in Remagen mit vielen Menschen ins Gespräch kamen. „Das ist top organisiert“, 
lobte eine Ausstellerin die Veranstaltung.  
 
Der Aktionstag „Gesund und selbstbestimmt älter werden in Remagen“ ist ein gemeinsames Angebot 
der Stadt Remagen und des von der Dt. Fernsehlotterie finanzierten Projektes „Leben und 
Älterwerden in Remagen mitgestalten“. Finanziell gefördert wurde der Tag durch die Volksbank 
RheinAhrEifel eG und die Kreissparkasse Ahrweiler.  
 
„Der heutige Tag war ein voller Erfolg“, urteilte Ulf Busch, Vorsitzender des Seniorenbeirats der Stadt 
Remagen, und dankte Eva Etten von der Stadtverwaltung Remagen und Caritas-Mitarbeiterin 
Mechthild Haase vom Projekt „Leben und Älterwerden in Remagen mitgestalten“, die das Ganze so 
gut organisiert hatten.  
 

Quelle: http://sona-remagen.caritas-ahrweiler.de/news/2018-11-02_aktionstag-
remagen.htm 
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Installation zur eucharistischen Anbetung
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Dokumentation zur Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Sinzig 

 

Veranstaltung und 
Teilnehmer*Innen 

Vorbereitendes Gespräch zur Planung einer Ortsbegehung in 
Kempenich, Barbara Brötz und Marianne Theis-Prodöhl 

Ort Kempenich, Pfarrhaus 

Datum und Dauer Montag, 25.02.2019, ab 11 Uhr und 18.03.2019 ab 15:30 

Art der Dokumentation Notizen zu den Gesprächen 

 

Ausgehend von einem Gespräch bei einer Bistumsveranstaltung in Ortendung wurde an 
diesem Tag der gemeinsam vereinbarte Termin mit der Überlegung umgesetzt, welche Art 
oder in welchem Format eine Erkundung in und um Kempenich sinnvoll ist. 

Die wichtigste Information war, dass es gerade in Kempenich in der Vergangenheit schon 
umfangreiche Recherchen und Befragungen im Sinne einer Sozialraumanalyse gegeben hat, 
Ein komplettes Projekt im Jahr 2007/2008 und Befragungen von Jugendlichen und Senioren 
im Jahr 2017-2018. Verantwortlich zeichneten sich in allen Fällen kirchliche Mitarbeiter und 
aktiv Engagierte, federführend Pastoralreferent Christoph Hof. 

Die Ergebnisse und Protokolle wurden mir dankenswerterweise von Christoph Hof 
zugesandt, so dass ich mich auf dieser Grundlage auf das Gespräch vorbereiten konnte. Die 
vorliegenden Aktiven waren aus unserer Sicht schon bemerkenswert und diese 
Projektgruppe arbeitet schon damals im Sinne der Synode und Erkundung. 

Damit nicht eine Wiederholung der schon beschriebenen Anliegen der Kempenicher von uns 
neu geplant wird, entschieden wir uns, die Thematik auf wenige Faktoren mit einem neuen 
Blickwinkel einzuschränken. 

1.) Die immer noch offene Planung und Durchführung einer Eltern-Kind-Gruppe. 
2.) Den Blick richten auf die religiöse Vergangenheit des geschichtsträchtigen Ortes mit 

besonderem Augenmerk auf die sichtbaren Zeichen des Volksglaubens an Häusern, 
Wegekreuzen und Symbolen. 

Zu der ersten Frage wurden eigene Gespräche mit der Gemeindereferentin und der Leiterin 
der Kindertagesstätte vereinbart und auch gesondert dokumentiert (siehe S09). 

Zur zweiten Frage gingen wir in eine konkrete Planung zur Umsetzung einer Ortsbegehung. 

Dazu gehörten zunächst umfangreiche Insider-Informationen durch die Gemeindereferentin, 
was alles offensichtlich in Kempenich, aber auch in den anderen Orten der 
Pfarreiengemeinschaft vorhanden ist, welche traditionellen Feste gefeiert werden und 
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welche Freizeitaktivitäten im Ort und in der Umgebung möglich sind. Spezielles Augenmerk 
legten wir auf die sichtbaren Zeichen christlicher Symbolik im Dorf. 

Sehr schnell wurde uns klar, wie häufig an diesen Dingen vorbei gegangen oder gefahren 
wird, ohne sie noch bewusst wahrzunehmen. 

Vorüberlegungen zur Einladung einer solchen Ortsbegehung lauteten: „Orte und Traditionen 
gelebten Glaubens“, „Zeichen religiöse Wirkens in Kempenich entdecken“, „Bekanntes 
bewusst wahrnehmen, Vergessenes entdecken“  

Nach unserem Treffen mit der Leiterin der Kindertagestätte zum Thema „Junge Familien“ 
beschäftigten wir uns weiter mit unserer Planung den Ort zu begehen. Um die Überlegungen 
realistischer zu gestalten, machten wir uns auf den Weg zu einigen bekannten Bildstöcken 
im Dorf (sieh Foto 01 bis 03). Sehr schnell wurde uns klar, dass es weite Wege zu gehen gilt, 
wenn der ganze Ort im Blick behalten werden soll. Es gibt viel sehr interessante Ecken, die 
aber doch einigermaßen weit auseinander liegen. Außerdem hatten wir uns vorgenommen, 
die nicht so im Fokus stehenden Dinge zum gelebten Glauben wahrzunehmen. 

Wir entschieden uns daher zu einer Ortsbegehung innerhalb des alten Ortskerns von 
Kempenich, damit alles fußläufig zu erkunden geht. Dabei stießen wir auch auf eine in einer 
Hauswand eingelassene Figur, die offensichtlich eine bedeutsame Äbtissin darstellte, uns 
erschloss sich jedoch noch nicht, um wen es sich handeln könnte. 

Folgende Schritte wurden zur konkreten Planung abgesprochen: 

• Barbara Brötz spricht ortskundige Aktive an, damit wir vor der eigentlichen 
Veranstaltung eine Vorbegehung in kleineren Rahmen durchführen können 

• Die am heutigen Tag gemachten Fotos werden in einem kleinen DIN-A 5 Flyer mit der 
Information zur öffentlichen Ortsbegehung eingearbeitet. 

• Das Treffen mit der Kindertagesstätte wurde konkret terminiert auf den 18.03.2019 
• Die Vorbegehung mit einem Ortskundigen wurde terminiert auf den 25.04.2019. 
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Dokumentation zur Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Sinzig 

 

Veranstaltung und 
Teilnehmer*Innen 

Begehung des Ortes im Vorfeld einer öffentlichen 
Veranstaltung mit einem Ortskundigen. 

Gemeindereferentin Barbara Brötz, ehrenamtlich Aktiver 
Peter Bell und Marianne Theis-Prodöhl 

Ort Kempenich 

Datum und Dauer Donnerstag, 25.04.2019, 18.00 bis 20.15 Uhr 

Art der Dokumentation Erfahrungsbericht 

 

Zu dritt machten wir uns nach einem Kennenlernen und Austausch über die geplante 
öffentliche Ortsbegehung auf den Weg durch den alten Ortskern von Kempenich. 

Nicht beachtet hatten wir bei der Planung im Vorfeld, dass an dem angestrebten 
Erkundungstermin für die Öffentlichkeit am 11. Mai 2019 die Kempenicher Kirmes stattfindet. 
Neben der anfänglichen Unsicherheit, ob der Termin überhaupt zu halten ist, kristallisierte sich 
heraus, dass es sogar ganz passend ist, da der Zeitpunkt 14 Uhr weder mit Messe noch allzu sehr 
mit den Kirmesaktivitäten kollidiert und der Abschluss  der Begehung auf dem Kirmesplatz mit 
der Dorfgemeinschaft geplant werden kann. Gleich zu Beginn merkte Herr Bell an, dass am 
Kirmessamstag nicht selbst für die Begehung zur Verfügung steht, da er anderweitig im 
Einsatz ist. Daher werden wir einen anderen Ortskundigen für die Begehung finden müssen. 

Hintergrund für die erste Sondierung war mehr zu erfahren über die innerörtliche Historie 
und die Lebensformen im Ortskern von Kempenich, einschließlich Kirche. 

Wir begannen den Rundgang vor dem Pfarrhaus Kempenich und rund um und in der Kirche, 
wo es gleich viele interessante Dinge zu sehen gab, z.B. die große Jesusfigur, eingelassen in 
die Kirchenmauer, die Mariengrotte neben dem Pfarrhaus und vieles mehr. Fortgesetzt 
wurde der Rundgang zunächst in der Kirche, wo es viele interessante Informationen an uns 
weiter gegeben wurden. Im Folgenden wurde während der gemeinsamen Vorerkundung die 
genaue Route für den 11. Mai 2019 festgelegt und bei den exponierten Stellen gab Herr Bell 
viele dorfinterne Informationen an uns weiter. Überraschend fanden wir auch noch einige 
deutliche Zeichen der gelebten Volksfrömmigkeit aus vergangenen Tagen eingelassen in 
Hausmauern und Nischen, die bisher nicht wirklich aufgefallen sind. 

Besonders beschäftigte uns eine Heiligenfigur in einer Mauernische in einem Eckhaus. Wen 
mag sie wohl darstellen? Ohne Frage eine Äbtissin aufgrund der Symbolik, aber welche? Wir 
verabredeten uns, dies näher zu recherchieren. 
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Grobplanung der Begehungsroute: Beginn am Pfarrhaus. evtl. noch zum Kriegerdenkmal auf 
den Friedhof, Besichtigung des Innenraums der Kirche, Glöcknerhaus, Oberdorfstraße, Hinter 
der Mauer, Bahnhofstraße, das 1661 erbaute Paste-Haus, Entenpfuhl – oder am Alten- und 
Pflegheim „Marienburg“ vorbei -, Hinterdorfstraße und über einen schmalen Fußweg zurück 
zum Katholischen Pfarrhaus.  

Dabei fielen auch uns noch einige Zeichen und Symbole des Glaubens auf, an denen sonst 
eher achtlos vorbei gelaufen wird. Die tatsächliche Route muss dann mit dem neuen 
ortskundigen Führer noch einmal abgesprochen werden und hängt sicherlich auch ein wenig 
von den Teilnehmerwünschen und der Wetterlage ab. 

Ein herzlicheres Dankeschön gilt Herrn Peter Bell für die lebhafte, interessante und auch teils 
nachdenklich stimmende Ortsführung. Deutlich wird, wie schnell veränderlich manche Dinge 
sind, die sich in früheren Zeiten über Jahrzehnte oder gar Jahrhunderte nur langsam 
bewegten. 

Weitere Absprachen: 

Kontakte weiterhin zwischen Gemeindereferentin und Erkunderin 
Flyer für die Öffentlichkeitsarbeit druckreif gestalten und Auslage in der Kirche sowie 
Information in den Pfarrbrief bringen(B. Brötz). 
Pressebericht vorbereiten und zeitgerecht weiterleiten, sowie Rundmail versenden an alle 
bisher im Verteiler der Interessierten für die PdZ Sinzig sowie das Dekanatsbüro (M. Theis-
Prodöhl). 
Weitere Recherche zur Figur der Äbtissin in der Mauernische. 
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Dokumentation zur Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Sinzig 

 

 

Veranstaltung und 
Teilnehmer*Innen 

Ortbegehung Kempenich „Orte und Traditionen, Zeichen 
religiösen Wirkens“ 

Zwei Mitglieder des Erkundungsteams (MTP, RU), ein 
ortskundiger Führer, die Gemeindereferentin und zwei 
weitere Teilnehmerinnen 

Ort Kempenich 

Datum und Dauer Samstag, 11.05.2019, 14-16.30 Uhr 

Art der Dokumentation Bericht 

 

Die Ortsbegehung Kempenich war auf mehreren Kanälen veröffentlicht worden, sowohl 
über die Presse als auch über den Pfarrbrief, Flyer und Rundmails seitens Dekanatsbüro und 
Erkunder. 

Es handelte sich am 11. Mai 2019 dann allerdings um einen der Tage, an dem es „Bindfäden 
regnet“. Dennoch trafen sich, bewaffnet mit Regenschirm und guter Laune, sechs Neugierige 
auf das was es zu entdecken gibt. Und es zeigte sich tatsächlich, dass der Gang mit offenen 
Augen durch ein scheinbar gut bekanntes Gelände immer wieder Überraschendes und 
Neues zu Tage bringt. 

Nach der Begrüßung durch Gemeindereferentin Barbara Brötz und die Erkunder galt der 
Dank zunächst dem ortkundigen Führer Herrn Winfried Schmitz für die Bereitschaft uns 
einige Dinge im Ort zu erläutern, aber auch den unentwegten Teilnehmern, die das schlechte 
Wetter nicht scheuten. 

Wie in der Vorbegehung nahmen wir den geplanten Weg rund um die Kirche, in das 
Kircheninnere und durch den Ortskern, um dann - ein wenig erweitert - auch die 
„Marienburg“ und das ehemalige Bahnhofsgelände mit in die Betrachtung einzubeziehen. 
Neben der Suche nach den Zeichen des religiösen Wirkens im Ort, galt es viele historische 
Hintergründe zu den Örtlichkeiten zu erläutern. 

Zwischenzeitlich hatte ich durch vielfache Recherche auch geklärt, dass es sich um die in 
einer Mauernische eingelassene Äbtissinnenfigur ganz sicher um die Hl. Walburga handelt. 
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Kempenich besteht aus einem alten Ortskern und einigen Neubaugebieten im Umfeld. Das Dorf 
hat in seinem alten Ortskern sehr viele alte Häuser mit vielen Traditionen und auch noch einige 
Handwerksbetriebe. Schmale Gassen, altes Fachwerk prägen diesen Bereich. Es ist ein Ort mit 
einer langen Tradition, früher mit einer eigenen Burganlage. Die Bedeutung zeigt sich auch heute 
noch in einer für diesen Ort auffallend großen Kirche, mit dem Ursprung bereits im frühen 13. 
Jahrhundert und einem vergleichsweise großem Pfarrhaus. 

Im alten Ortskern finden sich überall die Spuren kirchlichen Lebens und Traditionen, die sich im 
Laufe der Zeit allerdings deutlich abgeschwächt haben. Gleichwohl scheint der Kempenicher 
Wert auf diese Historie und geschichtliche Bedeutsamkeit zu legen, was sich nicht zuletzt in den 
gepflegten Anwesen und der sorgfältigen Einbindung alter Zeitzeugnisse in das moderne Dorf 
zeigt. 

Kempenich hat noch im Umfeld wesentlich mehr christliche Symbolik zu bieten, neben einem 
Kreuzweg mit Kreuzkapelle aus dem 20. Jahrhundert finden sich innerhalb der Ortslage noch 
weitere interessante Weg- und Sühnekreuze, die bei dieser Begehung jedoch keine Beachtung 
finden konnten, da sie auch weit verstreut liegen und einer weiteren Erkundung bedürfen, falls 
Interesse dafür vorhanden ist.  

Da der Ort an diesem Wochenende auch seine Kirmes feiert, wurde auch unweigerlich der 
Kirmesplatz mit in die Begehung eingebunden. Zeitlich waren wir allerdings etwas zu früh 
unterwegs, die Vorbereitungen für den späteren Nachmittag und Abend waren im vollen 
Gange. 

Die Eindrücke eines wirklich alten, historisch bedeutsamen und von den hier lebenden 
Menschen mit viel Heimatliebe gepflegten Orts konnte in allen Blickwinkeln bestätigt 
werden. Allerdings wurde auch deutlich, dass junge Familien zwar nicht weit wegziehen, sich 
aber in den Neubaugebieten am Ortsrand eher niederlassen. Ebenfalls zeigt sich der 
Niedergang der kleinen handwerklichen Zonen im Ort, eine Nachfolge für bestehende 
Betriebe in der Enge des Ortes scheint es kaum noch zu geben. 

Mit etwas Wehmut beklagt werden auch große Veränderung in der Bebauung: „hier hat sich 
viel verändert, da standen früher mal alte Häuser, die wurden inzwischen abgerissen….“ Und 
über die Schönheit der neuen Gebäude der Banken lässt sich gewiss auch streiten. 

Alles in allem eine absolut interessante Ortsbesichtigung unter den historischen Aspekten, 
ohne die religiösen aus dem Blick zu verlieren. 

Da es rund um Kempenich noch eine Reihe anderer Orte gibt, die ähnlich viele interessante 
Details zu bieten haben, könnten diese bei Bedarf ebenfalls zu einer Ortsbegehung unter den 
hier genannten Aspekten einladen. 

Zum Abschluss galt der Dank allen Teilnehmenden, die sich bei diesem Wetter auf die Suche 
gemacht haben, vier Mitglieder der Gruppe fanden sich noch im Pfarrhaus zum 
gemeinsamen Austausch und Ausklang zusammen, um die Veranstaltung noch einmal Revue 
passieren zu lassen. 
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Pressemitteilung   
 
 
Kempenich – Komm mit!  
 
Gemeinsam den Sozialraum erkunden: Orte, Traditionen und Zeichen 
religiösen Wirkens 
 
Das Erkundungsteam der Pfarrei der Zukunft Sinzig und die Katholische Pfarrgemeinde St. 
Philippus und Jakobus laden am Kirmessamstag ein zu einem kleinen Dorfrundgang im alten 
Ortskern von Kempenich. Gemeinsam soll Bekanntes bewusster wahrgenommen werden, 
Vergessenes entdeckt, die kleinen Schätze in unserer Umgebung gesucht und nach Wurzeln 
der Geschichte des Ortes gegraben werden. Schwerpunkte werden dabei die Traditionen des 
Dorfes sein, insbesondere die Zeichen und Orte religiösen Wirkens, die auch das Vereinsleben 
nachhaltig geprägt haben.  
Begleitet wird die Veranstaltung von einem ortskundigen Führer, der einiges über die 
Geschichte der Wegstrecke zu berichten weiß. 
Treffpunkt ist Samstag, 11. Mai 2019 um 14 Uhr am Katholischen Pfarrhaus in Kempenich, 
Marktstraße 13, Dauer ca. 2 Stunden, mit Ausklang am Kirmesplatz.  
Eine Anmeldung ist nicht erforderlich. 
 
Pressekontakt: 
Marianne Theis-Prodöhl � Erkundungsteam für die Pfarrei der Zukunft Sinzig  
Telefon: 0151-26249633 � Telefax: 02641-908412 � E-Mail: erkundung.sinzig@bistum-trier.de 
oder 
Barbara Brötz � Kath. Pfarramt Kempenich  
Telefon: 02655-1084 �  E-Mail: barbara_broetz@t-online.de 
 
Pressefoto: 
 

Foto: Marianne Theis-Prodöhl 
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"KOMM MIT" Pfarrei der Zukunft - Einladung zu einer Erkundung in Kempenich - Ortsbegehung am 
Samstag, 11. Mai 2019 – Rundmail Einladung 

Liebe Engagierte in der Pfarrei der Zukunft , 
 

gemeinsam mit Barbara Brötz möchte das Erkunderteam für die Pfarrei der Zukunft Sinzig herzlich 
einladen zu einer kleinen Erkundung im alten Ortskern von Kempenich. 

Eingebunden in die traditionelle Kempenicher Kirmes möchten wir uns am 11. Mai 2019 um 14 Uhr 
am Pfarrhaus Kempenich in der Marktstraße 13 treffen. Von dort aus werden wir mit einem 
ortskundigen Führer die Straßen und Gassen im alten Ortskern erkunden. Hier findet sich manches 
Zeugnis aus der Geschichte des Ortes, an vielen Stellen begegnen uns die Zeichen des Volksglaubens 
über die Jahrhunderte hinweg. Sicher gibt es dabei auch die ein oder andere Geschichte zu diesem 
geschichtsträchtigen Ort zu hören. Einen kleinen Flyer zur Veranstaltung finden Sie im Anhang. 

Lassen Sie uns gemeinsam nach den Schätzen suchen, ins Gespräch kommen und verbindende 
Elemente zur heutigen Zeit und den bevorstehenden Veränderungen finden.  

Der Weg führt uns unweigerlich am Ende zum Kirmesplatz, wer mag, kann den Nachmittag dort 
gemütlich ausklingen lassen. 

Wir freuen uns auf eine gemeinsame Zeit, gemeinsam auf dem Weg………. 

Marianne Theis-Prodöhl und Barbara Brötz 

PS (Es kann sein, dass die Mail Sie über unterschiedliche Verteiler erreicht) 

 
Für die Pfarrei der Zukunft Sinzig 
 
Marianne Theis-Prodöhl 
zusammen mit 
Ursula Richter 
René Unkelbach 
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Dokumentation zur Erkundung in der Pfarrei der Zukunft Sinzig 

 

Veranstaltung und 
Teilnehmer*Innen 

Nachbesprechung  zu S09 „junge Familien in Kempenich“ 

Ein Mitglied des Erkunderteams (MTP) und 
Gemeindereferentin Barbara Brötz 

Ort Kempenich, Pfarrheim 

Datum und Dauer Mittwoch, 27.06.2019, 14-16.30 Uhr 

Art der Dokumentation Notizen zum Gespräch 

 

• Frau Brötz ist regelmäßig in der Kindertagesstätte und wird die Leiterin noch einmal 
ansprechen, ob es inzwischen Erkenntnisse zum Bedarf eines Elterncafés oder einer 
Krabbelgruppe gibt. 

• Sprechstunden der Beratungsstelle für Schwangerschaftsfragen werden bei Bedarf 
angeboten. Vorüberlegungen einer Regelmäßigkeit werden erst einmal 
zurückgestellt. 

• Auch das ist ein konkreter „Ort von Kirche“ 
• Idee der Gestaltung eines offenen Abends kommt aus der Frauengruppe die die 

Kinderkirche gestaltet. 
• Überlegungen bei Interesse für ein Elterncafé oder eine Krabbelgruppe auf alle Fälle 

die Familienbildungsstätte mit einbinden und erfragen, ob eine Kooperation möglich 
ist. 

• Frau Brötz wird sich in der Dekanatskonferenz erkundigen welche Voraussetzungen 
in Hinblick auf Datenschutz und Haftpflicht gegeben sein müssen. Gibt es für solche 
Angebote Rückendeckung vom Bistum? 

• Beim Aufenthalt im Pfarrheim konnte die aktive Handarbeitsgruppe kennengelernt 
werden, die sich dort mittwochnachmittags regelmäßig trifft. 

• Es wurden Ideen besprochen, wie der kleine Nebenraum für Klientengespräche 
angenehmer, schöner und geschützter gestaltet werden kann. Die Nutzung der 
anderen Räumlichkeiten, wie z.B. die Sanitäranlage, wurde während der Besichtigung 
des Gebäudes angesprochen. 

Absprache, auf alle Fälle im Kontakt zu bleiben. Bei Bedarf für die Nutzung des Raumes zur 
Sprechstunde melde ich mich bei Frau Brötz. 

Es bleibt festzuhalten, dass sich aus der Erkundung ein konkretes Angebot in gemeinsamer 
Kooperation entwickelt hat, das auch den Zielen einer Sozialraumorientierung entspricht. 
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Fotos zu einer Ortsbegehung in Bad Bodendorf
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Liebe Gemeinde, 
 

Ist dies nicht total verrückt? Vor 128 Jahren, als diese unsere 
Pfarrkirche geweiht wurde, waren unsere Vorfahren unendlich 
glücklich, endlich ihr neues größeres Gotteshaus zu bekommen. Ein 
Haus Gottes mitten im Dorf. Das ist doch verrückt! Man benötigte 
damals sicherlich alles andere als ein Haus, in dem man einmal in 
der Woche zusammenkommt und singt. Feuerwehrhäuser und 
Arztpraxen, Schulen, Geschäfte, Handwerksbetriebe wurden damals 
sicherlich mehr gebraucht. Aber ein Gotteshaus? Total verrückt, 
oder? 
 

Und trotzdem möchte ich Euch heute sagen, dass es nicht 
selbstverständlich ist, dass wir hier eine Kirche haben und 
Gottesdienst und Kirchweih feiern. Wir sollten dafür sehr dankbar 
sein, dass Menschen in Brohl vor 128 Jahren, sich entschieden 
haben, den Mut und die Weitsicht hatten und ja verrückt waren, hier 
ein Gotteshaus zu bauen. Es war ihnen trotz aller Widrigkeiten und 
Hürden so wichtig, dieses alles in Kauf zu nehmen. Ein 
gemeinsames Haus für die wirklich wichtigen Dingen im Leben: die 
Feier der Taufe, ein Ort des Segens, ein Ort des Gebets, eine Ort 
der Beichte, ein Ort für die himmlische Speise, ein Ort für die Feiern 
des Lebens: die Erstkommunion und Firmung, die Trauung, und die 
Beerdigung. Ein Ort Gottes mitten in einem kleinen völlig normalen 
Dorf am Rhein. 
 

Liebe Gemeinde, müssen wir in der heutigen Zeit mit der Errichtung 
der Pfarrei der Zukunft zum 01.01. auch nicht etwas verrückt sein? 
Um sich für Gott zu interessieren und für die Kirche zu engagieren, 
muss man ein bisschen verrückt werden. So möchte ich heute 
sagen. Verrückt werden, Wegrücken von der bekannten 
Ansicht. Verrückt werden, abrücken von dem festgefahrenen 
Standpunkt. Verrückt werden, abrücken von der religiösen 
Trägheit und sich auf dem Weg machen. Verrückt werden und 
hingerückt werden zu den Glauben an die Kräfte des Himmels. 
Hingerückt werden zum Danken für das eigene Leben. 
Hingerückt werden zu einem Leben mit Jesus Christus. 
Verrückt zu Gott. 
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Und wir können jetzt noch ständig uns weiterhin bedauern und 
diskutieren, wie schlecht die Entscheidungen der Synode sind und 
was alles schief gehen kann und welche Probleme es geben kann. 
Klar, auch ich sehe einige Probleme und Schwierigkeiten. Und auch 
ich weiß nicht, wie alles wird und was sein wird. Aber lassen wir uns 
nun beginnen, die Zukunft zu gestalten. Den Wind wird man nicht 
ändern können, aber wir können die Segel richtig setzen. Und 
damit sollten wir uns nun beschäftigen. Es wird, so denke ich, zu 
viel um das drum herum gesprochen und diskutiert, aber der Kern 
unseres Glaubens kommt dabei zu kurz und das Pastorale muss 
mehr in den Vordergrund gerückt werden, so wichtig und richtig 
Strukturen und Vermögen sind. Aber diese Dinge sind kein 
Selbstzweck, sondern dienen der Pastoralen und nicht anderes 
herum. Wir sind die Hände und Füße Gottes, um seine Liebe 
und Freude auf Erden zu uns Menschen auszudrücken – dies 
ist unsere Aufgabe und Kern unseres Glaubens. Vor diesem 
Hintergrund wird viel Kleinklein plötzlich nicht mehr so wichtig oder 
wird gar gründlich relativiert. 
So mancher ist bei diesen Entwicklungen versucht, der guten alten 
Zeit nachzutrauern. Ganz Ähnliches ist uns aus der Zeit Jesu 
überliefert, aber hier hat Jesus direkt einen Riegel vorgeschoben, 
als er diese Diskussion bei seinen Jüngern mitbekam, dass alles 
früher viel besser hat. „Wer die Hand an den Pflug legt und in die 
gute alte Zeit zurückschaut, in Erinnerungen an die großen Tage 
schwelgt und dem nachtrauert, was war und nicht mehr ist, der taugt 
nicht für das zukünftige Reich Gottes!“ 
 

Diese Worte Jesu können für uns der klare Auftrag sein, 
aufzustehen, anzupacken und neue Formen des christlichen 
Miteinanders zu entwickeln für eine neu zu gestaltende Gemeinde in 
unserer gemeinsamen Zukunft. Es liegt somit auch aktuell eine 
große Chance vor uns, an der Zukunft unserer Kirche vor Ort, 
hier in Brohl, mitzuwirken und sie zuversichtlich zu gestalten in 
einem fairen und umsichtigen Miteinander. Unsere Gemeinde ist 
so lebendig, wie wir sie lebendig gestalten – jede und jeder wird 
dafür gebraucht. Und als Getaufte und Gefirmte sollen wir alle 
„lebendige Steine“ der Kirche Jesu Christi sein. Und ganz passend 
zum Kirchweihfest: Wir dürfen jetzt die Fundamente neu 
überprüfen und stärken, das neue Haus der Kirche ganz tief in 
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Jesus Christus verankern, damit der Glaube an Gott vor Ort bei 
den Menschen eine Zukunft hat. Denn es braucht die Kirche hier 
vor Ort. In ihr wird uns Gottes Segen zugesagt, damit wir selbst zum 
Segen werden. Wir sind alle aufgerufen uns Zeit zu nehmen, 
füreinander einzustehen und miteinander das kirchliche Leben 
noch mehr, als wir es bisher taten, zu gestalten und 
Verantwortung zu übernehmen, umso einer lebendigen 
Pastoral den Weg zubereiten. Vieles, was vor wenigen Jahren 
noch kirchliche Angestellte in der Gemeinde geleistet haben, muss 
zukünftig von uns Gemeindemitgliedern selbst übernommen 
werden, damit wir die Funktionsfähigkeit unserer Pfarrei auch in 
Zukunft erhalten. 
 

Und ei aller Skepsis und den offenen Fragen, die jeder sicherlich 
von uns zur Pfarrei der Zukunft, hat, dürfen wir die Zusage Jesu nie 
vergessen, dass er ständig bei uns ist. Und es gibt viele Textstellen 
in der Heiligen Schrift, die uns Mut und Hoffnung geben sollten. Sei 
es in den sogenannten Abschiedsreden aus dem Johannes-
Evangelium – hier versucht Jesus, seine Jünger – auch uns – 
vorzubereiten und zu trösten, bevor er gehen muss. Jesus spricht 
ihnen/ uns Mut zu und, versichert den Jüngern, dass er sie nicht 
alleine lassen wird und verspricht den Heiligen Geist als ständigen 
Begleiter, der sie trösten und stärken und in ihnen wirken wird. Oder 
die eindrucksvolle Zusage aus dem Matthäus-Evangelium „ 
Habt keine Angst, ich bin bei euch alle Tage bis zum Ende der 
Welt.“ ist das letzte, das Jesus seinen Jüngern – auch uns – zu 
sagen hat und somit bleibend ins Stammbuch schreibt. Es ist 
ein Testament. Unverrückbar und nicht abänderbar. Egal was 
vor uns liegt, ich darf und kann mir der Gegenwart des 
Auferstandenen gewiss sein. Das ist die entscheidende Zusage 
an uns Christinnen und Christen. Diese Zuversicht will uns 
Matthäus als Testament mitgeben. Diese Zusage will er uns 
sozusagen ins Stammbuch – in den Kopf, ins Herz und in die 
Hände – schreiben. 
 
Halten wir zusammen in unseren Gemeinden und Gruppen, 
gestalten wir die kommende Zeit mit all unseren Fähigkeiten 
und mit Phantasie. Gehen wir also frohen Mutes in die 
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Rede von Martin Schnitker anlässlich der Kirchweih 2019 am 11.05.2019 

anstehende Phase der Umsetzung der Pfarrei der Zukunft und
bauen wir mit, an der Kirche von morgen vor Ort hier in Brohl. 

Und, liebe Gemeinde, ich nehme die Gelegenheit war, den vielen 
ehrenamtlichen Helferinnen und Helfern aus den ganz 
unterschiedlichen Bereichen, ob Pastoral, Vereine, die sich am 
kirchlichen Leben beteiligen ein herzliches Dankeschön für ihre 
Mitarbeit in unserer Pfarrei zu sagen. Es sind viele, die in 
vielfältigster Weise dazu beigetragen haben, das Leben in unserer 
Brohler Pfarrei abwechslungsreich und lebendig zu gestalten. 
Besonders alle Gemeindemitglieder, die in unserer Pfarrgemeinde 
einen Dienst versehen, ein herzliches Dankeschön. Die Kirche vor 
Ort hat immer auch etwas mit einem Gesicht und es ist schön, 
dass viele unserer Kirche ihr Gesicht geben. Dafür ein herzliches 
Dankeschön! Und schließlich denen ein großes Dankeschön, die 
regelmäßig die Gottesdienste und Veranstaltungen unserer Pfarrei 
mitfeiern bzw. besuchen. Auch dieses gehört zur Lebendigkeit dazu. 
Im Anschluss an den Gottesdienst sind wir daher alle zum 
gemütlichen Beisammensein und zu einem DANKESCHÖN-
Empfang eingeladen. 

Und danken möchte ich auch Allen, insbesondere dem 
Pfarrverwaltungsrat um Stefan Vogt, den beteiligten Firmen wie der 
Steinmetzbetrieb Netze Mühle, dem Bistum Trier sowie der 
Ortgemeinde nebst Bauhof, die sich bei der Restaurierung des 
Priestergrabes auf dem Friedhof engagiert und eingebracht 
haben. Und nicht zuletzt danke ich insbesondere den
Familien Rothstein und Knechtges auf das herzlichste, 
dass wir den Grabstein von Pastor Oskar Rothstein in 
dieses Grab integrieren konnten. Er war zwar kein 
Priester der Pfarrei Brohl, aber er war ein Brohler Junge. 
Vielen herzlichen Dank den Familien für die Bereitschaft 
dieses umzusetzen. 

Vielen herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit. 
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Pressemitteilung   
 
 
Bad Breisig – Komm mit!  
 
Gemeinsam den Sozialraum erkunden: Was macht eigentlich der 
Verein Frauen für Frauen e.V? 
 
Das Erkundungsteam der Pfarrei der Zukunft Sinzig und der Verein Frauen für Frauen e.V. 
laden ein zu einem Kennenlernen der vielfältigen Aktivitäten des Vereins „Frauen für Frauen 
e.V“. Seit vielen Jahren in Bad Breisig ansässig, begleitet der 1993 gegründete Verein Frauen 
in problematischen Lebenssituationen. Diese können durch Trennung, Partnerschaftskonflikte 
oder Gewalterfahrung zu akuten Krisen führen. 
Oftmals sind die Hilfemöglichkeiten vor Ort nicht oder nicht genügend bekannt. Der 
Informationsabend soll Gelegenheit bieten die unterschiedlichen Angebote des Vereins besser 
kennen und einschätzen zu lernen. Neben dem Frauenhaus als Zufluchtsstätte betreibt der 
Verein die Beratungsstelle „Ariadne – Frauenberatungs- und Kinderladen“ und den Second-
Hand-Laden „ladylike“ mit viel haupt- und auch ehrenamtlichem Engagement. An diesem Abend 
können der Laden und auch die Räumlichkeiten der Beratungsstelle mit dem 
Kinderbetreuungsraum besichtigt werden. 
Ort der Veranstaltung ist der Second-Hand-Laden „ladylike“ in der Zehnerstraße 23 in Bad 
Breisig. 
Termin ist Dienstag, 14. Mai 2019 um 18 Uhr. 
Da das Platzangebot begrenzt ist, bitten wir um Anmeldung bis zum 13. Mai 2019 unter 
sinzig.erkundung@bistum-trier oder unter Telefon 02641-759860, Caritasverband Ahrweiler. 
Falls es mehr Anmeldungen als Plätze geben sollte, ist eine Folgeveranstaltung geplant.  
 
 
Pressekontakt: 
Marianne Theis-Prodöhl  Erkundungsteam für die Pfarrei der Zukunft Sinzig  
Telefon: 0151-26249633  Telefax: 02641-908412  E-Mail: erkundung.sinzig@bistum-trier.de 
oder 
Doris Elsweiler  Verein Frauen für Frauen e.V.  
Telefon: 02633-470588   E-Mail: beratungsladen@t-online.de 
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Einladungsmail an den uns bekannten Verteiler 
 
 
 
 

LLiieebbee  EEnnggaaggiieerrttee  iinn  ddeerr  PPffaarrrreeii  ddeerr  ZZuukkuunnfftt  ,,   
 

das Erkunderteam für die Pfarrei der Zukunft Sinzig lädt gemeinsam mit dem Verein „Frauen für 
Frauen e.V.“ herzlich zu einem Info- und Kennenlernabend als eine Form der Sozialraumerkundung in 
die Räume des Vereins ein. 

Seit vielen Jahren in Bad Breisig ansässig, begleitet der 1993 gegründete Verein Frauen in 
problematischen Lebenssituationen. Neben dem Frauenhaus als Zufluchtsstätte betreibt der Verein 
die Beratungsstelle „Ariadne – Frauenberatungs- und Kinderladen“ und den Second-Hand-Laden 
„ladylike“ mit viel haupt- und auch ehrenamtlichem Engagement. 

Zum Alltagsgeschäft der Beraterinnen gehört die Konfrontation mit Gewalt in engen sozialen 
Beziehungen. Hier finden Frauen Hilfe in Krisensituationen und Unterstützung zu weiteren 
Handlungsoptionen. 

An diesem Abend besteht die Möglichkeit diese verschiedenen Möglichkeiten und Ansätze 
kennenzulernen, Fragen können gestellt und die Räumlichkeiten der Beratungsstelle besichtigt 
werden. 

Vielen ist bekannt, dass es diesen Verein gibt, oft fehlen allerdings weitergehende Informationen, um 
im Notfall auch die Hinweise an betroffene Familien weiterzugeben zu können. Nichts kann den 
persönlichen Eindruck ersetzen!  

Neugierig geworden?  

Dann „KOMM MIT“ am Dienstag, 14.05.2019 um 18 Uhr in den Second-Hand-Laden „ladylike“ in der 
Zehnerstraße 23 in Bad Breisig. 

Da das Platzangebot begrenzt ist, bitten wir um Anmeldung bis zum 13. Mai 2019 unter: 
sinzig.erkundung@bistum-trier oder unter Telefon 02641-759860, Caritasverband Ahrweiler.  

Falls es mehr Anmeldungen als Plätze geben sollte, ist eine Folgeveranstaltung geplant.  
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Pressemeldung Caritas 

Reparaturcafé jetzt auch in Remagen 
28. August 2018  
 

(Von links) Manfred Dreisch, Frank Krajewski, Rolf Plewa, Jürgen Becker und Detlef 
Lichtenthäler begutachten alte Schätze, die mit handwerklichem Geschick wieder flott 
gemacht werden können. 

Reparaturcafé jetzt auch in Remagen 

Reparieren statt wegwerfen spart Geld und Ressourcen – 
Da gibt ein Gerät seinen Geist auf und will einfach nicht mehr funktionieren. „Weg damit!“, 
so die häufigste Reaktion unserer Wegwerfgesellschaft. Aber es gibt immer mehr 
Technikfreaks, pensionierte Profis, Hobbybastler und handwerklich begabte Idealisten, die 
sich diesem Trend entgegenstellen. Denn ein zweiter Blick lohnt sich immer, selbst bei sehr 
alten Geräten. Händler aber verkaufen lieber Neugeräte und Reparaturen sind teuer oder 
lohnen sich oft nicht. 
Beim neuen Remagener Reparaturcafé in der Kulturwerkstatt, Kirchstraße 5, ist das anders. 
Dort erhalten auch technisch Unbegabte Rat und Hilfe. Am Dienstag, 9. Oktober 2018, von 
15:30 bis 18:30 Uhr hat das Reparaturcafé erstmalig geöffnet. Dann reparieren die Experten 
alles, was sie unter den Schraubendreher bekommen, von defekten Elektrogeräten wie 

1
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Pressemeldung Caritas 

Mixer, Föhn, Bügeleisen, Staubsauger oder Lampen bis hin zu Spielsachen wie etwa 
elektrischen Eisenbahnen. Und da Reparieren keine Zauberei ist, zeigen die Technikdoktoren 
den Besitzern gerne wie’s geht. Am besten ist es, wenn das Gerät gemeinsam repariert wird. 
– Reparaturcafé jetzt auch in Remagen – 

Die Reparaturen sind kostenlos. Aber Spenden werden gerne entgegengenommen. Und die 
Wartezeit kann man sich bei einem Plausch und einer Tasse Kaffee verkürzen. Eine 
Anmeldung ist nicht erforderlich. 

Die Remagener Reparaturcafé ist ein Angebot des von der Deutschen Fernsehlotterie 
geförderten Projekts „Leben und Älterwerden in Remagen mitgestalten“. 

Pressemeldung Caritas 
Foto: Privat 
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 „Nobelpreisnominierung“ für die Tüftler  
des Reparaturcafés 
22.7.2019 | „Die Tüftler des Reparaturcafés hätten für Ihre Arbeit den Nobelpreis verdient!“, 
so freute sich eine Besucherin, die ihr Gerät funktionstüchtig wieder mit nach Hause nehmen 
konnte. Reparaturcafé am 9.7.2019 Die Arbeit der fleißigen Tüftler lohnt sich. Seit dem Start 
vor zehn Monaten wurden zahlreiche mitgebrachte Geräte erfolgreich repariert. Darunter 
waren Staubsauger, Mixer, Bügeleisen, Kassettenrekorder, Nähmaschinen und vieles mehr. 
Immer wieder berichten Besucher, dass sie defekte Geräte in der Regel wegwerfen würden, da 
sich die Reparatur oftmals nicht lohnt. Das Reparaturcafé zeigt jedoch, dass es zum 
Wegwerfen tatsächlich Alternativen gibt. Die Reparaturen sind kostenlos. Spenden werden 
gerne entgegengenommen. Und die Wartezeit kann man sich bei einem Plausch und einer 
Tasse Kaffee verkürzen. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich. Das nächste Reparaturcafé 
findet am Dienstag, 13. August ab 15:30 Uhr in der Kulturwerkstatt, Kirchstraße 5 in 
Remagen statt. Die Remagener Reparaturcafé ist eine Initiative des von der Deutschen 
Fernsehlotterie geförderten Projekts „Leben und Älterwerden in Remagen mitgestalten“.  
 

 
 

Quelle: Caritas Ahrweiler | Leben in Remagen 

 

 „Nobelpreisnominierung“ für die Tüftler  
des Reparaturcafés 
22.7.2019 | „Die Tüftler des Reparaturcafés hätten für Ihre Arbeit den Nobelpreis verdient!“, 
so freute sich eine Besucherin, die ihr Gerät funktionstüchtig wieder mit nach Hause nehmen 
konnte. Reparaturcafé am 9.7.2019 Die Arbeit der fleißigen Tüftler lohnt sich. Seit dem Start 
vor zehn Monaten wurden zahlreiche mitgebrachte Geräte erfolgreich repariert. Darunter 
waren Staubsauger, Mixer, Bügeleisen, Kassettenrekorder, Nähmaschinen und vieles mehr. 
Immer wieder berichten Besucher, dass sie defekte Geräte in der Regel wegwerfen würden, da 
sich die Reparatur oftmals nicht lohnt. Das Reparaturcafé zeigt jedoch, dass es zum 
Wegwerfen tatsächlich Alternativen gibt. Die Reparaturen sind kostenlos. Spenden werden 
gerne entgegengenommen. Und die Wartezeit kann man sich bei einem Plausch und einer 
Tasse Kaffee verkürzen. Eine Anmeldung ist nicht erforderlich. Das nächste Reparaturcafé 
findet am Dienstag, 13. August ab 15:30 Uhr in der Kulturwerkstatt, Kirchstraße 5 in 
Remagen statt. Die Remagener Reparaturcafé ist eine Initiative des von der Deutschen 
Fernsehlotterie geförderten Projekts „Leben und Älterwerden in Remagen mitgestalten“.  
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  erkundung.bistum-trier.de 

 

 

Ziele und Haltungen des Erkundens 
 
Um der lebendigen Tradition des Evangeliums willen muss in der Kirche stetig 

gearbeitet werden an der für die eigene Zukunftsfähigkeit notwendigen 
Bereitschaft und auch an den entsprechenden Fähigkeiten zu lernen, sowie 
untereinander und mit Anderen zu kommunizieren und zu kooperieren. 
Die Erkundungsphase leistet vor diesem Hintergrund einen Impuls und Beitrag 
zu einem längerfristigen Prozess der innerkirchlichen Kulturveränderung. Sie ist 
ebenfalls geeignet, kurzfristiger greifbare Erträge hervorzubringen in Form der 
Entdeckung neuer Ideen und möglicher sinnvoller Kontakte, welche für die 
Organisation pastoral-caritativer Aktivitäten im Gebiet der jeweiligen Pfarrei 
der Zukunft hilfreich sind. 

 
Erkunden ist missionarisch mit einer Dynamik nach außen und nach innen: 

Die Dynamik nach außen besteht darin, dass bewusst immer wieder der 
Kontakt zu Menschen gesucht werden soll, die über bisherige kirchliche 
Angebote nicht (mehr) erreicht werden. Die Begegnung soll dabei von einer 
Haltung des interessierten und respektvollen Zuhörens geprägt sein (kann als 
willkommenen Nebeneffekt ein positives Erstaunen mit durchaus fruchtbaren 
Konsequenzen erzeugen…). 
Die Mission nach innen besteht darin, dass wir auch uns selber immer wieder 
neu überraschen, herausfordern und beschenken lassen von Spuren des Geistes 
Gottes/ des Auferstandenen/ des je größeren Gottes, der nicht nur hier bei uns 
ist, sondern immer auch dort ist. 

 
Erkunden ist ein diakonischer Prozess. Es wendet sich Menschen in ihren jeweiligen 

Umwelten mit sozialräumlichen Methoden zu, die durch eine Haltung der 
aufmerksamen und unvoreingenommenen offenen Begegnung geprägt sind. Es 
besteht nicht die Absicht, für vorher bereits feststehende mitgebrachte Themen 
oder Ideen vereinnahmen zu wollen. Vielmehr sollen Menschen für ihre 
eigenen Themen aktiviert werden. Im Sozialraum selbst lassen sich dabei oft 
viele hilfreiche Ressourcen für die weitere Bearbeitung der Themen finden 
(Ideen, Personen, Talente, Charismen, Kooperationspartner). 

 
Sozialräumliches Erkunden ist ganz wesentlich ein beteiligungsorientiertes lokales 

Geschehen. Die diözesanen Erkundungsteams wirken als ImpulsgeberInnen 
und UnterstützerInnen. Sie suchen im Gebiet der jeweiligen Pfarreien der 
Zukunft Menschen, die Lust (und Zeit) zum Erkunden haben, und schulen und 
begleiten diese dann nach Bedarf. 
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Pfarrei der Zukunft 
Sinzig 

 
www.erkundung.bistum-trier.de 

 

Rückmeldebogen mit Empfehlungen an das Erkundungsteam 
Sie sind herzlich eingeladen, sich an der Erkundungsphase im Gebiet der Pfarrei der Zukunft 
Mayen zu beteiligen. Sie können z.B. selber in unterschiedlichen Rollen zu ErkunderInnen 
werden, Sie können den Prozess aber auch durch konkrete Empfehlungen zu verschiedenen 
Punkten oder die Mitwirkung an einer hoffnungsvollen Grundstimmung unterstützen. 
 
Name und Kontaktdaten (optional): ___________________________________________ 
 
Ich kann mir vorstellen, mitzuwirken 
� in der Planung von Erkundungen   � bei konkreten lokalen Erkundungen 
 
in: _______________________________________________________________________ 
 
Im Rahmen der Erkundungsphase sollen auch eine Reihe konkreter Erkundungen vor Ort 
durchgeführt werden. Sie können uns daher gerne bestimmte Gebiete (Dörfer, Stadtteile, 
Plätze o.ä.) angeben, wo es Ihrer Meinung nach interessant sein könnte, einmal näher 
hinzuschauen und hinzuhören. 
 
_________________________________________________________________________ 
 
_________________________________________________________________________ 
 
_________________________________________________________________________ 
 
Um vor Ort Veranstaltungen mit kleineren oder größeren Gruppierungen durchzuführen, 
werden immer wieder auch Räumlichkeiten benötigt. Wir sind dankbar für Empfehlungen 
nicht nur zu kirchlichen Häusern, sondern auch zu Bürgerhäusern, Vereinsheimen oder 
anderen Lokalitäten, wenn möglich mit Angaben zur Raumgröße und Kontaktdaten. 
 
________________________________________________________________________ 
 
________________________________________________________________________ 
 
________________________________________________________________________ 
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Fallen Ihnen Personen oder Gruppierungen außerhalb des kirchlichen Lebens ein, die im 
Rahmen der Erkundungsphase interessante Kontaktpartner sein könnten? Wenn ja, nennen 
Sie uns bitte Namen und wenn möglich auch Kontaktdaten und eine kurze Begründung. 
(Bei Privatpersonen bitte unbedingt vorher mit den Betreffenden Rücksprache nehmen, ob 
Daten an uns weitergegeben werden dürfen). 
 
________________________________________________________________________ 
 
________________________________________________________________________ 
 
________________________________________________________________________ 
 
 
Sonstige Ideen oder Empfehlungen: 
 
________________________________________________________________________ 
 
________________________________________________________________________ 
 
________________________________________________________________________ 
 
 
Wir bedanken uns herzlich für Ihr Interesse und Ihre Zeit! 
 
Ihr diözesanes Erkundungsteam für die Pfarrei der Zukunft Mayen 
 
 
Ursula Richter, Marianne Theis-Prodöhl, René Unkelbach 
 
 
Ausgefüllte Bögen können Sie per E-Mail oder Briefpost an uns senden oder beim Büro des 
Dekanats Mayen-Mendig abgeben oder einwerfen. 
 
Erkundungsteam für die Pfarrei der Zukunft Sinzig 
erkundung.sinzig@bistum-trier.de 
Caritasgeschäftsstelle Ahrweiler   Dekanat Remagen-Brohltal 
Marianne Theis-Prodöhl    An der Kirchmauer 2 
Bahnhofstraße 5     53498 Waldorf 
53474 Bad Neuenahr-Ahrweiler 

2
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  erkundung.bistum-trier.de 

 

 

„Sehhilfe“ und Protokollbogen für die Erkundungsphase 
 
Veranstaltung/ Art der 
Erkundung 

 
 

Datum und Ort  
 

Erkunder*Innen:  
 

Beteiligte Institutionen 
und Akteur*Innen 
(normalerweise mit 
Kontaktdaten…) 

 
 
 
 

Räume lesen 
* Was fällt auf zur Lage 
der Einrichtung und zum 
Gebiet allgemein? 
* Zustand Einrichtung 
und Umgebung? 
 

 
 

Menschen 
wahrnehmen 
* Wie viele Menschen 
sind dort? 
* Gibt es auffällige 
Beschäftigungen und/ 
oder Personengruppen? 
* Tempo? Rhythmus? 
Stimmungen? 

 

Befragung von 
Institutionen und 
Personen 
* Ziele u. Perspektiven? 
* Motivation? 
* Wichtige Erlebnisse/ 
Erfahrungen 
* Sorgen/ Ängste? 
* Wichtige andere 
Personen? 

 

Zukunftsperspektiven 
* Absprachen/ 
Vereinbarungen? 
* Eigene Ideen? 
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  erkundung.bistum-trier.de 
 
Leitfaden für ein Expertengespräch  

Ort, Datum, Zeit: 

Personenbezogene Daten: 

 

Themen/ Fragen Kommentare 

Gegenseitige Vorstellung 
Erwartungen an Erkundungsphase und 
ErkunderInnen I 

 

Erzählen zu persönlichen/ regionalen 
Schwerpunkten/ Herzensangelegenheiten? 

 

Erfahrungen mit sozialräumlicher Arbeit? 
 

 

Empfehlungen zu Personen (Schlüsselp./ 
Experten…) 
a.) Must have 
b.) Nice to have 
c.) Surprise/ Paradiesvögel 
 

 

Empfehlungen zu Gremien/ Gruppen/ 
bestehenden Netzwerken 
a.) Must have 
b.) Nice to have 
c.) Surprise/ Paradiesvögel 
 

 

Empfehlungen für Räume für eigene 
Veranstaltungen 
 

 

Empfehlungen zu konkreten Plätzen/ Orten 
für Erkundungen 
(Milieus/ große Veränderungen…)) 

 

Empfehlungen zu Terminen/ 
Veranstaltungen von Anderen 
 

 

Empfehlungen zu Datenbeständen 
 

 

Vereinbarungen bezügl. weiterer 
Kommunikation 

 

Erwartungen an Erkundungsphase und 
ErkunderInnen II 
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  erkundung.bistum-trier.de 
 
Hinweise für Interviews und Gespräche im Rahmen der Erkundung 

I. Allgemeine Bemerkungen 
Das Ziel der Erkundungsphase 2018/19 im Bistum Trier ist in erster Linie, mehr über das Leben 
der Menschen zu erfahren, die mit uns im Raum der Pfarrei der Zukunft leben: Was bewegt 
Menschen, wo sehen sie Lebensqualität im sozialen Raum, was würden sie gerne ändern? 
Wenn im Rahmen der Erkundung Potenziale sichtbar werden und Menschen Einsatzbereit-
schaft zeigen, sind wir dankbar und bemühen uns, entsprechende Handlungsmöglichkeiten zu 
vermitteln.   

 
II. Die Haltung 

Die Grundhaltung der Erkundung ist der Respekt vor jedem Menschen und dessen individuel-
ler Lebensform und Lebensentscheidung. Im Mittelpunkt von Erkundungsbegegnungen soll 
nicht die Absicht stehen, neue Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter für Pfarrei und Kirche zu ge-
winnen oder Menschen in eine Rechtfertigungshaltung zu bringen, warum sie sich fernhalten. 
Erkundung erfordert echtes Interesse und enthält sich jeglicher Wertungen und (moralischer) 
Appelle. Nur dann erhalten Erkunder neue Erkenntnisse. In manchen Gesprächen wird es dazu 
kommen, dass Menschen Kritik an der Kirche äußern. Erkunder nehmen diese Kritik aufmerk-
sam auf und vermeiden allgemeine Erklärungsversuche. 

 
III. Die Fragerichtung 

Fragen in Gesprächen und Interviews zielen auf Erfahrungen von Menschen, auf „Freude, 
Hoffnung, Trauer und Angst“, wie es das II. Vatikanische Konzil formuliert hat. Dazu ein paar 
Beispiele: 
- Welche Erfahrungen haben Sie gemacht (in dem Bereich, der Gegenstand der jeweiligen Er-

kundung ist)? 
- Was gefällt Ihnen (in dem Bereich, auf den wir im Gespräch schauen)? 
- Was erfüllt Sie mit Sorge im Blick auf dem den sozialen Raum, in dem Sie leben? 
- Was würden Sie ändern, wenn Sie es könnten (in dem Bereich, auf den wir im Gespräch 

schauen)? 
- Welche Erwartungen haben Sie an die Kirche (in dem Bereich, auf den wir im Gespräch 

schauen)? 
- Was verstehen Sie unter christlichem Engagement (in dem Bereich, auf den wir im Ge-

spräch schauen)? 

In Gesprächen mit Menschen, die freiwillig oder beruflich in kirchlichen oder gesellschaftli-
chen Bereichen engagiert sind, bieten sich zusätzlich folgende Fragerichtungen an: 

- Was motiviert Sie? 
- Wer sind Ihre Kooperationspartner oder: Wen wünschen Sie sich als Kooperationspartner? 
- Welche Erfahrungen machen Sie mit Kirche als Kooperationspartner?  
- Wie können die Themen im sozialen Raum von der Pfarrei aufgegriffen werden? 

Diese Beispiele sollen als Anregung für Erkundungsgespräche dienen. Sie können für den je-
weiligen Anlass verändert und ergänzt werden. Die Fragen können ein Gespräch öffnen. Häu-
fig entwickelt sich aber erst aus dem Erzählen heraus ein guter „Erkundungsertrag“. 
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  erkundung.bistum-trier.de 

 

 
 

72 Stunden Aktion trifft Erkunden 
 

 
 

     meets 
 
 
 
 
 
 
Liebe Teilnehmer*Innen an der 72-Stunden-Aktion, 
 
mit Eurer Beteiligung an der Aktion zeigt Ihr, dass Euch die Welt um Euch herum 
nicht egal ist. Ihr leistet durch Euren Einsatz einen wertvollen Beitrag dazu, dass 
sie ein Stück besser wird. 
 
Es ist schön, wenn Jugendliche etwas für andere tun, aber es ist natürlich ebenso 
wichtig, dass auch die Situation der Jugend wahrgenommen wird. Wir haben 
deshalb im Folgenden einige Fragen zur 72-Stunden-Aktion, zur Lebenswelt von 
Jugendlichen allgemein und zur Situation bei Euch vor Ort zusammengestellt. 
 
Wir bedanken uns schon jetzt bei allen, die Zeit und Lust haben, uns anonym 
einen solchen Bogen auszufüllen. 
 
Ursula Richter, Marianne Theis-Prodöhl, René Unkelbach 
 

 
 
Erkundungsteam für die Pfarreien der Zukunft 
Betdorf: www.betzdorf.erkundung.info 
Mayen: www.mayen.erkundung.info 
Sinzig: www.sinzig.erkundung.info 
 
 
 1
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  erkundung.bistum-trier.de 

 

 
 
Geschlecht: _______________  Alter: _____________________________ 
 
Ich bin 
Schüler*in_______ Auszubildende*r __________ Berufstätig __________ 
 
Student*in ______  Sonstiges ______________ 
 
 

Fragen zur  72-Stunden-Aktion 

1. Wie bist du auf die 72-Stunden-Aktion aufmerksam geworden? 

________________________________________________________________ 

 

2.Warum machst Du bei der Aktion mit? (Du kannst gerne mehrere Gründe oder 
Motive nennen) 

________________________________________________________________ 

________________________________________________________________ 

________________________________________________________________ 

 
3. Gab es für Dich schon ein Highlight-Erlebnis? Wenn ja, was war das? (Auch 
hier könnt Ihr mehrere Sachen nennen) 
 
________________________________________________________________ 

________________________________________________________________ 

 

4. War etwas unangenehm? Wenn ja, was? 

________________________________________________________________ 

________________________________________________________________ 

 

 2
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  erkundung.bistum-trier.de 

 

 

Was machst Du in Deiner Freizeit? Wenn möglich gib bitte auch eine Schätzung 
ab, wieviel Zeit Du etwa dafür verwendest?  

Zeit verbringen mit Leuten aus der Familie   5    _____ Std/Woche       

Treffen mit Freunden      5    _____ Std/Woche       

Telefonieren       5    _____ Std/Woche    
 
Kommunikation mit Text oder 
Bildnachrichten/ Soziale Medien        5    _____ Std/Woche    
 
Sport im Verein       5    _____ Std/Woche    
 
Fitnessstudio       5    _____ Std/Woche    
 
Sonstige sportl. Aktivitäten: 
 
______________________     5    _____ Std/Woche    
 
Andere Hobbys im Verein: 

______________________     5    _____ Std/Woche   

Kirchliche Gruppen: 

______________________     5    _____ Std/Woche         

Zocken (PC, Playstation usw.)     5    _____ Std/Woche    

Hausaufgaben /Lernen       5    _____ Std/Woche   

Nebenjob        5    _____ Std/Woche    

Sonstiges  

______________________     5    _____ Std/Woche         

______________________    5    _____ Std/Woche         

 

Wofür hätte ich gerne mehr Zeit?  
_____________________________________________________________ 

_____________________________________________________________ 

 

3
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4

  erkundung.bistum-trier.de 

 

 

Mein Heimatort: _______________________________________ 

 

Was gefällt mir gut an meinem Heimatort? 

______________________________________________________________ 

______________________________________________________________ 

______________________________________________________________ 

 

Meine TOP 5-Plätze/ öffentliche Orte in meinem Heimatort (z.B. Schwimmbad, Kirche, 

Gaststätten, Geschäfte, sonstige Treffpunkte…) 
______________________________________________________________ 

______________________________________________________________ 

______________________________________________________________ 

______________________________________________________________ 

______________________________________________________________ 

 

Wohin gehe ich/ fahre ich gerne in der näheren Umgebung? Was mache ich da? 

______________________________________________________________ 

______________________________________________________________ 

______________________________________________________________ 

 

Was stört mich an meinem Heimatort? 

______________________________________________________________ 

______________________________________________________________ 

 

Was vermisse ich? 

______________________________________________________________ 

 

Nochmals vielen Dank und alles Gute!! 



Anlage 40

  erkundung.bistum-trier.de 

 

 

Teamtreffen Team H 
 
Ort, Datum, TeilnehmerInnen:________________________________________ 
 
 
1. Rückblick 

* Kurzer Austausch: Wie komme ich hier an? 
* Aktenabgleich: Welche Dokumente sind dazu gekommen? 

 
 
2. Ausblick 
 * offene Anfragen 
 
 * anstehende Termine Team H 
 Anreise/ Orte/Räume/ Material/ Programm/ Arbeitsteilung 
 
 * anstehende Regeltreffen 
 Eigene Ideen/ Themenwünsche 
 
 * Kontaktpflege 
 
 
3. Konzeptionelles 
 * Ziele 
 
 * Inhalte 
 
 * Methoden 
 
 * Materialien 
 
 
4. Konkrete Arbeitsaufträge/ Absprachen: 

Wer macht was bis zum nächsten Mal? 
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